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Sozialdemokratie trumpft auf !
Sie läßt sich Aazi - Krechheiten nicht mehr gefallen .

Das deutsche Volk , von der Wirtschaftsnot schwer be¬

drängt , steht vor einer großen politischen Entscheidung . Nach
langer Pause tritt der Reichstag wieder zusammen — und

welches Bild bietet er dar ?
Die Sozialdemokratie hatte auf den ersten Platz auf der

Rednerliste verzichtet , sie hatte dafür gute Gründe . Aber der
Nachteil davon war , daß die Verhandlungen sofort auf das
Niveau geistloser Demagogie und ordinären Skandalmacher -
tums herabgezogen wurden .

Der kleine Goebbels — was kann er dasür , daß
er körperlich schlecht geraten ist und etwas jüdisch aussieht ?
Er kann nichts dafür , und niemand würde ihm daraus den

geringsten Vorwurf machen , wenn nicht ausgerechnet dieses
Kerlchen den führenden Antisemiten , den Vorkämpfer der

nordisch - germanischen Edelrasse und den Repräsentanten
nationaler Wehrhaftigkcit spielen wollte . Da zeigt sich dann ,
daß es auch geistig und moralisch schlecht um ihn bestellt ist
und daß es an der nötigen Erziehung fehlt . So ist dieser cheld
des Sportpalastes im Reichstag eine unmögliche Erscheinung .

Gestern hat er dort wortwörtlich dieselbe Rede gehalten
wie vorgestern im Sportpalast , lieber sie liest man in der

Zeitung , die an ihrem Kopf die Inschrift ziert : „ Herausgeber
Dr . Goebbels " , das folgende :

Berlins Gauleiter bot eine rednerische Leistung von
selb st bei ihm wohl noch nie erlebter wuchtiger
innerer E e s ch l o s s en h e i t. In festen Strichen zeichnete er
das Bild der Lage , gab er den Dingen Gestalt und Gesicht . Jeder im
Saale pflanzte sich tief ins Herz die unerschütterliche Erkenntnis , daß
Deutschlands Ndchs Präsident ichastskandidfit nur vom Nationalsozia¬
lismus und eben nur und ausschließlich von ihm gestellt werden
könne .

Dreistigkeit des Selbstlobs , die man im nationalsozialisti -
scheu Jargon als „echt jüdisch " bezeichnen müßte ! Aber im

Reichstag war es ganz anders , da wirkte die abgespielte
Schallplatte geradezu geisttötend langweilig . Und so entschloß
sich der kleine Goebbels , es mit einem großen Skandal zu

probieren : auf die sozialdemokratische Fraktion hinweisend ,
sprach er von der „ P a r t c i d c r D e s c r t c u r c" .

Daß der kleine Goebbels für diese Frechheit keine Maul -

schellen bekam , zeugt für die vorbildliche Selbstbeherrschung
der Sozialdcnwkraten . Es ist aber verständlich , daß die

Fraktion in einem Ordnungsruf keine ausreichende Bestrafung
erblickte und eine Unterbrechung der Sitzung herbeiführte , die

dem Aeltestenrat Gelegenheit zu einer Beratung gab . Da sich

aus dem Stenogramm ergab , daß die Beleidigungen des

Goebbels letzten Endes auf den Reichspräsidenten abgezielt
hatten , blieb es nicht beim Ordnungsruf , sondern es erfolgte

Wortentziehung und Ausschluß aus der Sitzung .

Dadurch kam der Reichstag um den Genuß jenes Teils

der Sportpalastplatte , der die Proklamation Hitlers zum

Präsidentschaftskandidaten enthält . Dafür wies namens der

Kriegsteilnehmer aller bürgerlichen Parteien mit

Ausnahme der Rcchtsgruppen der staatsparteiliche Abgeord -
nete L e m m e r die schmutzige Verleumdung der sozialdemo -

kratischen Reichstagskollegen durch den Burschen Goebbels mit

gebührender Schärfe zurück . Ein Versuch Gregor Straßers ,

dem verunglückten Kameraden zu Hilfe zu kommen , blieb

ohne Wirkung . Mit leidenschaftlicher Teilnahme solgte das

Haus dagegen den zornglühenden Worten unseres Genossen
Dr . Schumacher , eines einarmigen Kriegsinvaliden , der

den feigen Maulhelden der Rechten feine ganze Verachtung
ins Gesicht warf .

Schumacher stellte fest , daß 86 sozialdemokratische Abgc -
ordnete oder 73 Proz . den Krieg aktiv mitgemacht haben und

zwr fast alle als einfache Frontsoldaten . Wie sieht es dagegen

in der nationalsozialistischen Reichstags -

f r a k t i o n aus ? Unter ihren 167 Abgeordneten gibt es

36 Mann , die überhaupt keine Front gesehen

haben , die während des Weltkrieges sich in der Etappe herum -

trieben oder noch die Schulbank gedrückt haben .

Von den übrigen nationalsozialistischen Abgeordneten hat

eine große Anzahl den Krieg eis aktive Offiziere mit »

gemacht . Es bleiben unter den 167 nationalsozialistischen Ab -

izssrdnetttl ganze 3gMav . n . diealsetusacheFrollt -

Goebbels hinausgeworfen .
Der Heimkrieger beschimpft Frontsoldaten .

Nach einer Pause von einem Dritteljahr ist der Reichstag am

Dienstagnachmittag wieder zusammengetreten . Die Umgebung des

Reichstagsgebäudcs war in weitem Umfang abgesperrt , der Zugang
nur gegen Ausweis erlaubt . Haus und Tribünen sind stark besetzt .
Auch die Fraktionen der Rechten sind anwesend .

Präsident Löbe gedenkt in ehrenden Worten des verstorbenen
Abgeordneten B c i m s - Magdeburg ( Soz . ) . Der Nachruf wird

stehend angehört .
Ein kommunistischer Antrag , daß der Abg . K o h l m a n n sofort

aus der Haft entlassen werde , wird angenommen .
Der kommunistische Antrag auf Entsernung der Polizei aus dem

Reichstag und seiner Umgebung scheitert am Widerspruch der Miite

gegen seine sofortige Verhandlung . Da 2ü) g. Torgler ( Komm . ) zu
seiner Begründung auch ausgeführt hatte , daß Rcichstagsmitglieder
Schwierigkeiten gehabt hätten , ins Haus zu gelangen , ersucht ihn

Präsident L ö b e um nähere Mitteilungen darüber , damit �er den

Polizeipräsidenten darauf aufmerksam machen könne .

Darauf begründet

Reichsinnenminisler Groener

kurz die Regierungsvorlage , die Wohltcrmine für den Reichspräsi -
deuten auf den 13. März , eventuell 10. April 1932 für einen zweiten
Wahlgang , festzusetzen . Der Minister erklärt zum Schluß , daß die

Regierung für rechtzeitige Erledigung der Wahlvorbereitungen
sorgen werde . ( Zwischenrufe äußerst links und rechts . )

Abg . Dr . Goebbels ( Natfoz . ) klagt darüber , daß feiner Partei
nach ihrem Wahlerfolq vom 14. September 1930 nicht die Regierung
der Republik ausgeliejcrt wurde , sucht unter stürmischem Widerspruch
der Mitte zu bestreiten , daß der Wahlcrfolg der Faschisten die aus -
ländische Kreditkündigung gebracht hat und bezeichnet als einziges
Mittel zur Sanierung der Reichs finanzen , daß man den National -

sozialisten den Anteil an der Macht einräume , den das Volk ihnen
geben wolle . In geradezu kummervollen Worten spricht dieser Redner
van dem latenten Bürgerkrieg . Ohne einiges Volk keine kraftvolle
Außenpolitik . Die Regierung Brüning hat keine Mehrheit . Dieses
System der Niederlagen muß verschwinden . Mit dem Artikel 43
kann man alles machen — nur kein Geld ! ( Händeklatschen äußerst
rechts . — Abg . Torgler ( Komm. ) : Ihr führt doch die Notnerord -

nungcn durch ! — Zuruf rechts : Halts Maul ! ) Marxistische Länder -

regierungen gebrauchen die Notverordnungen , um unsere Bewegung
zu unterdrücken . ( Dröhnende Pfuirufe rechts , die sich bei der Auf -

Zählung der getöteten Nationalsozialisten wiederholen , zumal die

Kommunisten auf ihre Toten verweisen . ) Ein Dauergcschrei der
Nationalsozialisten begleitet das Zitat aus einer angeblichen Rede
Grzesinskis über die Anwendung der Hundepeitsche gegen
Hitler . Und

Herr Löbe hat gesagt , daß auch unsere legale Machtübernohme
den Bürgerkrieg bedeuten würde .

Aber diesmal würde Ihnen nicht wie 1918 ein feiges Bürgertuni ,
sondern das erwachte Deutschland gegenüberstehen . ( Händeklatschen
äußerst rechts . ) Dann redet Goebbels den Reichskanzler direkt an ,
mit dem man keine Verträge mehr schließe und der der Mann von
gestern sei .

Dieses System , so fährt Goebbels fort , hat uns jahrelang
geschlagen , wenn es uns aber braucht , ist es so charakterlo ! ' ,

sich uns anzubiedern .

Darum haben wir die Mitwirkung an der parlamentarischen Amts -
Verlängerung des Reichspräsidenten abgelehnt . Der Sahm - Ausschuß
besteht aus Steinzeitmenschen und Offizieren ohne Soldaten . ( In -
bclnde Heiterkeit rechts . ) Hindenburg hat seine Unterzeichnung des
Houng - Plans damit begründet , daß dadurch die Arbeitslosigkeit
sinken würde . Das Gegenteil ist eingetreten .

Hindenburg hat die nationale Polilik verlassen , seht werden die
Wähler ihn verlassen , ihn lobt die Berliner Asphaltpresse und
die ( auf die Sozialdemokraten weisend ) Partei der Deserteure .

( Tobender Entrüstungssturm der Sozialdemokraten . )

Goebbels darf nicht weitersprechen .
Präsident Löbe will eingreifen , wird aber viele Minuten hin -

durch von den Nationalsozialisten niedergebrüllt . Inzwischen sind eine

Anzahl Sozialdemokraten in ihrer Erregung gegen die Rechte vor -

gegangen . Zeitweise droht es zu Tällichkeiten zu kommen . Schließ -
lich kann Präsident Löbe dem Redner doch vorhalten , daß in der

sozialdemokratischen Fraktion eins ganze Reihe Kriegsteilnchiner und

Kricgsverletztc sind . Der Präsident fragt unter dem tosenden Dauer -

gebrüll der Nationalsoziolisteii den Redner , ob er seine Beschimpfung
aufrechterhalte . Goebbels gibt darauf zur Antwort , aus dem Frak -
tionsbüro der Sozialdemokratie sei eine Denkschrift heraus -

gegangen , wonach Landesverrat kein Verbrechen sei .
In dem anhaltenden Getöse ruft der Präsident den Redner wegen
Beleidigung einer Partei des Hauses zur Ordnung . Um Ruhe zu

s o l d a t c n angesprochen werden können . Das sind nur

3 7 Proz . oder etwasmehralseinDrittelder Gc -

samtfraktion !
Wir sehen weiter Herrn Dr . F r t ck . der den Weltkrieg in

einem Büro in Pirmasens verlebt hat . Weiter Herrn

Arthur R o s e n b c r g , der zu jener Zeit gerade auf einer

russischen Universität studieren mußte . Ferner die Herren
Feder , Lei ) , Löpelmann , Graf zu Reventlow ,

Freiherr von Wangenheim : Sie olle haben als Heim -

k r i e g e r vom Anfang bis zum Ende durchgehalten . Von

Herrn Dr . A l b r e ch t erfahren wir aus dem Reichstagshand -

buch , daß er als Fahnenjunker den Krieg nicht mitgemacht

hat . sondern beim Ersatztruppenteil in der Heimat

geblieben ist . Herr Bredow war bis zum Kriegsende G e -

meindevorsteher in seinem Dorfe . In einer ähnlichen

glücklichen Lage war der F id e i k o mm i ß b e sitz e r

Walter von Corswant . Der Abgeordnete H e l b i g

berichtet , daß er „ 1917 und 1918 bei der Rachrichtengruppe

des AVK . III am Feldzuge " teilgenommen habe .

Wer versteht es nicht , wenn den 86 Frontsoldaten in der

sozialdemokratischen Fraktion angesichts dieser Horde die Galle

überläuft ? Wie kommt dieses Gelichter dazu , Heldenehren für

sich in Anspruch zu nehmen und die Hunderttausende von

Sozialdemokraten zu bespeien und zu besudeln , die im Welt -

krieg für Deutschland gefallen sind ! ?
Das ist ' s! Sie haben die Liebe zum eigenen Volk , die

für jeden internationalen Sozialisten eine schlichte Selbstver -

ständstchkeit ist . zu einem schmutzigen Parteigeschäst gemacht .

Sie mißbrauchen die anständigen Gefühle politisch unausge -
klärter Volkskreisc zu einem ordinären Betrug . Demagogische
Schmarotzer der Demokratie , Revolutionsgewinnler übelster
Art , traurige Auswüchse des „ Systems " schimpfen sie über die

Demokratie , die Revolution und das „ System " , denen allen

dreien zum gesunden Funktionieren nichts anderes fehlt als

die Reinigung von solchen Parasiten !
Das Haus hörte noch mit Interesse , wie sich Genosse

Künstler gegen die Verleumdung wehrte , er sei Vorsitzen -
der eines „ Bundes der Deserteure " gewesen , dann verlief sich
alles in die Nebenräume , um den Kommunisten Ulbricht

ungestört gegen „ den Hauptfeind , die SPD . " , toben zu lassen .
Eine späte Rede des sich zu den Jungdeutschen zählenden
christlichen Gewerkschafters B a l t r u s ch fand darum leider

nicht mehr die Aufmerksamkeit , die sie verdiente . Die scharfe
Kritik , die dieser sehr gemäßigte Gewerkschaftsführer an der

Notverordnungspolitik der Regierung Brüning

übte , verdient die aufmerksamste Beachtung . Wäre es möglich ,

eine breite Arbeiterfront zu schaffen , die über die

Abwehr des Faschismus hinaus zu positiver Zielsetzung ini

Interesse der arbeitenden Massen vorstößt , so wäre das ein

großer Erfolg der geduldigen sozialdemokratischen Taktik .

Inzwischen hat die sozialdemokratische Reichstagsfraktion
in einem Antrag zur Verstaatlichung der Montan -

i n d u st r i c Richtung gewiesen . Dieser Antrag wird feine

geschichtliche Bedeutung behalten , wenn der große Skandal

des kleinen Goebbels , der kleine Goebbels selbst und alles was

drum und dran ist , längst vergessen sein werden .



schaffen , erteilt Set TStdftbettl auch weffere Vffimmgsrufe . fa ? en
sozialdcmakratischcn Abgeordneten Miere ndorff . Lebc - r und
Künstle r .

Sobald aber Goebbels wieder anseht , ertöueu von der Linken
aufs neue stürmische Zurufe : Erst muh er zurücknehmen ! Mr
Kriegsteilnehmer lasten uns von dem hcimkrleger nicht

beschimpfen !

Der Präsident sucht ihm unausgesetzt Rulle zu verschafsiuu Goebbels ,
kann feine Red « auch weiter nicht fortsetzen , so daß der Präsi -
dent schließlich die Sitzung unterbricht . Im gleichen Augenblick
hatten die Sog ialde ma traten bereits begannen , den Saal zu vcr -
lassen , um Goebbels nicht weiter zuzuhören .

Nach Wiedereröffnung der Sitzung gibt

Präsident £ öbe

folgeirds Erklärung ab : Dte Unterbrechung der Sitzung war
herbeigeführt durch einen Vorwurf , den der Abg . Goebbels gegen
die „ Partei der Deserteure " gerichtet hat und den ich durch einen

Ordnungsruf gerügt Hobe . Die Kriegsteilnehmer und
Kr i e g s v c r l c tz te n der Parteien haben diesen Ordnungsruf
nicht als ausreichend erachtet , und ich habe dann versucht , im
Aeltsstenrat eine Ueberbrückung durch Zurücknahme
der Beleidigung herbeizuführen . Dleser Versuch ist n i ch t gc -
lungen : ( Hört - Hörtl - Rufe . ) Es ist aber das Stenogramm der
Rede des Abg . Dr . Goebbels herbeigeholt worden und daraus ergibt
sich, daß sich die beleidigende Wendung nicht gegen
eine Partei des Hauses allein richtet . Dr . Goebbels
hat gesagt :

„ Hindenburg hat die Sache seiner ehemaligen Wähler im Stich
gelassen . Es gibt unter uns Nationalsozialisten ein Wort , das noch
immer sscine Richtigkeit beweist : Sage , wer dich lobt , und ich
sage dir , wer du bistl Hindenburg , gelobt von der
Berliner Asphaltpresse , gelobt von derParteiderDeser -
teure . . . ! " Nach Auffassung des Aeltestenrats liegt in diesen
Worten eine so schwere Beleidigung des deutschen
Staatsoberhauptes , daß nach der Geschäftsordnung eine

gröbliche Verletzung der Ordnung darin erblickt werden muß . Ich
schließe daher den Abg . Dr . Goebbels von dieser Sitzung aus .
( Starker Beifall bei der Mehrheit . Dr . Goebbels verläßt unter

Heilrufen seiner Parteifreunde den Saal . )
In der Form einer Geschäftsordnungsdebatte folgen nun

Erklärungen von Kriegsteilnehmern aus demHause .
Wg . Lemmcr ( Staatspartei — minutenlang von den NS .

niedergeschrien , wobei einer der Lärmmacher andauernd ein Nebel¬
horn imitiert — ) erklärt für eine ganze Reihe Fraktionen : Die

beleidigende Aeußerung des Dr . Goebbels trifft neben der Sozial -
demokratie auch zahlreiche andere Mitglieder des Hauses , die den

Weltkrieg mitgemacht und zum Teil ihre Gesundheit geopfert haben .
Bei allen diesen haben die Worte des Dr . Goebbels die größte Eni -

rüstung ausgelöst , und

wir weisen diese infame Beleidigung aus das schärfste zurück .

Goebbels und seine Frakiionskollegen , die zum großen Teil den
Krieg nicht mitgemacht haben , sind am allerwenigsten berechtigt ,
die vielen Tausende Kriegsteilnehmer der Sozialdemokratie und
anderer Parteien zu beschimpfen . Das Andenken der Gefallenen
steht uns viel höher , als die Angriffe eines Goebbels . ( Lebhafter
Beifall in der Mitte und links . )

Präsident Lobe ruft einige Lärmmachcr der äußersten Rechten
zur Ordnung .

Abg . Stubbendorsf ( Dirat . mit großem Lärm links begrüßt )
erklärt , er habe in dem Lärm nicht klar verstehen tonnen , wey Herr
Lemmer eigentlich vertrete . Er nehme deshalb Väranlassnng , zü
betonen , daß dessen Erklärung für die Kriegsteilnehmer der
deutschnationalen Fraktion nicht abgegeben sei .

Slbg . Graf . Dresden ( Komm. , nnt großem Lärm der Rechten be -
grüßt ) : Die Kriegsopfer sind Opfer des Kapitalismus . Die Sozial -
dernokraten ebenso wie die Nazis sind die Stützen des Hungersystems .
Die deutschen Kriegsopfer werden im Massenkampf gememsam mit .
dem Proletariat aller Länder gegen neuen Krieg und gegen die
Rüstungen kämpfen . Die deutschen Kriegsopfer identifizieren sich
nicht ( ein Zuruf äußerst rechts : Mit wieviel Prozent seid Ihr denn
beteiligt ' ?) mit denen , die nur die Geschäfte der Kriegstreiber
besorgen .

Äbg. Slraßcr ( Natfoz . ) : Wir protestieren gegen die unerhörte Ver -
gewaltignng , die an Dr . Goebbels verübt wird . Aus das Stichwort
„ Partei der Deserteure " , haben nur die Sozialdemokraten reagiert .
( Händeklatschen rechts — empörte Zurufe der Soz . Präsident
Lobe : Dr . Goebbels hat bei dieser Bemerkung mit der Hand aus
die Sozialdemokraten gewiesen ! ) Der Ausdruck kann sich niemals
auf diejenigen beziehen , die bis zum letzten Tage an der Front
waren , sondern gemeint sind die , die gemäß ihrer internationalen
Einstellung mit allen Mitteln bemüht waren , dem Krieg ein Ende
zu machen , auch durch Gewalt und durch absichtlich herbeigeführten
Zusammenbruch . Das wird durch Tausende Dokumente gegen die
Führer der IllsPD . und der Sozialdemokratie bewiesen . ( Gelächter
links . ) Wenn Sie Revolution gemacht haben ( Präsident Lobe : Das
geht über ein « Geschäftsordnungsdcbotte hinaus . — Zuruf links :
Wollen Sie einen neuen Krieg ? ) Davor haben wir
keine Angst , wenn er notwendig ist , um Deutschland zu befreien .
( Hört , Hört ! links und in der Mitte . ) Das wird dem deutschen Volk
noch lieber sein , als wenn es unter einer marxistischen
Brnning - Diktatur vor Hunger krepiert . Aus der Aeußerung Goebbels
eine Beleidigung des Reichspräsidenten zu konstruieren , das ist eine
der letzten Zuckungen eines unsittlichen Systems , das die Kritik mit
den brutalsten Mitteln unterdrückt . ( Lärmender Beifall der RS . —
erregte Gegenrufe links . )

Or . Schumacher ( Soz . ) :
Es hat keinen Zweck , gegen die Ungeheuerlichkeiten . die « l « dem

INyndc der Herren Goebbels und Straßer kamen , mit einem for¬
malen Protest anzugehen . Diese Dinge sind Zannr Teile eines

ganzen Syftemsder Agitation . Wir wenden uns dagegen , auf
diesem Niveau moralischer und intellektueller ver -
lumpung und Verlausung zu kämpfen . ( Sehr gut bei den Soz .
Glocke des Präsidenten . )

Das deutsche Volk wird Iahrzehnlc brauchen , um wieder
moralisch und intellektuell von den wunden zu gesunden , die ihm
diese Art Agitation geschlagen hat . ( Lebhafte Zustimmung bei den

Soz . ) Als Vertreter der marxistischen Arbeiter -

bemegung betone ich mit Stolz , daß System und PolMk de «
Marxismus derartige persSnlicheSchmutzigkeilcuimmer
nruzges ( blossen haben . ( Sehr gut bei den Soz . ) Eine Aus -
( inanderseßung ist schon darum nicht möglich , iveil wir in dem

Naiionalsozialismus nicht das gleiche Niveau achien könne » , wir
sehen keinen Gegner , mit dem wir die klinge kreuzen könnten .

Autzerdei » lehnen wir es gerade bei dieser Frage
grundsätzlich ab . die sozialdevroeratische . durch
Opfer an Gut und Blut erhärtete Politik in
nationalen Fragen vor solcher Art Agstatron zu

rechtfertigen .

Den herreu fehlen die politischen Kenntnisse , den » die meisten
von ihnen beschäftigen sich erst zwei oder drei Zahre mit PoQfik , so
daß ihnen dos olles fernliege « muß . ( Sehr gott bei de » Soz . ) Die

Die letzte Schiebung .
Adolf der Große Minister in Maggefian ?

tiugcnbergs Telegraphen - Anion bringt am Dienstagabcvd die

Meldung , in nationalsozialistischen Srcisen hasse mau , die Frage
der Skaaisangehörigkcit Adolf Hilters in ein bis zwei Tagen end¬

gültig geklärt zu haben . Der weg über eine Professur
dürfte nicht in Frage kommen . Dagegen sei eine andere

Leamkcn stelle in Aussicht genommen . 2lus Gruod dieser

Veamkcnsteile könnte Adolf Hiller gleichzeitig auch zum Be¬

vollmächtigten Braunschweizs im Neichsral er -

mmnl werden .

Die geheimnisvolle Andeutung über die „ andere Beamlenstelle "

ersähet eine interessante Beleuchtung durch eine Nachricht , die uns

aus Braunschweig direkt zugeht . Darin heißt es :
Die Schiebung mit dem Staatenlosen Hitler zum braun -

schweigischen Beamten und damit zum Staatsbürger ist perfekt .
Der „ Volkssreund " zerstört das Gehelnmis um hillers Einbürge¬

rung . Unser Parlciblaii erfährt aus parlamentarischen Kreisen , daß

schon in den nächsten Tagen der nationalsozialistische
Znnen - und Knltusminifter klaggcs zurücktreten werde , um

als Nachfolger Adolf Hitler zu erhallen . Die bürger¬

lichen Soalilionsparlcien sollen in mochenwngcn Be¬

ratungen dahin bcarbeilct wordeu sein , daß sie sich aus Angst
vor Neuwahlen mit einer solchen M i n i st c r s ch i e b u n g

absiadeu . Die Nazis haben sich alle Wege zur Erschleichung der

Staalebürgcrschast für Hilter überlegt : als Professor müßte er ,

um die Scheincinbürgeruug zu vermeiden . Vorlesungen

h a l l en und längere Zeit amtieren , als Reichsralsbcvoll -

mächligler würde er am Widersland anderer Länder scheitern können .

Infolgedessen sind die Nazis aus den Ausweg gekommen , Hitler

zum Minister zu machen . Damit wäre er automatisch Braun¬

schweiger Staatsbeamter und eingebürgert .
Die nächste Landkagssihung am 2. März dürste sich schon mit

der Wahl des Nachfolgers Klagges , der wieder in sein früheres
Amt als Regierungsral im Kultusministerium zurücktritt , beschäf¬

tigen . Da der Wahlvorschlag — den 13. Mär ; als wahllog voraus¬

gesetzt — späte st ens am 3. März eingereicht werden muß . um

Gültigkeil zu haben , so wäre der Z. März allerdings der letzte
Termin zur Erschleichnng der Staatsbürgerschaft .

*

■ Nach einer späteren Meldung der TU . soll die Einbürgerung
Adolf Hilters iiz der Weis « ersolgen , daß er als Beamter der

Braunschweigischen Gesandtschaft in Berlin zuge¬
teilt und mit Sonderausgaben von der braunschweigischen
Regierung beaustragt wird . Mit der Zuteilung zur braunschweigischen
Gesandtschast wäre die Einbürgerung Hitlers automatisch verbunden .
Die Ernennung wird erfolgen , sobald Wolf Hitler ihr zustimmt .

Die Besprechung über die Einbürgerung Hitlers zwischen den

Deutschnotionalen und den Notionalsazialistcn hat bereits am Montag
stattgesunden . In dieser Besprechung haben die Deutschnotianalen
erklärt , daß sie keine grundsätzlichen Bedenken gegen die Einbürge¬
rung Adolf Hüters hätten . Die Deutschnationolen haben ihr « Zu»
stimmpirg jedoch von der Zusicherung abhängig gemocht .
daß es sich bei der Ernennung zum braunschweigischen Beamten

nicht um eine Scheinernennung handeln dürfe , daß sie
vielmehr darauf bestehen müßten , daß Hüler auch eine aktive

Tätigkeit ausüben müsse . Eine Ernennung zum Bevollmächtigten
Braunschweigs im Reichsrot oder eins Professur an der Technischen
Hochschule Braunschweig wurde in der Erörterung als nicht im

Bereich der Möglichkeit liegend bezeichnet . Im Verlaufe der Be¬

sprechung wurde auf die Ueberlastung der Gesandt -
schaftsbeamten , des Gesandten Boden und des Legationsrots
von Stutterheim hingewiesen , deren Aufgaben sich im Laufe der

letzten Jahre so vermehrt hätten , daß die Zuteilung eines

weiteren Beamten notwendig geworden sei , woraus man sich
dann grundsätzlich auf die Zuteilung Hüters zur braunschwei -

gischcn Gesandtschaft in Berlin einigte .

Oer Herrscherblick .
Adolf macht Otto Gebühr Konkurrenz .

Adolf Hitler legt Wert darauf , daß die nationolsozio -
listische Presse seinen Herrscherblick gebührend rühmt . Er

legt ferner Wert darauf , daß auch sonst seine Unterführer den

„Friedrichsblick " annehmen . Also heißt es in der D i e n st v o r -

schrift für die SA . unter dem Kapitel „ Melden , Ehren -

bezeugung " :
„Erscheint ein höherer SA . - Führer während des Dienstes , ja

läßt der Sturmführcr , sobald er ihn sieht , seinen Sturm stillstehen ,
richten und kommandiert dann je nach der Veite , von der der
höhere Führer kommt : Augen rechts oder die Augen links . Alles

sieht dem höheren Führer in die Augen , sodann
geht der Sturmführer dem höheren Führer im Geschwind -
schritt entgegen , steht drei Schritte vor ihm still , erhebt den
rechten Arm zum Gruß und meldet . Darauf läßt der höhere
Führer , wem « er zunächst mit dem Sturmsührer etwas besprechen
will , rühren ( Befehl an Sturmsührer : lassen Sie rühren ) oder er

schreitet die Front ab . Er begibt sich an den rechten Flügel , wober

ihm die Blicke aller Männer folgen , und geht von hier
aus etwa 2 bis 3 Schritte von ihr entfernt , jeden Mann

scharf ansehend langsam die Front ab . Jeder Mann

sieht ihm ebenso scharf ins Auge und folgt ihm mit
dem Blick , bis der höhere Führer beim dritten Mann von ihm
aus angelangt ist . Dann nimmt er von selbst mit kurzem Ruck
den Kopf gerade , aus . "

Don unten bis oben üben sie aus Befehl den „Friedrichsblick " ,
den Otto Gebühr im Film ihnen vormacht . Am intensivsten übt

ihn Adolf selbst , der durch die Reichspräsidentenwahl endlich

Wilhelm III . zu werden gedenkt . Wenigstens das Augenaufreißcn
und die — Kriegsreden hat er schon gelernt !

Herren bringen auch keinerlei Voraussehungen mit . um
ein kritisches Urteil über uns abgeben zu können . ( Sehr gut bei den

Soz. ) Die ganze nationalsozialistische Agitation ist

ein dauernder Appell an de » inneren Schweine »

Hund im Menschen .

( Lebhafte Zustimmung bei den Soz . — Große Erregung bei den

Nsoz . — Glocke des Präsidenten . )

Wenn wir irgend ctroas beim Nationalsozialismus anerkennen ,
dann ist es die Talsache , daß ihm zum erstenmal in der deutschen
Politik die restlose Vlobilisierung der menschlichen
Dummheit gelungen ist .

Ich kann Ihnen ein kleines persönliches Beispiel dafür
geben : Ich bin im Dezember 1914 verwundet worden . Von
der Führung der würltembergischen Nationalsozialiste » ist systematisch
die Nachricht verbreitet worden , ich hätte mich selbst verstümmelt .
( Lebhafte Buse bei den Soz . Pfui ! und Vulller ! ) Drei dieser Leute

sind bereits gerichtlich verurteilt . Zwei davon sind nationassozia -
listische SA. - Leute , einer ist Sturmsührer . Aber diese Unter -

menschen sind heute noch Kameraden von diese »
Leuleu ! ( Zu den Nsoz . ) Ich meine , die Selbstverstümmelung
überlassen wir den Nationalsozialisten ä la Butller ( lebhafte Zu¬
stimmung bei den Soz . ) und die aktive Freundschaft mit
den Gegnern deutscher Außenpolitik ükerlasien wir
den Naiionalsozialislcn ä la Feldmann - Hessen , der vom Reichs¬
gericht zu fünf Jahren wegen Spionage im Dienste Frankreichs ver¬
urteilt ist . ( hört , hört bei den Soz . Große Unruhe rechts . ) Man
kann ja den Herren Nationalsozialisten diese polltischc Methode nicht
verübeln . Diese Methode ist ja erwachsen aus dem völligen
Fehlen jeder geistigen und wissenschastlichen
Fuudierung der Bewegung . ( Sehr richtig bei den Soz . )

Antwort eines Kriegsteilnehmers
an Loses Goebbels .

Du Mießnick , der vier Jahre lang
Niemals ins Feld nicht rückte ,
Der gänzlich ohne Tatendrang
Zu Hause sich verdrückle ,
Ein Schleim
Und ,Leld Daheim " , —

Du nennst uns Deserteure

- - -

?
Es ist uns eine Ehre !

Denn freilich : mir ' sind desertiert
Aus jenem sichern Winkel ,
In den vorsichtig retiriert
So mancher Nozi - Pinkel !
Mit Dispens
In Pirmasens !
Jetzt tun die Herr ' n sich dicke ,
Die Goebbels und die Fricke .

Na , Josef , da Du ja die Front
Bon hinten nur gesehen ,
Bleib brav bei diesem Horizont ,
Dann werden wir uns verstehen .
Hintan gestellt ,
Du Heünatheld !
Wir wünschen — ganz ohne Finten :
Goebbels » Du bleib uns hinten ! Joa « han .

Beispielsweise ist das einzige S k ück Sozialismus in dem

nationalsozialistischen Programm darin zu sehen , daß sie

fremdes geistiges Eigentum entschädigungslos
expropriiert

haben . ( Sehr gut bei den Soz . )
Herr Dr . Goebbels hat sich hier als ein großer Lellartikel

gebärdet und er ist doch nur ein mißratenes kleines Feuilleton .

( Sehr gut ! und große Heiterkeit bei d « » Soz . ) wir wollen mit ' dem

Herrn Dr . Goebbels über Fragen des Krieges nicht streiten . Der

Herr Dr . Goebbels bringt dafür so viel mit , wie etwa der Herr Frick

zu einer Unterhaltung über seine Kricgserlebnisse . ( Sehr gut . ) Und

Herr Kaufmann kann uns einiges davon erzählen , wie man

Orden und Ehrenzeichen bekommt . ( Erneutes lebhaftes

Sehr gut bei den Soz . ) Diese Partei dort drüben steht ja überhaupt

zum größten Teil unter der Führung von Leuten , die sich im Krieg
um ihre Militärpslicht gedrückt haben . ( Sehr wahr . )

Diese Leute wollen zu deutschen Frontsoldaten reden ,

diese Leute sogen bombastisch : . . w' r deutschen Frontsoldaten " , aber

diese Leute waren wie Herr Karpen st ein zu Beginn des Krieges
11 Jahre alt . Nicht anders «vor es bei Herren wie Dr . Frank II

und ähnlichen Geistern .
Ich stelle hiermit fest :

Bon der sozialdemokratischen Reichskagssraktion haben
im Kriege 73 pro ; , aktiv gedient , von den Herren

Nationalsozialisten haben 77 den Krieg milgemachi ; da¬

von aber beinahe die Hälfte als Offiziere .
ein anderer Teil wurde erst 1318 eingezogen und ist nicht

mehr ins Feld gekommen , ( hört , hört . )

Abschließend sage ich den Herren Nationalsozialisten : Sie

können tun und lassen was Sic wollen : an den Grad unserer

Verachtung werden Sie niemals liera »reichen . ( Lebhafter und

anhaltender Beifall bei den Soz . — Lärm bei den Nsoz . )

Abg . Künstler ( Soz . ) :
Wie ich höre , hat Abg. Straßer im Aellestenrat behauptet , ich

sei der Führer des „ Vereins der deutschen Deserteure " gewesen .
Damit Hot Straßcr gelogen . ( Orkmungsritf . ) Ich stell « fast , biß
ich von 1916 — 1918 meiner Militärpflicht genügt habe und von 1917
bis zum Tage de ? Waffenstillstandes an der Westfront vor Arras

gestanden habe . Großen Wert lege ich allerdings auf die Fest -
stellung , daß ich immer für den Frieden unter den
Völkern gekämpft Hab « unf > das auch in Zukunft tun werde .
( Stürmischer Beifall der Soz . — Lärm und Pfiffe bei den Nsoz . )

Präsident Löbe fordert die Pfeffer ans , sich zu melden , was aber

nicht geschieht .
Damit ist diese eingeschobene Debatte zu End « , und als nächster

Redner zur Tagesordnung erhält das Wort

Abg . Ulbricht ( Komm. ) : Er hält eine Wahlrede für Thälmon » .
Abg. Nalkrusch ( Bokksnat . ) : Wir stehen nach wie vor treu zu

Hindepburg . Die Nationalsozialisten haben seinerzeit nicht Hinden -
bürg geholt , sondern sich gegen ihn erklärt , als mir vom Jung -
deutschen Orden ihn auf den Schild erhoben . Andere Teile der
nationalen Opposition haben sich vom Nazitum und . eigenen Macht -
kitzsl bestimmen lassen , jetzt Hindenburg die Treue zu brechen .

wir wissen , wie sinnlos die Lüge ist , daß der Reichspräsident
unter döw Einfluß seines Sohnes und des Staatssekretärs

Dr . Meißner sich poMisch gewandelt habe .

Wir wissen , daß er sich treu geblieben ist . wir kennen ihn als eine »
Mann von sczzialer Gesinnung . — Dann sprickit der Redner gegen
Lohnsentunz . Er wird von den Nationalsozialisten höhnisch unter¬
brochen , antwortet ihnen aber gehörig .

Um 19 Uhr vertagt das Haus die Weiterberatung auf Mittwoch
12 Hfsr .



Hindenburg und der „ Vorwäris� .
Genügt die Wahrheit nicht ?

Die Presse der „ Nationalen Opposition " vergnügt sich da¬

mit , immer wieder zu erzählen , was der „ Vorwärts " vor

sieben Iahren gegen Hindenburg geschrieben hat . Dabei sollte
ja eigentlich das echte Material genügen . Denn daß wir

57indenburg damals , als er noch der Abgott seiner Gegner
von heute war , scharf bekämpften , ist bekannt . Weil aber die

Äotze nicht das Mausen lassen kann und die nationolsozialisti -
sehe Presse nicht das Lügen , so wird noch dazugelogen , wir

hätten chindenburg einmal betrunken dargestellt , das andere
Mal mit dem Massenmörder Haarmann verglichen . Beides

ist grob gelogen . In dem einen Fall handelt es sich um eine

5�arikatur . die zeigt , wie Hindenburg wider Willen in die

politische Arena hincingezerrt wird , in dem anderen um ein

satirisches Feuilleton über das Spießbürgertum von Hannover ,
das in allen Höhen und Tiefen seine Sensationen sucht . Könnte

über den Sinn jenes Feuilletons auch nur der geringste
Zweifel bestehen , so würden wir es längst als eine grobe Gc -

schmacklosigteit preisgegeben haben .
Wenn die nationalistische Presse zu solchen Lügen

ihre Zuflucht nehmen muß , so scheint das doch zu zeigen , daß
das echte Material für ihre Zwecke nicht genügt . Im Ver -

gleich zu dem , was sie sich gegen den ersten Reichspräsidenten
geleistet hat und was sie sich heute noch gegen ihre politischen
Gegner leistet , sind die Angriffe , die wir damals gegen
Hindenburg richteten , ja wirklich auch nur Harmlosigkeiten .
Im übrigen haben wir schon wiederholt erklärt , daß jene An -

griffe , soweit sie die Person Hindcnburgs betrafen , von Vor¬

aussetzungen ausgingen , die sich als falsch erwiesen haben .

Für anständige Leute sind damit diese alten Geschichten längst

erledigt , und nur für die „ Nationale Opposition " haben sie

noch ihren Reiz . _

„Ritterlicher Kampf . "
Oer Stahlhelm und sein — Ehrenmitglied .

Die Stahlhelmkorrespondenz veröffentlicht den B r i e f Duestcr -

bergs an Hindenburg , den Duesterberg am 11 . Februar im

unmittelbaren Anschluß an den letzten Empfang der Stahlhelm -

bundessührer durch den Reichspräsidenten an diesen gerichtet hat .
In dem Schreiben wird daraus hingewiesen , daß die großen
H o s s n u n g e n. die sich an die Wahl Hindenburgs knüpften , leider

nicht in Erfüllung gegangen seien . Damit der Name Hinden -

burgs nicht in den unerquicklichen Wahlkampf gezerrt werde und da

voraussichtlich im ersten Wahlgang keine absolute Klärung erfolgen
werde , hätten die Bundesführer dem Reichspräsidenten die An -

regung vorgetragen , im ersten Wahlgang nicht zu kandi -

dicrcn , sondern sich erst im zweiten Wahlgang zur Ver -

sügung zu stellen . Zinn Schluß heißt es : Unserer Ansicht nach würden

voraussichtlich Nationalsozialisten unb Deutschnationale , sicher aber

der gcsamteStahlhelm Euer Exzellenz ohne weiteres wieder -

wählen , w e n n die unvermeidliche politifchcKursänderung
in einer Umwandlung des Kabinetts sichtbar zutage trete und wenn
eine baldige Aufhebung des Uniformverbots in Aussicht

gestellt werden könnte .

Aus dieses Schreiben erfolgte eine in sehr kameradschaft -
l i ch c m Tone gehaltene Erwiderung des Reichspräsidenten , in der

er es aus Gründen des Pflichtgefühls ablehnt , dem

ersten Wahlgang fernzubleiben . In dem Schreiben wird betont , daß
er stets eine starke nationale Konzentrations -

regierung gewünscht Hab « , die aber bei dem so tief bedauer -

lichen Bruderzwist nicht möglich sei .
Im Bundesorgon des Stahlhelm liest man vorne auf der

ersten Seit « in fettester Schlagzeile die feierliche Versicherung :

„ Ritterlicher Kampf ! " Da wird geschworen : „ So wird der

Kampf unausweichlich , doch in dem Augenblick wollen wir uns und

dem Manne , mit dem uns trotz allem unser Soldatenium vereint ,

geloben : es soll «in ritterliches Kämpfen werden . "

Hinten auf der letzten Seite desselben Organs wird der

Vorsitzende des Kyffhä userbundes und seine Organssation schiner am

gegriffen , weil er sich für die Kandidatur Hindenburgs eingesetzt

Iiat . Da wird also gekämpft — aber von ritterlich keine Spur ! Den

Kriegervereinen wird grob und deutlich versichert , daß sie von Po .

litik keine Ahnung Ijaben , daß es vielmehr ihre Aufgabe sei , an

die politische Unfehlbarkeit der Stahlhelmführung zu glauben :

„ Unsere Kameraden werden « s sich höflich aber deutlich ver¬

bitten , politische Weisungen und Empfehlungen von dem Vorstand
einer Organisation entgegenzunehmen , die dafür alles andere als

kompetent ist . Am Ende beziehen wir unsere Parolen vielleicht

noch vom Gesangverein „ halbe Lunge " . "
Der Vergleich des Kysshäuserbuitdes mit dem Gesangverein

„ Halbe Lunge " und der Wahlparole für Hindenburg mit einer Pa -

i ' ole des Gesangvereins „ Halbe Lunge " , das ist die Ritterlichkeit ,

wie man sie beim Stahlhelm gegenüber seinem Ehrenmitglied

oersteht !

Oer Memet- Konflitt .
Präsident Böttcher tritt zurück .

Al e m e l . 23 . Zebruar . ( Eigenbericht . )

Der von Litauen widerrechtlich seines Amtes enthobene Prösi -

d« nt des Memeler Direktoriums Böttcher richtet « an den

Gouverneur von Memel folgendes Schreiben :

„ Die Verhandlungen des Völkerbundsrals haben ergeben , daß

r » noch Monate dauern kann , bis eine Entscheidung darüber fällt .

ob der Gouverneur das Recht hat . den Präsidenten des Direktoriums

obznbernfeu oder nicht . Es liegt im Interesse des Memelgebiets ,

daß möglichst bald wieder ein dem Stalvt entsprechendes Direktorium

in Tätigkeit tritt . Um mit meiner Person kein Hindernis für etwaige

verhondluugeu der Mehrhcitsparteien über ein neues Direktorium

zu bilden , erkläre ich. daß ich mein Amt als Präsiden » des Direkto¬

riums hiermit niederlege . "

Der litauische Außenminister hat vor dem Völkcrdundsrat

erklärt , daß Litauen ein gesetzmäßiges Memck - Direktorium so
bald als nur möglich bilden wolle . Der Rücktritt des Präfi -
denten Böttcher nimmt der litauischen Regierung jede Mög -
lichkeit . die Wiederherstellung des gesetzlichen Zustandes hin -

auszirschieben , _

Deutsche DashtngtonEhrvng . Botschafter Sackett ist von der

Universität Tübingen zum Ehrendoktor ernannt worden . r ~ Die

Besatzung des deutschen Kreuzers „ Karlsruhe " Hot an einer Gedenk -

parade der Garnison von Golvcston teilgenommen .

Z « ehemaligen Deutsch - Südwestafrika wird Deutsch als

» ritt « Amtssprache , eingeführt . Deutsch ist wehr als «in

tar Bevölkerung .

Kommt ein Bierstreik ?

oöer : was der nationale Mann bestimmt nicht durchhält .

Tardieus Regierungserklärung .
Sozialistische Kampsansage .

Paris , 23 . Februar . ( Eigenbericht . )
Die Regierung Tardieu stellt « sich am Dicnstagnachmittag dem

Parlament vor . 3n der kommer verlas der Rlinisterpräfidcnl die

Reglerungserklärung . Als er di « Tribüne bestieg , wurde er van der

Rechten und der . Mitte mit starkem Beifall , von der Linken mit

Protestrnscn empfangen .
Das Regierungsprogramm ist in sehr vagen Ausdrücken ob -

gefaßt . In bezug auf die Außenpolitik erklärt sich die Regierung
Tardieu mit der Politik des Kabinetts Loval solidarisch , so lasse
sich die französische These , wie es in der Erklärung heißt , in dem

Begriff „ Vertrag " zusammenfassen , der freiwillige Verhandlungen
ausschließe . ( Beifall rechts . ) Auf dem Gebiet der Abrüstung ver -

teidigt die Regierung den in Genf eingebrachten französischen Vor -

schlag , „ der bisher der einzige fei . der den Arbeiten der vorbereiten -

den Ahrüstupgsko . mmsssion koiiform und sofort durchführbar sei ".
Die Annahme des französischen Vorschlags würde ohne Auffchub
eine bedeutende Herabsetzung d�r Militärausgaben möglich wachen .

Die Erklärung geht dann auf die kürzlich zwischen London und

Paris abgeschlossene Vereinbarung über die Lanfanner Kon¬

ferenz ein . „ über die sich ganz Frankreich gefreut hat " . Frank -
reich wünsche , so heißt es weiter , eine allgemeine Verständigung
mit England . Da beide Länder den Frieden ans der Grundlage
des Rechtes wünschen , stellten sie , wenn sie einig seien , die

beste Bürgschaft für den Frieden und das Recht dar .

( Beifall rechts . ) Frankreich werde weiterhin vermittels seiner
traditionellen Freundschaft und seiner vertraulichen Beziehungen
mit europäischen und außereuropäischen Ländern der Sache des

Friedens diene «. Die Völker , die in dem Frankreich auferlegten
Kriege seine Gegner gewesen seien , wüßten , daß sie bei Frankreich
aus eine loyale und edelmütige Haltung rechnen könnten , die mit
der notwendigen Gegenseitigkeit eine Annäherung der Interessen
und Ideen gestatte . Die Regierung Laool habe eine glücklich «
Initiative in dieser Richtung ergriffen , indem sie die deutsch »
französische Wirtschaftskommission geschaffen habe , deren Arbeiten
mit . Erfolg fortgeführt würden .

Aus die Innenpolitik übergehend erklärte Tardieu , die Regie -
rung wolle sich nicht in den Kampf der Parteien einmischen . Sie

müsse aber verhindern , daß dieser Kampf den Interessen des Landes
schade . ( Beifall rechts und in der Mitte , Proteste links . Ein

Sozialist ruft Tardieu zu : „ Fauler Witz ! " ) Das Budget müsse
» or den Wahlen verabschiedet werden . Die Festsetzung des

Wahldatums sei in den gesetzlich vorgeschriebenen Grenzen ein Vor -

recht der Regierung . Dieses Vorrecht werde voll Unparteilichkeit
und mit der Sorge , den öffentlichen Interessen zu dienen , ausgeübt
werden . ( Beifall rechts , Unterbrechungen links . ) Die leidenfchaft -
liche Debatte über die Acnderung des Wahlrechts verlange eine

Einigung zwischen Kammer und Senat . Die Regierung wolle sich
in diese Frage nicht einmischen , aber sie wünsche eine Beruhigung
der Atmosphäre . ( Sehr gut und Lochen links . )

Tardieu geht dann kurz auf die Wirtschaftskrise und die Ar -

beitslosigkeit ein und erwähnt die Verkleinerung des Kabinetts und
die Zusammenlegung verschiedener Ministerien .

Am Schluß der Regierungserklärung fordert die Regierung das

Parlament auf , ihr Vertrauen zu schenken , um die politische
Atmosphäre zu verbessern . Die letzten Worte wurden van einem

heftigen Lärm der Linken begleitet , während die Rechte Beisoll
klatschte . — Der Ministerpräsident erklärte sich mit der sofortigen
Beratung der elf Interpellationen bereit , die sich auf die Zu -
sairnnensetzimg und die allgemeine Politik der Regierung beziehen .

Der Sozialist R e n a u d e l kritisierte da » Eingreifen de » Präsi -
denten der Republik in die Verhandlungen über die Beilegung
der Kabinettskrise und erNärte . da « Kabinett Tardieu sei ebenso
rechts wie das Kabinelt Lavql . An den neuen Innenminister

Schiller - Theater .
Graff und Hinhe : „ Die endlose Straße . *

Eine Folge von sehr sachlichen Szenen über Schützcngrabenkrjeg ,
Trommelfeuer und Lujtbombardements . Einige besonders ver -

gnüg - iiche Damen lochten dauerhaft und herzhaft über di « verschiede -
nen Spielarten des Sterbens und des Jammers . Die übrigen
dachten an Schanghai . M. H.

vlahieo richtete er die Frage , ob er vor der Uebemahme seines
Amtes feine Posten als Aufsichtsratsmitglied von zwei chemischen

und einer Elektrizitätsfirma niedergelegt habe .

( Beifall links . ) Der Redner ging weiter auf den französischen Ab -

rüstungsvarschlag ein , der nach seiner Ansicht nur dazu bestimmt sei ,
angesichts der Wahlen den einfachen Bürger zu verblüffen . Es wäre

besser gewesen , zunächst die moralische Autorität des Völkerbundes

zu stärken .
Renaudel wandte sich schließlich gegen die übereilte Zusammen -

legung des Kriegs - , Marine - und Luftministeriums und erklärte , sie
werde nur Unordnung und Desorganisation in diesen drei Ministerien
verursachen . In bezug auf die Wahlresorm erklärte er . daß diese auf
der neuen Regierung noch mehr lasten werde wie auf der Regierung
Loval . „ Wenn wir uns — so schloß cr unter großem Beifall der
Linken — aiitOTi repiMjkgnischen Parlament gegenüber befinden
würden , das sich seiner Handlungen bewußt ist , so würde die Regie -
rung Tardieu dasselbe Schicksal erleiden , wie dos vorig « Kabinelt
Tardieu im Senat . "

Ganz wie bei uns !

In der weiteren Debatte griff Leon Blum den französischen
Abrüstungsvorschlag an . Der nationalistische General a. D. St . Just
rief ihm zu . er sei ein Anmalt Deutschlands .

Daraus entstand ein allgemeines Handgemenge zwischen de, ,

Sozialisten und den Reaktionären . Die Sitzung flog aus .

4 ? Stimmen Mehrheit für Tardieu .

Gehliesißeh wurde der Regierung mit AVS gegen 282
' Stimmen dns Vertrauen ausgesprochen .

Japans Hasardspiel .
Eingtstöndms der Niederlage : Verdoppelung des Einsahes -

Tokio . 23 . Februar .
Die japanische Regierung beschloß , die japanischen

Gtrettckräfte in Schanghai zu verdoppeln .

Japan stellt den Kampf einstweilen ein .

S ch a n g h a i . 23 . Februar .
wie das japanijche Oberkommoudo mitteilt , ist an die Truppen

der Befehl ergangen , die kämpfe vortäufig ein zu stel¬
len , um unnötige Verluste zu vermeiden .

Gchlachtbilanz : S000 Tote ?

London , 23. Februar . ( Eigenbericht . )

Die Japaner haben , wie aus ihrer Wsicht , die Streitkräfte vor

Schanghai zu verdoppeln , klar hervorgeht , die Widerstands -

kraft der Chinesen unterschätzt . Die japanische Offensive
wurde am Dienstag abgestoppt mit der offiziellen Begrün -
dung , daß man das Eintreffen von Verstärkungen erwarte und un -

nötige Verluste vermeiden wolle . Im Laufe de ? Tages
hatten die Japaner zwei große Angriffe gegen die chinesischen Linien

versucht ; sie wurden beide Male zurückgeschlagen . Dann flaute oll -

mählich der Kampf ab , und schließlich beschränkten sich die Japaner

darauf , dem Feinde durch Bombenflugzeuge möglichst
großen Schaden zuzufügen . Die Zahl der Toten beider Heere wird

nach chinesischen Angaben auf MWO geschätzt .

Ocutschc Militärberater in China /
Entgegen ausländische n. besonders japanischen Behauptungen ,

hat das Auswärtige Amt die Ucberzeugung , daß deutsche
Militärberater der chinesischen Arme - an den Kämpfen um

Schanghai nicht teilnehmen . Auf Grund solcher Behauptungen
werden bereits Anfänge zu einer Boykottbcwegung
gegen deutsche Waren in Iap - nr gemacht . Die Zahl dieser
deutschen Militärberater ist hier nicht genau bekannt . Sie wird

zwischen 30 und 70 geschätzt . Es sind fast ausnahmslos Offiziere
der früheren deutschen Armee , wenn einzelne von ihnen vielleicht

auch schon eine Zeitlang der Reichswehr angehört habe « möge « .



Deutschland eine Kaserne .
Was Hitler als Reichspräsident tun würde .

im Braunen Haus werden schon jetzt die vorbereitenden Maß -

. nahmen getroffen , um nach der Uebernahme der Regierung durch
Hitler die Durdiführung der allgemeinen Arbeits -

d i e n st p f l i ch t sicherzustellen . Zu diesem Zweck wurde bereits

zu Beginn des neuen Jahres im Münchener Generatguartier der

Nazis im Rahmen der Orgamsotionsabteilung II eine besondere

Abteilung eingerichtet , die der Leitung des bekannten Oberleutnant
a. D. Schulz unterstellt ist .

Als Hauptpunkt der vorbereitenden Maßnahmen , die dieses

Organisationsbüro zu trefsen hat , wind dicAussindigmachuug
von Persönlichkeiten bezeichnet , die sich zu Führern und

Unterführern für den Arbeitsdienst eignen . Diese Leute sucht man

in erster Linie in der SS . und in der SA . Ausdruck -

lich wird bestimmt , daß

die für den Arbeitsdienst nötigen Führer der 55 . und der 521 .

entnommen werden sollen .

Auch wird der SS . und SZl . in diesem Zusammenhang zur Pflicht

gemacht , bei der Durchführung der Maßnahmen weitgehend mit -

zuwirken . Diese Unterstützung ist dem Organisationsleiter vom

obersten SA . - Führer ausdrücklich zugesagt worden . Auch gehen alle

Orientierungen und alle Anordnungen über die Vorbereitungen den

Dienststellen aus dem SA . - Dienstwege zu. Um allen selbständigen

Versuchen der mit der Propagierung des Gedankens der Arbeits -

dienstpslicht beauftragten örtlichen Referenten vorzubeugen , wird

diesen jede selbständige Anforderung und Anordnung und die Be -

folgung solcher Befehle verboten .

Großer Wert wird auf die Schulung der künftigen Arbeits -

dienstführer gelegt . Es wird empfohlen , schon jetzt , soweit das im

Rahmen der jetzigen Gesetzgebung ( im freiwilligen ' Arbeitsdienst )

möglich sei , praktische Versuche anzustellen . Auch auf die

Verbreiterung der Grundgedanken der Arbeitsdienstpflicht wind

großer Wert gelegt . Die Abkonmiandierung von untereren Führern

sollen die Standartenführer verfügen , die der millleren

Führer auf Antrag der oberste SA . - Führer selbst .

Was der Nationalsozialismus mit der Arbeitsdienstpslicht vor

hat , ist nichts anderes als

lviedereinjühruog und „ IHoderuisicrung " der 5oldalellsklaoerei ,

wie sie in Deutschland lange vor der Einführung der allgemeinen
Wehrpflicht bestand . Jedenfalls steht das eine ' fest : die Faschisten
wollen in der Arbeitsdienstpflicht kommandieren . Das Ar -
betten überlassen sie gnädigst den Proleten . Kommandieren —

das ist das ganze Programm de ? NSDAP . Die Herrschaften mit

braunen Hosen und Blusen wollen Offizier und Unter -

offizier spielen . Und ausgerechnet aus den Schläger -
kolonneu der SA . sollen die „ Führer " des Arbeitsdienstes

geholt werden .

Das eröffnet recht freundliche Perspektiven . Wenn erst diese
SA. - Schläger auf die Arbeiter im Arbeitsdienst losgelassen werden ,
dann wird des Prügeln ? kein Ende mehr sein . Hiebe — das ist
der einzige pädagogisch « Grundsatz der „ rauhen Kämpfer " Hitlers .

Die Hitler würden , wenn sie zum Zug kämen , ganz Deutsch¬
land in eine einzige Kaserne verwandeln . Es wird sich
in wenigen Tagen und Wochen entscheiden , ob die deutsche Arbeiter¬

klasse — direkt oder indirekt — Hitler zu der Macht vcrhilst , die

notwendig fft , um solch « Pläne zu verwirklichen .

Sieg der gesunden Vernunft .
48 - Swnden - Woche in Pflegeanstalten bleibt .

Der 5kreil um die Arbeitszeit für das Pflege -

personal in den Berliner städtischen kranken - , heil - und Pflege -

anstalteu ist , wie es scheint , endgültig beigelegt . Aus Empfehlung

einer Konferenz der Bürger in ei st er sämtlicher Der -

waltungsbczlrke und der Vertreter des Magistrats hat der Ober -

bürgcrmeister feine Verfügung vom lS . Januar zurückgezogen ,

wonach ob l . April die Arbeitszeit für das beamtete Pflegepersonal
von 4S auf 54 5tundcn wöchentlich verlängert , die Arbeitszeit für
das im Angestelltenverhällnis stehende Pflegepersonal jedoch von

48 aus 44 Stunden verkürzt werden sollte .

Auf Grund dieser veränderten Lage hat auch der 5ladtgemcindc -

ausschuß den Antrag der sozialdemokratischen 5lodt .

vcrordnctcnsraktion zurückgestellt , in dem die Zurück¬

nahme der Verfügung des Oberbürgermeisters und die Beibehaltung
der bisherigen Arbcitszeitrcgelung für das städtische Pflegepersonal

verlangt wurde . Die Bürgermeiskerkonsercuz beschloß weiter die

Einsetzung einer Kommission , bestehend aus vier Bczirksbürger -

meistern und einige » Sachverständigen , die feststellen soll , wie durch
andere Maßnahmen als durch Arbeikszeii - und damit verbundene

Lohnabbaucxpcrimcntc eine Senkung der Anstalts -

kosten herbeigeführt werde » kann . Die Feststellungen und Vor¬

schläge dieser Kommission , die ihre Arbeiten big jetzt uoch nicht ab -

geschlossen hat . sollen dann einer neuen Bürgcrmeisierkonfcrcnz unter -

breite » werden .

Damit ist der Schildbürgerssrcich , jn der Zeit driickendstcr Massen¬

arbeitslosigkeit für einen Teil des pädtischcn Pflegepersonals die

Arbeitszeit über 48 Stunden hinaus zu verlängern , während
man einen anderen Teil , der genau dieselbe Tätigkeit

ausübt , auf Kurzarbeit fetzt , wohl endgültig abgewehrt .
Das ist nicht nur ein Sieg der gefunden Vernunft , sondern auch des

Gcsamtverbandcs . Der „ vorwärts " , der die gewerkschaft¬

liche Aktion wie immer rückhaltlos unterstützt hat , verzeichnet diesen

Ausgang mit besonderer Genugtuung .

Verteilt die Arbeit !
Aotruf der Glasmacher . — Wie rationalisiert wird .

Bon 90 000 einst in der Glasindustrie Beschäftigten haben
4 0 0 0 0 keinen Arbeitsplatz mehr . Ganze Orte wie

Rouscha , Brand - Erbisdorf , Radebcrg , Porta , Stadthagen , Pirna .
Gicßbühl , Mafferberg , Steinbuch sind wirtschaftlich tot . weil
die Hütten schließen muhten . ' Am Jahresschluß 1931 waren bereits
52 . 1 Proz . der Glasarbeiter ohne Arbeit und 18,9 Proz . in Kurz -
arbeit . Die durchschnittliche Arbeitslosigkeit des Vorjahres
betrug 42 Proz . und die Kurzarbeit 11,5 Proz .

Die deutsche Glasindustrie mußte 1931 ihre bisher
führende Stellung auf dem Weltmarkt an die Per -

einigten Staaten von Nordamerika abtreten . Im
Jahre 1913 hatte die deutsche Glasindustrie am Weltexport für Glos
noch einen Anteil von 30 Proz . , 1930 dagegen betrug dieser nur

noch 23 Proz . Der Rückgang traf vor allem die einst führende
deutsche F l a s ch e n i n d u st r i e. Ferner trug die Einrichtung von

Glasfabriken in industriearmen Ländern zur rückläufigen Ent -

Wicklung des deutschen Glasexports bei . Vor allem aber machte sich
die neue Zollschutzgesctzgebung in den Vereinigten
Staaten vom Jahre 1930 und in England von 1931 ver -
hecrend bemerkbar . Als besondere Erschwernis des Exports kamen
dann in den letzten Monaten die Valutaänderungen von
24 Staaten hinzu .

Die Mechanisierung hat auch in der Glasindustrie zu
einem guten Teil die Arbeitslosigkeit gesteigert . Erzeugungs -
und Absatzmöglichkeiten klaffen weit ausein -
ander . Für die Tafelglas - und zum Teil auch für die

Fassettenindustrie machte sich im Vorjahr der Ausfall auf
dein Baumarkt sehr nachteilig bemerkbar . Auch die Bleikristall -
i n d u st r i c wurde hart betroffen und hatte unter der

Schwächung der Kaufkraft schwer zu leiden . Viele Be -
triebe dieses Industriezweiges im Riesen - und im Glatzcr Gebirge
liegen schon seit Jahren st ill . Die Fieberthermo -
meter - Jndustrie Thüringens ging in diesem Jahre zum
zweitenmal dazu über , im stillen Einverständnis mit der Arbeiter -

schaft eine mehrwöchige Pro duktionspause durch -
zuführen , um den Markt zu entlasten und dem unerhörten Preis -
druck zu begegnen .

Wenn in einem Industriezweig Arbeitszeitverkürzung
angebracht und notwendig ist , dann in der Glasindustrie . Die zu -
ständige Organffation , der Keramische Bund im Verband der

Fabrikarbeiter Deutschlands , hat in dieser Hinsicht getan , was in

feinen Kräften stand . Er erreichte in Gens , daß man jetzt an die

internationale Regelung der Arbeitszeitverkürzung in der

Tafelglasindustrie herangehen will . Die Arbeitszeitfrago
der deutschen Glasindustrie ober wurde von Regierung und

Unternehmern aus die lange Bank geschoben . Und doch handelt es

sich hier um eine Angelegenheit , deren Erledigung nicht nur die

Glasarbeiter und einige Konzcrndircktoren , sondern die ganze

Oessentlichkeit angeht . Jn der Glasindustrie müssen un -

bedingt neue Arbeitsplätze geschaffen werden . Das geht

ohne besondere Belastung . Die Glasmacher verlangen eine ver -

nünftige Verteilung der Arbeit .

Es wird wieder „reformiert " !
Diesmal die Selbstverwaltung der Arbeitslosenversicherung .

Der Reichsrat wird sich in seiner nächsten Vollsitzung am

Donnerstag mit einer Reil ) « kleinerer Vorlagen zu beschäftigen
haben . Unter den Vorlagen , die tzcm Rcichsrat zugegangen sind ,
besuchet sich «ine Verordnung über die Vereinfachung und

Verbilligung der Arbeitslosenversicherung . Wie
das Nachrichtenbüro des VDZ . meldet , handelt es sich hierbei um
eine kleine interne Reform der Arbeitslose noer -

sicherung . Dos Gutachten der B ra u n s - K o m m i ffi o n

sprach davon , daß . abgesehen van der Kürzung der Unterstützungs -
sätze und den großen wirtschaftlichen und organisatorischen Probte -
mcn der Arbeitslosenversicherung , auch durch «ine Verein -

fachung des Mechanismus dieser Institution im Rahmen
des bestehenden Gesetzes noch gewisse Verwaltungserfpar -
n i f f e erzielt werden könnten . Die Reichsanstalt für Arbeitsver -

mittlung und Arbeitslosenversicherung wurde beauftragt , in dieser
Richtung Vorschläge auszuarbeiten . Das Ergebnis hat sie Lem

Reichearbeitslninistcrium übermittelt , das nunmehr feinen Entwurf
dem Rcichsrat unterbreitet . Es dürft « sich dabei vor allem um die

Aenderung der Kompetenzen der Selbstverwal -

tungsorgane , um Einsparungen an Sitzungsgcldern , Reffe -
kosten und andere kleinere Positionen handeln .

Wir haben nichts dagegen , wenn man bei Reisekosten und

Sitzungsgeldcrn ein paar hundert oder — wenn es hoch kommt —

ein paar tausend Mark einspart , vorausgesetzt natürlich , die Ein -

sparungen gehen nicht so weit , daß eine Teilnahme an der Ver -

waltung den Vertretern der Arbeiter und ' Angestellten nicht beson¬
ders heute kaum zu tragende Lasten auferlegt .

Stutzig macht uns nur der Passus , daß es sich „ vor allem um
die Aenderung der Kompetenzen der Sclbstoerwaltungsorgänc "
handeln soll . „ Aenderung " bedeutet hier wohl kaum „ Er -
Weiterung " , sondern wahrscheinlich „ E i n s ch r ä n k u n g" . Run

sind die Kompetenzen der Selbstoerwaltungsorganc heute bereits

schon so eingeschränkt , daß die Selbstverwaltung vielfach nur noch
aus dem Papier steht . Es wäre deshalb sehr erwünscht , wenn das

Reichsarbeitsministerium die Oefsentlichkeit nach dieser Richtung in¬
formiert . Besonders interessieren wird , ob auf diesem nicht mehr
ungewöhnlichen Wege die allzu weit gediehene B ü r o k r a t i s i c -

rung der Reichsanstalt vollendet und z. B. die Einstellung
und Entlassung des Personals der Arbeitsämter , soweit die Selbst -
Verwaltungsorgane darauf nach Einfluß hoben , diesen entzogen
werden soll .

Ein Sireik in der Herrenkonsektion .
Geführt von der RGO .

Am 10. Februar ließen die „ roten " Betriebsräte in einer
öffentlichen Versammlung per Akklamation über einen
Streik bei der Firma Bernhard Käß abstimmen . Man hatte
weder Zeit , sich erst über die Geschäftslage zu informieren noch
über das Organisationsverhältnis der Belegschaft . Das Lager
der Firma war bis unters Dach gefüllt . Die Firma hatte
bis 14 Tage vor dem Streik in zwei Schichten arbeiten lassen und
acht Tage vorher 80 bis 90 Arbeitnehmer entlassen , denen
noch weitere folgen sollten , falls es ihr nicht gelang , einen neuen
billigeren Zlrtikel herauszubringen . Sie ging dazu über , bei einem
Teil der Belegschaft die übertariflichen Zulagen um die
Hälfte zu kürzen . Da selbst diese abgebauten Löhne noch
über dem Tarif liegen , mußte der Arbeitsnachweis mit seinen
0000 branchekundigen , auf Arbeit wartenden Spezialarbeitern Ar -
beitskräfte vermitteln , ganz abgesehen davon , daß aus benachbarten
Spezialgebieten der Bekleidungsindustrie mit Leichtigkeit mindestens
die doppelte Anzahl für die notwendige Teilarbeit angelernt werden
kann .

Das alles hinderte die RGO. - Streikmacher nicht . Der „ Soli -
daritälsausfchuß " richtete einen Aufruf an Arbeiter , Angestellte und
Gewerbetreibende , praktische Solidarität zu üben , die 700 streiken¬
den Arbeiter und Arbeiteriune « der Firma Käß mit Geld und

I Lebensmitteln zu unterstützen . Die Streikenden wurden de ?

Küche in UBZ . „ zur weiteren Berpflegung " überwiesen .
Am Montag , dem 15. Februar , eröffnete die Firma den Be -

trieb mit 90 Personen und forderte weitere Kräfte vom Arbeits -

omt an . Bis dahin hatten sich die „ revolutionären " Klassenkämpfer
die Zeit mit Schalmeienkonzert vertrieben . Wie lange wird die

Zlrbeiterschaft sich das RGO. - Theater noch mit ansehen ?

Eine Rotverordnung tut not !
Warum nicht Verbot der Einstellung von peusionsbeziehern .

lieber das Kapitel „ Doppelverdiener ist schon viel geredet und

geschrieben worden . Vorschläge wurden gemacht , die weit über das

Ziel hinausschössen und den Kern des Uebels meist nicht trafen .
W o das wirkliche Hebel sitzt und wie es mit der Wurzel ausgerottet
werden kann , darüber gibt folgendes Inserat Auskunft , das in

Nr . 0 der Jagdzeiwng „ Wild und Hund " erschienen ist :

Stellung .

Ich suche für mein kleines Jagd - Gut , 00 Kilometer von
Berlin , ein pensioniertes Försterchepaar .

Ich verlange :
1. Beaufsichtigung einer etwa 2 000 Morgen großen

Hoch - und N i e d e r j a g d.
Z. Die Aufzucht und Pflege der 5) unde meiner Jrifh

Setters Zucht .
3. Die Sauberhaltung meines kleinen Jagdhauses .

Ich biete :
1. Freie Wohnung in einem massiven Jagdhaus , bestehend aus

Küche und 4 Zimmern ( Haus liegt direkt neben meinem

Jagdhaus ) .
2. Eine Entschädigung von 50 Mark im Monat zuzüglich

10 Proz . Provision aus dem Verkaufserlös der Hunde .
3. I - Morgen unkultiviertes Gartenland steht zur Verfügung .

Der Inserent ist natürlich anonym . Wir sprechen gar nicht von

dem skandalösen Angebot , das der Inserent nur deshalb zu machen

wagt , weil er als Vorbedingung stellt , daß der Bewerber

pensioniert sein muß , feinen Lohn also zum größten Teil

nicht vom Besitzer , sondern von Staat erhält .

Hier tut eine Notverordnung dringend not .

Hundertc von Förstern warten vergebens feit Jahr und Tag auf

Anstellung . Endlich wird eine Stelle frei . Nur wer schon Pen -

s i o n bezieht hat Aussicht auf Einstellung .
Dieser Fall fft leider kein Einzelfall . So gering im Verhältnis

zur Gesamtzahl auch die Zahl der beschäftigten Penfionsbeziehcr fein

mag : Wenn mehr als sechs Millionen Arbeitslose irgendmie schlecht
und recht aus öffenllichcn Mitteln unterstützt werden müssen , ist

es eine psychologische und soziale Unmöglichkeit , noch weiter

die Einstellung von Pensionsbeziehern zuzulassen .

Bauarbeiterlöhne noch zu hoch ?
Das R e i ch s a r b e i ts m i n i st e r i u m hat . wie wir von

maßgebender Stelle erfahren , den Antrag der Bauarbeiter

auf Allgcmeinverbindlichcrklärung der neuen Lohn -

fätze abgelehnt . Dem Ministerium find allem Anschein nach flie

Löhne immer noch zu hoch . Anders läßt sich die Ablehnung der

Allgemcinoerbindlicherklärung der von ihm selbst diktierten Löhne
kaum erklären .

Arbeitslosigkeit und Einkommen der Maler und Lackierer im

Jahre 1930 und im Frühjahr 1931 beleuchtet eine umfangreiche
Broschüre des Verbandes der Maler , Lackierer und Anstreicher , der
die Ergebnisse einer Erhebung des Verbandsvorstandcs zugrunde
gelegt sind . Die Broschüre stützt sich auf fast 25 000 Fragebogen ,
auf denen die beiraaten Berbondsmiiglieder Auskunft darüber geben ,
wie oft sie seit Anfang 1930 arbeitslos , erwerbsunfähig krank
waren oder ihren Betrieb gewechselt haben , von welcher Dauer
ihre Arbeitslosigkeit , Krankheit , berufliche oder auhcrberufliche Bc -

schäftigung war , und welches Einkommen sie in dieser Zeit aus

beruflicher und außerberuflicher Beschäftigung oder an Unter¬

stützungen batten . Obwohl die Erhebungen durch die katastrophale
Entwicklung aus dem Arbeitsmarkt der Maler und Lackierer bereits

überholt sind , ist die im Verlag von Hans Batz , Hamburg 30 , er¬

schienene Broschüre durchaus lesenswert , weil sie auch allgemein
einen tiefen Einblick in die Einkommens - und Lebensverhältnisse .
der Maler und Lackierer gewährt .

AEG. . Tnrbinc , SPD. . » iaNio » ! Donnerstag 11 Uhr Frattion ».
fidung bei Oehlschläger , Berlichingenfir . ä. Mitgliedsbücher find mit -
zubringen .

TPD. ' Fraktion ftesfürd ' Loewe und Typograph ! Donnerstag
WA Uhr bei Sturz . Huttenstr . 9. Fraktionsnersammlung . „Politische
Krise und Reichspräsidentenwahlen " . Referent Eduard Zachert , M. d. L.

i

Hesa «tverband der Arbeitnehmer der öffentlichen Betriebe und des Per '
favea . und Warenverkehrs . RDK. - A. , Angeitellte der Gas. , Wasser » und Elc?-
trizitatswerkr : Donnerstag 19 Uhr im „Hackeschen Hos" , Rosenthaler Str . 40 —tl
lgroßer Saal ) . VoUversommsung . Tagesordnung : 1. Jahresbericht . 2. Neu .
wählen , 3. Kündigung de-3 Tarifvertrages , 4. Verschiedenes . Die Funktionäre
treffen sich um 17 Uhr im scflben Saal !

KdrFreie Gewerkschafts - Iugend Berlin

Heute . Mittwoch , 2�. Februar , um 19Vj Uhr , tagen die Gruppen : Süd .
westev : Jugendheim Porckstr . 11. ( Fabrikgebäude ) . „Slreifzüge durch die
Sozialversicherung . " — Schöneberg : Jugendheim Hauptstr . 1a ( Garten .

haus ) . „ Vom Einzelvertrag zum Tarifvertrag . " — Spavdau ' Roustadt : Jugend -
heim Lindenuser 1. Wir gestalten den Abend aus . — Rordriag : Zugendheim
Sonnenburger Str . 20. Literarischer Abend in Berliner Mundart . — Weißen -
fee: Jugendheim Weißensee , Parkstr . 36. Literarischer Abend : „ Aus der Art
geschlagen ". — Arnswalder Platz : Jugendheim Rastenburger Str . 14. Die
Mädchen gestalten den Abend aus . — Nevkökn : Jugendheim Bergstr . 29 (Hof) .
„ Zugend und Nationalsozialismus . " — Flughafen : Jugendheim Flughafen .
siraße 68 ( U- Bahn Noddinftraße ) . „ Der Jugendliche in der Jugendfürsorge . " —

Straße 4. Borlesung aus den Werken von B. Tranen . — Baumschulenmeg :
Zurcnbbctm Banmschulenweg , Ernstste . 16. Kabarett auf CchaVplatten . - -
Iugenbgruppe des Gesamtverbaudcs , Fachgruppe Handelsgewerbe : 19� Uhr
Jugendheim des Gesamtverbandes , Engeluser 24— 25, Demonstrationsvortrog :
„ Wir schalten um aus alle Rundfunksender " .

Iuqendgruppc des Zentralverbondes der Angesteilfen
' eilte, Mittwoch , finbcn folgende V- ronstaltungcn flott : Schiinbaxier
ictftabt : Jugendheim der Schule Kastanienollee »l , „ Wir lernen

reden ", Leiter : Polcmann , — Nordost I: Jugendheim Duuziger S: r , iü
lBarocke 3). Aussprache : „Die llugcud im Arbeitsrecht und in den Arbeits »
schutzbestimmungen " , Leiter : Bocr . — R- itliScadorf : Jugendheim Lind tue :
Straße 2 sBaraeke ) , Ausspracheabend : „Die moderni : Jugend " > Leiter : Weis -
ftoif. — Stralau : Jugendbrim der Schule Doßlerstr . kl . Lichtbildervortrag . -
Kiivcnick: Jugendheim Dahlmißcr Str . 11 ( Gasanstalt am Dollnhof . göpc»iil >.
Wir lernen neue Lieder . Leitung : Schäfer . — Reulölln : Jugendheim Böhmisä ' :
Straße 1 —j. Ecke Lanner Straße . „Ein Jahr Jcrbandsorbcit " tZohresber ' chtl .— Südost : Jugendheim Mantcurfelfti . 7. Martha Kotthelf über „D! ? Frau
in der Familie " . — Schöncdcrg : Jugendheim Sanplür . 11 lHofgcbände , Ställcn .
zimmert . „Togespolitischc Rundschau . " — Ebarlottenburg : Jugendheim Spiel .
hagenstr . 4. Bor trag : „Die Fürsorgeerziehung " , Referent : Boenig . — Spandau :
Jugendheim Lindcnuscr l. Arbeitsgemeinschaft : „Grundfragen der G- werl .
lchaftsbcwcgung " , Referent : Hcilbrunn . — Potsdam - Rowawes : Jugendherberge
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Wahlmache mit einerToten
KPD . - Märchen von dem Hungertod einer Arbeiterfrau

der Hetze gegen das angeblich sozialdemokratisch re -
gierie verlin — in Wirkl ' chkeit hat der Magistrat eine bür¬
gerliche Mehrheil — uberirisst die kommunistische Presse die
kommunalseindlichstcn llntcrnehmerzeitungen . Der Kamps um
die Reichspräsidcntenwahl wird in verlin und in der Provinz
von der KPD . mit den insomsten tügenartikeln über den
Berliner „ SPD . - Magislrat - erössnct .

So erzählt der kommunistische . Klassenkampf " in . Halle seinen
Lesern ein Märchen , wonach in Berlin eine Arbeiterfrau „ durch
Notverordnung verhungert " sei . Mit diesen und anderen Lügen -
artikeln will die KPD . ihr schmutziges Wahlgeschäft betreiben . Die
angebliche Schuld des Berliner „ SPD . - Magistrats " Hot sich nach
gewissenhaftester Prüfung als eine infame Lüge entlarvt ! Die
angeblich Hungers gestorbene Arbeitersrau ist einem unheilbaren
Rückenmark ! ei den nach jahrelangem Siechtum erlegen .
hinzu kam , daß die Kranke Morphinistin war und rettungs -
los mehr und mehr verfiel . Am !lZ. Februar wurde die Kranke ,
die Frau des Schmieds K. aus der Swinemiinder Straße , von
ihrem qualvollen Leiden durch den Tod erlöst .

Die kommunistische Darstellung .
Was schreibt die kommunistische Zeitung ? „ Die Medikamente

für die kranke Mutter mußten hcrangcichafft werde » . Das Wohl -
fahrtsomt bewilligte die Mittel dazu nicht . Verzweifelt eilte der
Vater von Behörde zu Behörde . Niemand erfüllt sein flehentliches
Bitten . Vater und Kinder müssen mit ansehen , wie die Mutter von

Tag zu Tag weniger wird und zu einem Skelett abmagert . Die

vielgepriesene Winterhilf « bleibt aus . Sie „sindet " nicht in die
dunkle höhle in der Swinemünder Straße 7, wo ein erwerbsloser
Vater und zwei Kinder um ihre hungernde , kranke Mutter weinen .
Am Ib . Februar schwindet der letzte Lebenshauch aus dem er -

schreckend abgezehrten Körper . Di « Bürokraten des Wohlfahrtsamts
ließ auch das erschütternde Ereignis kalt . Der Mann wollte einen

Zuschuß für die Beerdigung seiner Frau haben . Abgelehnt ! "
Wir haben es für unsere Pflicht gehalten , den Behauptungen

in alle » Einzelheiten nachzugehen . Chronologisch zählen wir die

Dinge auf , wie sie sich wirklich zugetragen haben .

Wie das Wohlfahrtsamt eingriff .
Im Dezember l929 erhält das Wohlfahrtsamt zum ersten Male

von dem Schmied einen Antrag um Sonderunterstützung für seine
schwerkranke Frau , die noch seinen eigenen Angaben , seit einem

Jahr ( also seit 1928 ) an einem Rückenmartleiden fSchwindsucht )
daniederliegt . Gerechtigkeit verlangt festzustellen , daß vom Wohl -
fahrtsamt alles getan wurde , um der ständig Bettlägerigen Erleichte -
rungen zu bringen . Am 28. Dezember 1929 wurden IS M. Sonder -

Unterstützung bewilligt , dann erhielt die Kranke ständig bis zu
ihrem Ende Beihilfen in Naturalien , die folgendermaßen aussehen :
Für Dezember 1929 49 Eier , 2 Pfund Butter monatlich und

täglich 1 Liter Milch i für Januar bis einschließlich August 1939
werden diese Lebcnsmittelzuwcndüngen durch das Wohlfahrtsamt
ununterbrochen weitergeführt . Im September 1939 wird die Eier -
ration auf 39 Stück pro Monat gekürzt , dafür gibt es aber drei
Pfund Butter und weiter täglich einen Liter Milch . Bis zum August
1931 setzt das Wohlfahrtsamt diese Lebensmittcllieserungcn in un -
vermindertem Quantum fort . Im September 1931 erhält der
Schmied außer zwei Pfund Butter und einem Liter Milch noch
lö M. zur weiteren Verpflegung seiner kranken Frau vom Wohl -
fahrtsamt ausgezahlt . Im Oktober bekommt er abermals 29 M.
bar ausgezahlt und für November und Dezember zahlt das Wohl -
fahrtsamt abermals je 24,2S Mark Zusatzunterstützung . Ab 1. De¬
zember wurde der Kronken voin Wohlfahrtsamt Hauspflege
gewährt , da der Mann die kleine Wirtschaft nicht selber führen

wollte oder konnte . Täglich erschien eine Pflegerin oder ein Sani -

täter , die sich um die Kranke kümmerten , die Verbände erneuerten
und für die anderen Dinge sorgten . Diese 5) auspflcge war vom

Wohlfahrtsanit zunächst auf die Dauer von drei Monaten , begin -
nend mit dem 1. Dezember 193l , bewilligt worden . Die Pflege -
kosten betrugen für das Wohlfahrtsamt monatlich 24 Mark . Sogar
im Januar noch , nachdem der Schmied am 9. Januar 1932 wieder
Arbeit gefunden hatte , wurde die Hauspflcge stillschweigend weiter

gewährt . Die zusätzlichen Lebensmittelzuwcndungcn für die Kranke

erreichten jeden Monat die 5) öhe von ebenfalls 24 Mark .
Der Mann der Todkranken hat im November 1931 der Be -

Hörde ober verschwiegen , daß sich seine beiden Kinder bei der Groß -
mutler befanden . Da ihm für die Kinder bereits zweimal 24,2S
Mark zusätzlich gezahlt worden waren , und er selbst zugab , daß

sich die Kinder im Dezember ständig bei der Großmutter aus -
gehalten hoben , wurden die beiden Beträge vom Wohlsahrisamt
für die zusätzlichen Lebensmittel der Frau aufgerechnet . Am
9. Januar 1932 bekam Knorr wieder Arbeit und das Wohlfahrts -
amt bewilligte ihm wieder 13 Mark Extraunterstützung und ein

Paar Schaftstiefel .

Mörder Morphium .

Mußte die Kranke tatsächlich bei den Leistungen des Wohl -
fahrtamtcs verhungern ? Man konimt der Lösung des Rätsels
aber näher , wenn man folgendes erfährt : Das Wohlsahrisamt und

auch der behandelnde Arzt legten K. immer wieder nahe , seine Frau
doch in ein Krankenhaus zu schicken , wo sie gut aufgehoben
und am besten versorgt sei . Das lehnte der Mann stets ab — und
die Kranke konnte nicht befragt werden , ihr Zustand war zu
apathisch , als daß sie sich zu einem solchen Entschluß noch selbst
aufraffen konnte . Es war vielen unbegreiflich , daß die Frau nicht
ins 51rankenhaus durste — aber da hätten die Morphiuni -
injektionen aufgehört , die der kranke Körper täglich erhielt .
Die Unglückliche war dem Morphium rettungslos verfallen . Vor
einem halben Jahr hörte die Krankenkassenbehandlung auf und

De » ' Wsttiscii von Berlin
Am 3. Juli 1991 , nachts 1 Uhr , wurde im N ö r d l i ch e n Eis -

m c e r ein Walfisch gefangen , der nach seinem Tode ein merk -

würdiges Schicksal hatte . Er wurde , nachdem ihn die tödliche Harpune
getroffen hatte , nicht , wie es sonst zu geschehen pflegte , zerlegt und
als Rohstoff für alle möglichen Erzeugnisse verwendet , sondern mit
dem Dampfer „ Viktoria " auf einer

neun Tage danerirdcn Fahrt nach

Haniburg geschleppt . Hier zerlesten
ihn geübte Hände und präparierten
ihn so, daß er nun als Museumsstück
neue Reisen antreten konnte . Er

wurde auf einen Elbkahn ge -
laden und von Ort zu Ort gefahren ,
überall bestaunt und bewundert , natür -

lich gegen ein gutes Eintrittsgeld .

Schließlich faich die Reife zwischen
dem Zeughaus und dem Dom

im Zentrum Berlins iin Jahre
des Unheils , 1914 , ihr Ende . Hier lieh
sich das schwimmende Museum , das

inzwischen durch zahlreiche andere

Schaustücke bereichert worden war ,
heimatlich nieder . Seitdem gehört die

„ Riesen - Walfisch - Ausstellung " zu den

Merkwürdigkeiten Berlins . Wenn man

gegen Zahlung von drei Groschen das

schwimmende Museum betritt , erhält
man einen Zettel , der iin seltsamsten
Deutsch die Geschichte des Riesenwals
erzählt . Man erfährt unter anderen

interessanten Einzelheiten , daß der

Wakfisch „ zur Erfindung der Dampf -
schraube beigetragen " habe . Gemeint

ist natürlich die Schiffsschraube , und
der gute Nessel , der Erfinder dieses
ausgezeichneten Gerätes , würde sich im Grabe umdrehen , wenn er

erfahren könnte , daß er bei dem Walfisch in die Schule gegangen
sein soll . Dann steigt man die kleine Treppe hinunter und steht in

den , seltsamsten Museum Berlins . Der aufgerissene Schlund des

Walfrschs starrt einen an . Diese Riesenklappe mißt von der Mund -

spitze bis zur Schlundhöhle nicht weniger als 4,79 Meter . Ihre
innere Breite beträgt 2,3 Meter und die Entfernung von Unter -

uiid Oberlippe mißt 1,81 Meter . Da könnte selbst der größtnüiuligste

Nazi eifersüchtig werden . . . Im übrigen erinnert das Tier

geradezu an ein Unterseeboot , das es bestimmt im praktischen Betrieb

an Sicherheit bei weitem überragt . Neben den , fast 23 Meter langen
Tier steht das Geschütz , init dem diese Riesen vom Leben zum Tode

befördert werden . Auch die Harpunen und Walmesscr sind zu sehe ».
Werkzeuge , die in der Weltstadt selten

sind .

Ein älterer Mann betätigt sich als

Museumswächter und gibt Erklärungen
ab , die man willig anhört . Der Mann

ist froh , hier bei einem kleinen Wochen -
lohn einen Unterschlupf gefunden zu
haben . Für seinen Beruf ist er längst

zu alt . „ Früher, " fast er , „ war das

nocki anders . Da waren hier füni
Mann , die hatten olle zu tun . Das

Publikum stand draußen Schlange ,
das Geschäft ging vom Morgen bis

zum Abend . Aber heute ist ja kein
Geld unter den Leuten . Hin und
wieder kommt ja auch mal eine Schul
klasse . Aber das bringt bloß füni
Pfennig die Person . Wen » jetzt
29 oder gar 39 Besucher am Tage
kommen , ist das schon viel . Der Bc -

fitzer ist vor fünf Jahren gestorben .
und nun muß seine Frau das Erbe
verwalten . Sie steht den lieben ,
langen Tag an der Kasse und hält
nach Kunden Ausschau . Sie hat das

Ständgeld , die Gebühr für de » Zu -
gang vom Ufer zun , Kahn , die
Steuern und auch den Wochcnlohn
st' ir ihren einzigen AiuzesteUten zu
zahlen . Wie sie dabei zurecht kommen

soll , wo kein Geld mehr da ist , das kann ich nicht sagen . "
Der Mann blickt sorgenvoll in den aufgerissenen Rachen des
Walfisches . Aber der kann ihm auch nicht Helsen . Die große Klappe
allein macht ' s auch nicht . Der Berliner Walfisch wird von der Krise
bedroht . Mag die Schau nach so seltsam anmuten , es wäre schade ,
wenn das schivimmende Museum der Weltstadt , an dessen Fahne : , -
stange immer lustig die schwarzrotgoldene Flagg « weht , verschwinden
und der Walfisch Berlins ein Opfer der Krise werden sollte .

r *

Er muß auch über Anitas Leben nachsinnen . Anita hat
Talent zur Hausfrau und Mutter . Man gibt ihrem Leben

einen Inhalt , wenn man sie Hausfrau und Mutter werden

läßt . Bei Kerzenschein und in leichter Alkoholstimmung
kommt Billy die Lösung .

Auf den Waldparzellen in Konradshöhe wird ein Haus
gebaut und darin soll ein Heim für Artistenkinder eingerichtet
werden . Anita soll es verwalten . Billy jedoch wird in

Europa noch ein paar große Engagements absolvieren und

dann , ja dann geht es zurück in die Prärie . Ein Cowboy

gehört nun mal eben nicht auf den Asphalt .

Der Buchfink .

Nach einem Jahr hat Billy für den Ianuarmonat ein

Varietuengageinent in Berlin , und Anita wohnt schon draußen
in Konradshöhe . Billy fährt jede Nacht heim . Es hat doch
einen ungeheuren Reiz , ein Zuhause zu haben . Jede andere

Frau würde sich ängstigen , allein , tief im Hochwald zu
wohnen . Anita fühlt sich frei .

Neulich , als sie eilends noch Haufe wollte , wurde sie von
einem Mann aufdringlich angesprochen , und als sie ihm keine
Antwort gab , von ihn , verfolgt . Da ging sie kurz entschlossen
in den Wald und er blieb auf der Straße . Sie lachte in sich
hinein . Ja , vor dem dunklen Wald haben selbst die frechsten

Jungen Angst .
Wer war denn dieser Mensch überhaupt ? Höchstwahr -

scheinlich ein ausgemergelter Arbeitsloser . Der ewig unter -

drückte Geltungsdrang kan , zur Explosion . Er wollte mal

raus aus dem Alltag , wollte mal etwas gelten , wenn auch

nur heimlich vor sich selbst .
Anitas energisches Auftreten ließ ihn ganz in sich zu -

sammenklappcn . Er kannte ja keine Natur , er kannte ja keinen

Wald , war sicher in Berlin geboren , in irgendeiner Wohn -

höhle , auf irgendeinem Hof , von dem aus es keinen Auf¬

stieg in bessere gesellschaftliche Schichten und selten einen in

ein naturverbundenes Leben gibt .
Es setzt starke Kälte ein . Trotzdem fährt Billy jede Nacht

heim . Er hat ein kleines Automobil , er selbst nennt es einen

Kohlenkasten mit Beinen . Ein Indianer sitzt am Steuer . Er

ist ein Halbblut , hat einst in der sranzösischen Armee gedient
und war dann nach Abmarsch der Rheinlandbesetzung frei -

gekommen . Er hat dunkle Farbe , ist für Schauzwecke sehr

gut zu verwenden und braucht im Winter nicht nach Hause

geschickt zu werden . Er gehört nicht in ein amerikanisches
Naturschutzgebiet .

Der Indianer , mag er nun zu den Franzosen gekommen

sein , wie er will , er hat bei ihnen Ordnung und Pünktlichkeit

gelernt . Er ist tätsächlich fleißig und anstellig , und er sährt
wie der Teufel . Er hofft immer , Billy einmal gründlich er -

schrecken zu können . Der jedoch behält seine Kaltblütigkeit .
Er sagt nur : „ Beim ersten Zusammenstoß bekommst du , bevor

ich dich ins Krankenhaus schaffe , noch welche mit dem Lasso . "
Eine Warnung , die immerhin ernst zu nehmen ist und

bestimmt zur Vorsicht mahnt .
Billy kümmert sich nicht um das Automobil . Er begründet

sein Benehmen absonderlich . Er sagt : „ Der Cowboy ist Stall -

dienst gewohnt . Wenn ich fahre , wasche ich auch das Auto -

mobil , ich würde es auch selbst reparieren und schließlich ver -

saue ich meine 5bnochen . "
Er muß viel Rücksicht auf seine Hände nehmen . Sie

müssen sicher bleiben . Lassen die Äugen noch , kann ' man eine

Schießbrille tragen . Sic stört das Publikum nicht , im Gegen -
teil , sie würde manchem Zuschauer zusagen . Aber die Hände ,
die Hände , die dürfen nicht zittern .

Der Winter ist hart und Billy und Anita sangen Vögel

ein . Billy behauptet : „ Alle bei großer Kälte cingefangenc
Vögel haben einen Frostkopf . "

Darum werden die Tiere erst in die Veranda gesetzt ,
damit sie austauen . Nach und nach gewöhnt man sie an die

Zimmertemperatur . Die Vögel sind dankbar . Die Männchen

glauben , es ist Frühling und singen im tiefen Winter .

Das Haus ist mit einem Schncewall umgeben , als Billy
es verläßt , um nach England zu fahren . Dort lebt das

Varietö wieder auf und Billy hat ein paar gute Verträge in

der Tasche .
Anita soll inzwischen alles vorbereiten für den Frühling

und für den Einzug der Kinder .

Nach dem Varietöengagement geht Billy in England auf
Kinotour . Das Publikum ist dem Tonfilm etwas gram ge -
worden : um ihn vorführen zu können , muß im Progrannn
vorweg was Lebendiges laufen , und man besinnt sich wieder
auf die Artistennummer . Billn muß dreimal am Tage aus -
treten . Er kommt nicht dazu , Anita zu schreiben .

Er verspürt es in den Knochen , er bemerkt es an der
schnell eintretenden Müdigkeit seiner Augen , es wird Zeit .
daß er Schluß macht . Man soll aus freien Stücken abtreten ,
man soll sich nicht zum Abtritt drängen lassen . Der Sprung
in die große Karriere ist nicht allein wichtig , mindestens
ebenso bedeutungsvoll ist das rechtzeitige Aufhören .

Wie traurig ist doch die jetzige horte Zeit , die es de »

Menschen verbietet , in Ehren grau zu werden . Kein Mensch
darf heute altern . Man hat keine Achtung vor dem Alter ,
man hat nur das eine grausame Bestreben , das Alter aus -

zuschalten . Man hält dem Menschen sein Alter vor , als ob es
ein Verbrechen wäre . Dabei können die meisten Menschen
heute nicht rechtzeitig aufhören . Sie treibt nicht der Ehrgeiz
zum Verweilen , sie treibt die Not . Billy krampst es das

Herz zusammen , wenn er die alten Menschen sieht , die immer
in Furcht sitzen , daß irgend jemand ihren Geburtsschein ent -
decken könne . Kein Dieb kann sich gehetzter fühlen als diese
müden , zermürbten Menschen .

Da ist ein Seiltänzer mit Billy im gleichen Programm .
Er tritt in komischer Maske auf , er verschmiert sich das Ge -

ficht vollkommen . Es kann der gewiegteste Blick aus dem

Publikum nicht erroten , wer hinter dieser Maske steckt . Eines

Tages ober entdecken Mädel vom Ballett , die in die Garde -
robe des Seiltänzers dringen , seinen Geburtsschein , der bei

seinen Stcuerkarten liegt . Die Mädel , gefallsüchtig und blöd ,
eingebildet auf ihre Jugend , schreien sein Alter raus , gehen
mit ihrer Neuigkeit hausieren von Garderobe zu Garderobe .

Frcchschnäuzig nennen sie ihn „ Die Mumie aus dem Seil " .

Billy sagt : „ Mensch , kümmere dich nicht darum . Sage :
Gänse können auch mal einen Einfall haben , baue die
Nummer um und tanze als Mumie auf dem Seil . Ich glaube .
die Mumie wäre heute Sensation . Man hat Tut - anch - Amon
in England noch nicht ganz vergessen . "

Der Seiltänzer ist mißmutig , er stürzt ab , er bricht das

Schlüsselbein .
Billy begegnet den Mädels mit einem solchen Gesicht ,

daß sie vor ihm flüchten .
( Schluß folgt . )



der Wohlfahrtsarzt trat in Funktion . Css wurde für die
Kranke alles getan , was im Bereich Der Möglichkeit stand , aber
Morphiumrezepte erhielt K. für seine Frau selbstverständlich nicht .
Diese Rezepte muß er sich anderweitig besorgt haben .

Am 1. Februar ist die Unglückliche verschieden und erst nahezu
acht Tage später , hört der Wohlfahrtsarzt von dem Tode feiner
Patientin . Ein anderer Arzt hat also den Totenschein ausgestellt .

Das Wohlfahrisamt tat alles , was möglich war .

Finanziell ging es dem Schmied nicht viel besser als den
anderen ijundertausenden Wohlfahrtsempfängern , aber er verstand
es immer noch , seine Bezüge irgendwie aufzubessern . 63,25 Mark
betrug die Unterstützung pro Monat . Dazu kamen im November
und Dezember 1931 je 24,25 Mark . Bei diesem Richtsatz von
57,59 Mark sind nach den bestehenden Bestimmungen 39 Prozent
für Miete eingerechnet , das wären also rund 26 Mark . Die Miete
des Schmieds Knorr betrug aber nur 18,25 nack) Abzug der erlassenen
5) ausziilssteuer .

Was hat K. aber sonst bezogen ? — Am

12. November 1929 . . . . 4,50 M. Schuhreparatur
30 . Januar 1930 . . . . .24,00 „ Mietsbeihilfe
26 . Februar 1930 . . . . 4,50 „ Schuhreparatur

4. April 1930 . . . . . .10,00 ,. Sonderunterstützuna
2. Mai 1930 . . . . . .8,00 „

1 l - Funi 1930 . . . . . .8,00 „ Beihilfez Arbeitsaufnahme
3. Oktober 1930 . . . . .— ein Paar Schuhe

18. März 1931 . . . . . .15,00 „ Sonderunterstügung
2. April 1931 . . . . . .15,00 « in ba - lt . ärztlicher Ver -

ordnung fürLebensmittel
21 . Mai 1931 . . . . . .10,00 „ Mietsbeihilfe

2. Juli 1931 . . . . . .18,25 „
2. Juli 1931 . . . . . .4,00 „ bar für Schuhreparatur

24 . Juli 1931 . . . . . .6,00 .. Beihilfe f . rückständigeMiete
22 August 1931 . . . . .15,00 „

'
zur Arbeitsaufnahme

5. Dezember 1931 . . . . 5,00 . Zusatzunterstützung
Diese Aufstellung ist nicht ganz vollständig , sie zeigt aber , welche

Sonderaufwendungen das Wohlfahrtsamt für die Familie gemacht
hat

Am 18. Februar 1932 erschien der Schmied auf dem Wohl -
fahrtsamt und bat um Zuschuß zur Beerdigung seiner Frau in
Höhe von 70 Mark . Der Dezernent Dr . R e i ch a r d t erklärte , daß
die 70 Mark nicht bewilligt werden könnten , da er , K. , fest dem
6. Januar wieder Arbeit habe . Der Dezernent erklärte aber
schließlich , daß das Wohlfahrtsamt die Kosten für das Begräbnis
übernehmen wolle . Der Schmied aber wollte die baren 70 Mark
haben und den Bestätigungsschein für die kostenlose Beerdigung
seiner Frau reichte K. dem Beamten zurück .

*
Das sind die Tatsachen ! Die KPD . aber fälscht und wird

noch weiter fälschen , heißt es doch am Schlüsse des Lügenartikels :
. . Auf zur Wahl Ernst Thälmanns , des Führers aller Kämpfer
gegen soziale und nationale Bedrückung ! " Die Lügenfabrik
arbeitet . Alles was sozialdemokratische Arbeit geschaffen hat , wird
heruntergerissen . Nieder mit der Eozulldemotratie ist die Losung
und da ist jedes Mistel gemeinster Verleumdung recht . So stärken
Volksverbrecher die Frönt des Faschismus !

�unrikunk - IVIlllionsn
Ueber 88 Millionen Mark kommen ein ! — Wann Senkung der Gebühr ?

In einem über alle deutschen Rundfunksender oerbreiteten Bor -

trag behandelte gestern Dr . Kurt Magnus , Direktor der Reichs -
Rundfunkgesellschaft , . . Wirtschaftsfragen des deutschen Rundfunks " .
Dr . Magnus wies an Hand umfangreichen Zahlenmaterials die

Verwendung der als Rundfunkgebühren eingehenden Gelder im

Haushaltsplan 1932 der Rundfunkgesellschaften nach . Für das lau -

sende Jahr wird auf Grund der Rundsunkteilnehlnerzahl am
1. Januar 1932 ( rund 3 980 000 Hörer ) mit einem Gebührenauf -
kommen von rund 88,8 Milliomm Mark gerechnet . Nach einer kürz »
lich neueingeführten Regelung entfällt von dieser Einnahme auf
die R u n d f u n k g e s e l l s ch a f t e n ein Anteil von 43 Proz . , auf
die Deutsche R e i ch s p o st von 57 Proz . Die Rundfunkgesellschasten
tragen die Kosten für Programme , für Cürrichtung der Besprechung ? -
räume und für den gesamten Verstärkerdienst , die Reichepost da -

gegen die Kosten für die Einrichtung und den Betrieb sämtlicher
Rundfunksender .

Der Redner sprach zunächst über die Verwendung des auf den

Rundfunk entfallenden Anteils . Im ganzen stehen im Jahre 1932
rmrd 38,2 Millionen Mark zur Verfügung , die für die Reichs -
Rundfunkgesellschaft und die dieser angesckzlossenen Gesellschaften in

Berlin , Leipzig , Frankfurt a. Main , Hamburg , Stuttgart , Breslau ,

Königsberg , Köln sowie auch die Deutsche Welle verwendet werden .

Im weiteren ' Verlauf des Vortrages ging der Redner auf die

Verwendung der zentral oerwalteten 8 4 Millionen ein . Für eigene
Zwecke einschließlich sehr erheblicher Steuerzahlungen und eines be -

trächtlichen Zinsendienstes werden von der Reichs - Rundfunk - Gesell -
schaft 2 Millionen Mark verbraucht . Für technische Zwecke . 0. h. für
den gesamten sogenannten „ Verstärkerdienst " in allen Sendestädten ,
für Laboratoriums - und für raumakustisch « Arbeiten werden

2,1 Millionen gebraucht . 1,4 Millionen Mark müssen alljährlich für
Kabelmiete gezahll werden . Der Rest von 2,9 Millionen stießt

wissenschaftlichen Körperschaften (z. B der Heinrich - Hertz - Gesell -
schaft , der Notgemeinschaft der Deutschen Wissenschaft , der Rund -

funkversuchsstelle der Musikhochschule usw . ) zu.

50 Millionen bekommt die Re ' chspost .

Nach einem Hinweis auf die scharf « lleberwachung der Geld¬

wirtschaft im Rundfunk durch verschiedene staalliche Stellen ging
Dr . Magnus auf die Verwendung der der Deutschen Reichspost aus
den Rundfunkgebühren zufließenden rund 50 Milliarden

Mark ein . An sachlichen Betriebskosten für den Betrieb der

Rundfunksender entstehen jährlich 3,5 Millionen Mark . Die Per -

sonalkosten der DRP . für Verwaltung , Einziehung und Verrech -

mmg von Gebühren sowie für das gesamte technische Personal bei

den Sendern betragen etwa 13 Millionen Mark . Der technische Aus -

bau des Sendernetzss , d. h. Errichtung von 10 Großsendern und

2 Ortesendsrn sowie teilweise Umstellung auf Gleichwellenbetrieb

erfordern im Jahre 1932 10 Millionen Mark .

Schließlich sprach der Vortragende noch über die Forderung
nach Herabsetzung der Rundfunkgebühren . Schon jetzt gehen

durch die Gebührenbefreiung der Erwerbslosen jährlich über 7 Mil -

lionen Mark Einnähmen verloren . Eine allgemeine Herabsetzung

um 50 Pf . würde berests einen Einnahmeausfall von über 22 Mst -

lionen Mark bedeuten . Das letzte Wort ist damit in dieser Frage
noch nicht gesprochen ! Unsere Forderung nach Senkung der hohen

Rundfunkgebühr bleibt bestehen !

Oer Frauenmord in Neukölln .
1 . 000 Mark Belohnung ?

3m Schauhause fand am DieostagnachmUlag die Sektion
der Leiche der ermordckeu Mathilde Rolland statt . Der
Tod Ist durch Erdrosseln eiugekretcn .

Der Mörder Hot das Mädchen mit dem Gürtel ihres Kleides ge¬
würgt . Das muß mit großer Gewalt geschehen sein . Ebenso ge -
waltig ist dem Mädchen auch der Tastenschoner in den Mmrd ge -
steckt worden . Die Lippen sind hierbei oerletzt worden . Nach dem
Obduktionsbefund besteht kein Zweifel mehr , daß die Rolland
von fremder Hand getötet worden ist . Die Nachforschun -
gen der Mordkommission haben bisher zu keinem Ergebnis geführt .
Man sucht immer noch nach dem Unbekannten , der mst ihr am
Sonntag zusammen war . Die Prüfung ihrer Briefe usw . ist noch
nicht völlig beendet . Es ist möglich , daß sich daraus irgendwelche
Hinweise ergeben werden .

Der Polizeipräsidenl ha ! für die ErmiMung oder Er -
greifung der Mörder der 24jährigen ehemaligen lluskizangestellken
Malhilde Rolland eine Belohnung in höhe von 1000 M. ausgesetzt .

MeliisenÄ KSmM mit In der Eisernen Fron « !
Freitag ; , den 2 « . Febrnar . SO Clir :

Kond�eband derjndend imSladbb . Köpenidi
Kprechrbor . Gymnastik , Kuslk . Bedncrt Rndolf Brendcmtlhl .

Sprechchor für prolelarische Feierstunden . Donnerstag , den
25 . Februar , 19 X' Uhr , Uebungsftunde im Gesangssaal der Sophien -
schule , Weinmeisterstr . 16/17 .

Vormarsch der Partei .
256 neue Mitglieder im Kreis Mitte .

Auf der krelsdeleglerkenversammlung des ersten

Kreises Mille der Berliner Sozialdemokratie erstatlele

der Vorsitzende . Genosse UZUli Riese , den Jahresbericht .

Der Redner wies darauf hin , daß sich 1931 der polstssche und

wirtschaftliche Himmel immer mchr umwölkt habe . Das Anwachsen
der Arbestslostgke ' st ins unermeßliche , das ständige Steigen der

Wohlfahetslasten und die hierdurch hervorgerufene Verbitterung die
den Radstaleu von rechts und linls Wasser auf die Mühle leitet ,
kennzeichnen das Berichtsjahr . Bor allem die Nationalisten glaubten ,
jetzt die Aufträge ihrer Geldgeber aus Industrie und Großagrarier -
tum durchführen zu können . So war die Politik der Partei Zwangs -
läufig auf Abwehr der drohenden Gefahr eingestellt .
Dazu gehört unbedingte Geschlossenheit und Einiglest . Erfreulicher -
weife kann für den Kreis Milte festgestellt werden , daß diese Not -

wendigkeit nur von einein kleinen Teil nicht erkannt wurde : der

Abgang zur Spallergruppe Rosenfeld - Seydewitz beträgt rund

zwanzig Menschen . Demgegenüber ist der Mikgliederbesland im

abgelaufenen Geschäflssahr um 521 Männer und 215 Frauen ge -
stiegen . Das bedeutet einen erfreulichen Erfolg der Organisation .
Hilfe für die Arbeitslosen stand wesentlich im Vordergrund der
Arbest . An 396 Genossen konnten 3818 M. verteilt werden , wovon
der Kreis allein 2352 M. aufgebracht hatte . Für den „ V o r w ä r t s "
wurden 172 Leser gewonnen .

Im Schlußwort sagte Genosse Riese , daß die Stunde nicht reden .
sondern handeln erheische . In der Eisernen Front heißt
es zu kämpfen gegen alle Feinde der Arbeiterklasse .

Oer Bericht des Kreises Kreuzberg .

Auch der Bericht des Kreises Kreuzberg der Sozialdemokratischen
Partei Berlins , der auf der Kreisdelegiertenversammlung vom Ge -

nassen Schweickardt erstattet wurde , zeigt , daß trotz aller Not
der Zest die Werbekraft der Sozialdemokratie nicht nachgelassen hat

Die andere Seite
Kleinhändler äußern sich zum Kartoffelpreis

Der » vorwärts " hat sich stets rückhaltlos für die Interessen
der Groß - Berliner Verbraucher ewgeseht . Besonders tu Ze ' ken
sinkender Kauskrafk steht das Brelsnlveau tm Vordergrund des
ösfcnlllchen Interesses . Jehl melden sich parlelgeuössische
Kleinhändler und bitten , beispielsweise die Frage des Kar -
toffclprelses auch e ' nnml von ihrem Standpunkt zu sehen .

Die Kleinhändler betonen , daß sie selbst für den Z e n t -
ner Kartoffeln 3,25 M. bezahlen müssen und chn dann mit
4 M. verkaufen . Das wäre also eine Spanne von 75 Pf .
Davon gehen allein an Umsatzsteuer 8 Pf . ab , dazu die arroeren
Steuern , Miete , Licht usw . Hierzu kommt noch «in Verlust von
zwei bis drei Pfund pro Zentner , die als Kartoffeln bezahlt wer -
den müssen , aber nur Sand sind . Auch schlechte , faulig « Kartoffeln
müsse » als Verlust abgerechnet wenden . Wenn dann außerdem
immer 10 Pfund gekauft würden , ginge es noch , die Mehrzahl
aller Verbraucher kaust aber nur jeweils fünf Pfund Kartoffeln .
mitunter sogar nur zwei Pfund . Es sst schwer , sagen die Klein -
Händler , hierbei das richtige , gute Gewicht zu gelen und trotzdem
noch einen Vendienst hsrauszuwirtschaften . Abgesehen davon müssen
die Kleinhändler die Erwerbrsosen - Kartosfeln zum Selbstkostenpreis
abgeben . Für die täglich zwölf - bis fünfzehn stündige
Arbeitszeit des Kleinhändlers kommt also ein recht bescheide -
ner Tagelohn heraus . Und steigt nun der Kroßhandelsprsis für
die Kartoffeln auch nur um 10 Pf . , dann wären die Kleinhändler
gezwungen , für 10 Pfund 45 Pf . zu nehmen .

Die Kleinhändler geben unumwunden zu, daß sich alle Berliner
Hducf cauen über den hohen Blumenkohlpreis ärgern .
Aber in der Zentralma : kthalle werden heute für einen Käfig Blumen .
kohl , das sind 12 Stuck , 6. 50 bis 7 M. oerlangt . Pro Kopf also
54 bis 58 Pf . Don diesen 12 Blumenkohlköpfen sind aber nicht alle

von der gleichen Qualität , einige sind angestoßen , klein oder haben
sonst einen Fehler . Diese Köpfe müssen dann unter dem Einkaufs -
preis verkauft werden und die Differenz wird auf die guten Köpfe
aufgeschlagen , damit der Kleinhändler zu seinem Geld « kommt . So
«der ähnlich ist es schließlich mit vielen anderen Gemüsearten , und
schließlich sagen die Kleinhändler : jeder Grünkramladen ist heute
ein Kreditinstitut . Wie oft wird die Ware nicht bar bezahlt und
muß angeschrieben werDen , den » Gehaltsempfänger z. B. haben ihr
Monatsgeld heute bereits am 20. vollkommen verausgabt .

Oie preise iür Räucherwaren .
Dann kommen wieder die Verbraucher und schreiben dem ,,Dor -

wärts " . Wir begnügen uns heute mit dem Beispiel einer besonders
hohen Preisspanne . Es handelt sich um die bekannten Kieler
Sprotten . Ein Viertelpsunv von diesen kleinen Fischen tostet
billigst 10 Pf . Pas wären im Kleinhandels pro Pfund 40 Pf . und
pro Zentner 40 M. Nun wird darauf hingewiesen , daß der Fisch «:
bei seiner mühseligen Arbeit für den Zentner 2 M. erhält . Nimmt
man an , daß das Räuchern auch 2 M. tostet , ebenso der Versand ,
dann erreicht man erst einen Zentnerprcis von 6 M. Selbst wenn
man für den gesamten ZwischenhandA einen Aufschlag von 130 Proz .
einrechnet , kommt man immer e. st auf einen Zentnerpreis von
13 M. , nie aber auf 40 M. Die Verbraucher fragen nun in ihren
Zuschriften , woher kommt die Differenz von 25 M. ? Die Fischer ,
heißt es weiter in den Briefen , sind arme Leute , denen es sehr
schlecht geht . Kurz vor Weihnachten Halen viele Fischer alle ihre
Netze , die sie in See hatten , Durch einen drei Wochen lang tobenden
Sturm verloren . Die passionierten Sprottenesser sagen deshalb , der
Preiskommissar Dr . Goerdeler sollte sich einmal um die Preisspanne
für Näucherwaren tummern .

und daß unsere Partei auch unter den schwierigsten Berhältnissen
überall Mitglieder und Anhänger gewinnt .

Den Ausführungen Schweickardts konnte entnommen werden .

daß auch im Kreise Kreuzberg die Spalter um Seydewitz nur einen

sehr geringen Erfolg hatten . Nur sehr wenig Genossen
wurden der Partei abtrünnig . Die verschiedenen Kommissionen haben
eine außerordenllich rührige Tätigkeit entwickelt . Besondere Er -

wähnung verdient die großzügige Propaganda bei den Frauen und

den Jugendlichen Die Struktur des Kreises läßt nur geringe Aus -

dehnungsmöglichietten zu . Viele Mitglieder sind zudem nach den

Vororten verzogen Gleichwohl aber hat sich die Mttgliederzahl im

letzten Jahr von 6500 auf 6645 erhöht . Der Berichterstatter
hob bei seinem Referat hervor , daß dieser Erfolg nur der unermüd -

lichen Arbest unserer Funktionäre zu verdanken sei. Der Kassen -

beruht ergab einen Bestand von 2907 M.

Nach den Wahlen richtete Genosse Schweickardt an den Delc -

gierten einen flammenden Appell , die Eiserne Front zu stärken
und sich zu den entscheidenden Kämpfen zu rüsten und bereit zu
l ) allen . Die sehr gut besuchte Delegiertenversammlung wurde mit

einem Hoch auf die Sozialdemokratie geschlossen .

Rathausfrattion ehrt Siegfried Weinberg .
Zu Beginn der gestrigen Sitzung der sozialdemokratischen Rat -

Hausfraktion widmete der Vorsitzende der Fraktion , Genosse Erich
F l a t a u , dem verstorbenen Stodtoerordneten Genossen Dr . Sieg -
ftied Weinberg tiefempfundene Worte des Gedenkens .

Durch den Tod des Genossen Weinberg müssen in den einzelnen
Ausschüssen verschiedene Neubesetzungen vorgenommen werden . In
der Deputation für Kunst und Bildungswesen , in der der Verstorbene
mit besonderer Hingabe gearbeitet hatte , wird der Nachfolger Wein -

bergs der Stadtverordnete Genosse Czarlinski ; in den Aufsichts -
rat der Städtischen Sparkasse trstt neu ein der kommunale Sekretär
der Partei , Genosse Paul Robinson . Im Aufsichtsrat der

Städtischen Oper wird der Genosse W o y w o d Nachfolger Wein -

bergs sein . Der Verstorbene gehörte auch dem Stadtgemeinde -
ausschuß als Vertreter an . Hier wird der freigewordene Platz von
der Genossin R o s e n t h a l eingenommen werden .

Der gestrigen Fraktionssitzung wohnte zum ersten Male der

Nachfolger Weinbergs im Stadtparlament , Genosse Bruno

Lösche bei .
-i-

Wie wenig Takt und Anstand Stadtverordnete der radikalen

Fraktionen des Rathauses besitzen , zeigte ei » beschämender Borfall
in der letzten Aufsichts - und Berwaltungsratssitznng der Berliner
Stadtbank . Zu Beginn der Sitzung widmete der Borsitzende Stadt -
kämmerer Dr . Asch dem verstorbenen Mttglied der Körperschaft ,
Genossen Weinberg , einige Gedächtnisworte . Die Anwesenden
erhoben sich von den Plätzen , mit Ausnahme der Nazi - Stadwerord -
neten B c h a g e l und Wenzel und der KPD . - Stadtverordneten
Grünbeck , Kleine und Oldenburg . Die beiden Nazis
bewahrten wenigstens noch während der Worte des Kämmerers

Schweigen . Ader die Kommunisten setzten ihr Privatgespräch
ruhig fort !

_

Krawalle am Strttiner Bahnhof .
Am Stettiner Bahnhof rotteten sich gestern gegen

18 Uhr etwa 2000 Kommunisten zusammen , die oersuchten , über
die Chausseestrahe und das Oranienburger Tor in die Innenstadt

zu marschieren . An der Kreuzung Invaliden - und Chausseestraße
kam es zu einem Zusammenstoß zwischen Polizeibeamten und

Demonstranten . Als die Menge versuchte , die Polizeiautos umzn -
stürzen , gaben die Beamten mehrere Schüsse ab . Ein Demon -

strant , der ILjährige Willi Müller aus der Berliner Straße in

Wilmersdorf wurde von einer Kugel in den Oberschenkel getroffen .
Der Verletzte wurde ins Staatskrankenhaus nach der Scharnhorst -
straße gebracht . Als Verstärkungen an dem Unruheherd ein -

getroffen waren , konnte die Polizei die Straßen räumen .

Zur UZashiaglon - Feicr hat Oberbürgermeister Dr . S a h m an
Bürgermeister Walker - New Tork das nachfolgende Telegramm
gesandt : „ Zur Feier des 200 . Geburtstags des Präsidenten George
Washington sendet Ihnen herzliche Glückwünsche und Gruß der
Rsichshauptstadt Oberbürgermeister Dr . Sahm . "

Seivea 75. Geburtstag begeht heute Genosse Carl W a l ck .
Berlin SO 36 , Pücklerstraße 18. Genosse Walck gehört der Partei
fest etwa 60 Jahren an und war lange Jahre hindurch Bezirks -
führer . Er ist Abonnent des „ Vorwärts fest seinem Bestehen .

Weileraussichten für Verlin . Bei sinkenden Temperaturen zeit -
wellig aufklarend , kein « wesentlichen Niederschläge , schwache Winde .
— Für Deutschland Im Westen und Süden ziemlich mildes und
vielfach neblig trübes Wetter mst vereinzelten leichten Niederschlägen :
in Mitteldeutschland etwas kälter und zettwelliges Aufreihen der
Bewölkung : im Osten wolkiges bis heiteres Frostwetter .



Krisenbekämpfung in LlSA .
Die Hiniergründe des neuen Rankgesehes . - Ein Versuch der Ankurbelung .

Die Weliösfeuklichkell schaut mit Spannung nach Amerika ,
ob dort die beabsichtigte Sonjunkturankur�elung gelingt .
Deutschland als zwelfgrösjlcr , aber sehr kapilalbedürftiger
Industriestaat ist besonders an dem Gelingen interessiert . Im
solgenden werden die Grundlagen aufgezeigt , von denen aus
der versuch unternommen wird .

Wir neigen ganz unwillkürlich dazu , die Ereignisse in anderen
Ländern durch die Brille unserer Sorgen zu sehen . Und zwar um
so stärker , je weniger genau uns die tatsächlichen Verhältnisse in
anderen Ländern bekannt sind . Man muß sich deshalb von Zeit zu
Zeit daran «rinnern , daß die anderen Länder zum Teil zwar die

gleichen , zum Teil aber auch ganz andere Sorgen und Probleme
haben als wir . Inwiefern namentlich Amerika „ es besser hat "
alz wir , darf vorläufig zurückgestellt werden , die Hauptsache ist ,
daß Amerika es wesentlich anders hat . Erst wenn die

Unterschiede der tatsächlichen Verhältnisse berücksichtigt werden , kann
die Bedeutung solcher Maßnahmen wie das neue amerikanische
Bankgesetz ( „Glatz - Steagall Bill " ) richtig verstanden werdeir .

Vir haben uns also zunächst auf den Boden der Tatsachen
zu stellen .

Folgende Tatsachen sind dabei in erster Linie zu berücksichtigen :
In den beiden Iahren 1S30 und 1931 wurden in Amerika lnsge -
samt 3635 Banken geschlossen : die Gesamtsumme der Ein -

lagen , die dadurch notleidend wurden , betrug 2625 Millionen Dollar ,
d. h. 11 Milliarden Mark ! Freilich sind nicht alle diese Ein -

lagen endgültig verloren gegangen , die meisten Einleger der ge-
schlossenen Banken haben aber erstens 36 bis 46 Proz . ihres Geldes
verloren und konnten zweitens monatelang auch über das gerettete
Geld nicht verfügen . Ist es dann zu verwundern , daß die Gesamt -

summe des gehamsterten , zu chause liegenden Geldes
in Amerika jetzt weit über 1 Milliarde Dollar gestiegen ist ?

Es lohnt sich , die Entwicklung dieser Katastrophe der kleineren

amerikanischen Banken etwas näher anzusehen . Die Zahl der

geschlossenen Banken betrug :

1928 .
1929 .

» » » » » . 491
642

1936
193 l

1345
2296

Namentlich seit September 1931 hat die Zahl der geschlossenen Ban -
ksn geradezu erschreckend zugenommen . Sie betrug in den Monaten

September bis Dezember 1931 nicht weniger als 1354 gegen 932
in den ersten acht Monaten des Jahres und gegen 736 im Septem -
der —Dezember 1936 . In vielen Fällen wurden die Banken zahlungs -
unfähig , trotzdem sie das Geld ganz sicher angelegt hatten . Sie
waren aber nicht imstande , ihre Anlagen flüssig zu inachen : nament -

lich gilt das für die Banken , die dem Federal Reseroe - System
( Notenbanksystem ) nicht angeschlossen sind .

Deshalb sollte jede Rettungsaktion für die kleine -
ren Banken vor allem darin bestehen , daß ihnen die Möglichkeit
verschafft würde , ihre absolut sicheren Anlagen in staallichen An -

leihen im Notfall « flüssig zu machen . Das ist auch

der eine Grundgedanke des neuen Bankgefehes .
das die Möglichkeit der Lombardierung oer durch die staatlichen
Anleihen gesicherten und von nicht weniger als fünf Ban -
t e n unterschriebenen . Verpflichtungen vorsieht . Die Londoner
„ Times " hat dementsprechend die erste Meldung von der neuen

Gesetzesvorlage unter dem Titel gebracht : „Hilfsaktion für llelne
Banken " .

Wie kann man ober das Geld für eine solch « Hilfsaktion flüssig
»rächen , wenn man nicht das Geld „ aus nichts schöpfen " will

( und oas will man in Amerika nicht ) ?
In Amerika ist das klein Problem der „ Geldschöpfung " : es ist

vielmehr das Problem , wie man die in großer Fülle vor -

h a n d e n e n Gelder , die nicht nur zu Hause , sondern auch in
Banken brachliegen , als Kredite nutzbar macht . Zu diesem Zweck
ist jetzt die „Reconstruction " - Gesellschaft gegründet worden .

Auch dies « Frage nmß durch einige Tatsachen beleuchtet werden .

Von Kapitalmangel kann gegenwärtig in Amerika
kein « Red « sein . Von März bis Dezember 1931 mußte der

amerikanische Staat , abgesehen von der stündigen Inanspruchnahme
des Geldmarktes für die Anschaffung der laufenden Betriebsmittel ,

fällige Verpflichtungen in Höhe von 2693 Millionen Dollar bezahlen .
Für uns wäre die Lösung eines solchen Problems schier unvorstell -
bar . Die amerikanische Regierung hat in dieser Zeit

durch Anleibezeichnungen insgesamt 3547 Akillionen
Dollars ( 15 Milliarden Mark ! ! aufgenommen , die alle

schon am ersten Tage überzeichnet waren .

Diejenigen , die die fälligen Anleihen ausgezahlt bekamen , haben
die alten Anleihen zum größten Teil gegen oie neuen umgetauscht .
Ueber die fälligen Verpflichtungen hinaus hat der amerikanische
Staat durch die neuen Anleihen 1454 Millionen Dollar ( mehr als

6 Milliarden Mark ) für die Deckung seines Etatsdefizits bekommen .

Die Verzinsung betrug 3 bis 3� Proz .
Außer diesen long - oder mittelfristigen Anleil ) en hat der Staat

mehrere hunderte Millionen kurzfristig geliehen , wobei die Verzin -

sung der kurzfristigen Verpflichtungen im Juli und August weniger
alz % Pr o z e n t betrug und bis zum Ende des Jahres bis auf
mehr als 2K' Proz . stieg , also für unsere Verhältnisse noch unvor -

stellbar niedrig blieb .

Die letzte größere Kreditoperation der amerikanischen Regierung

hat Ende Januar stattgefunden . Es wurden eine Anleihe für
6 Monate zu 3 % Proz . und eine für ein Jahr zu 3 " . Proz . zur

öffentlichen Zeichnung aufgelegt . Die Regierung wollte 372 Mi ! -

lionen Dollar , gezeichnet wurden aber 646 Millionen Dollar .

Die unzw - ifelhafle Tatsache der vorhandenen und nicht

ausgenutzien Kapilalfülle ist der eigentliche Ausgangs -
puukt der neuen amerikanischen Kreditpolitik ,

deren Aufgabe , wie das vor kurzem der gegenwärtige Schatzsekretär

( Finanzmtnister ) und damalige Unterstaatssekretär Ogden Mills

formuliert hat . darin besteht , der Wirtschaft die nötigen Kredit « zu -

gänglich zu machen und sie zum Gebrauch der Kredite zu ermuntern .

ermuntern .
Bon den eingeleiteten Maßnahmen wird erwartet , daß durch sie

tai brachliegende Geldkapital in Bewegung ge¬

bracht wird . Wenn den Banken die Sicherheit geickaffen wird , durch

die Lombardierung ( Beleihung ) ihrer an sich völlig einwandfreien

Kapitalanlagen ( Staatspapierej im Notfalle einen Teil ihrer Re »

serven sofort greifbar zu machen , so würden , wie man annimmt ,

auch die Einleger das nötige S i che rh e i t s g e f ü h l

für das Schicksal ihres Geldes bekommen , und die Banken würden

keine Hemmungen mehr haben , der Wirtschast Kredite zur Verfügung

zu stellen . Von der Ueberwindung des gegenwärtigen Unsicherheit� -

zustandes wird wiederum eine Anregung der Industrie zur

Aufnahme von Krediten erwartet .

Das neue Bankgesetz enthält aber noch eine Aenderung
der Deckungsvorschriften der Rokenbauken .

Der Sinn und die Zweckbestimmungen dieser Aenderung können
wiederum nur verstanden werden , wenn man einige ausschlaggebende
Tatsachen kennt . Die Ausweise der amerikanischen Notenbanken
bieten für deutsche Leser ein geradezu phantastisches Bild . Am
3. Februar z. B. betrug der gesamte Notenumlauf 2664
Millionen Dollar und die Golddeckung 2976 Mil -
lionen , also rund 16 Proz . mehrl

Trotzdem fehlt es den amerikanischen Zentralnotenbanken an
BeWegungsfreiheit . Das liegt an der außerordenlltchen Strenge
der Deckungsoorfchriften , die in keinem anderen Lande der Welt
ihresgleichen hat . Die Federal - Reserve - Banken hallen erstens einen
bestimmten Teil der Depositen der Privatbanken und müssen dafür
eine Golddeckung von 35 Proz . haben , zweitens dürfen sie als
Deckung für die ausgegebenen Noten außer dem Golde nur streng
ausgewählle Handelswechsel haben . Unter diesen Umständen be -
deuten die Goldabzüge aus Amerika für die Notenbanken die Not -
wenvigkeit , Noten aus dem Umlauf herauszuziehen und damit die
Kredite zu drosseln . Und dies , obgleich alle Noten und Depositen
setzt zu mehr als 66 Proz . mit Gold geeckt sind .

Das neue Bankgesetz hat den Zweck , das Gold
freizumachen , ohne « ine Kreditbrosfelung zu er -
zwingen . Das soll dadurch erreicht werden , daß die Noten , wie
früher , zu 46 Proz . mit Golo gedeckt werden müssen , darüber hinaus
aber auch durch Staatsanleihen gedeckt werden dürfen . Auch nach
dieser Reform werden die amerikanischen Deckungsvorschriften nicht
weniger streng sein als die der meisten anderen Zentralnotenbanken ,
und es wird , was nur in wenigen ' Ländern sonst der Fall ist , die
Möglichkeit , die Noten in Gold einzulösen , völlig gesichert bleiben .

Es ist für die Beurteilung des neuen amerikanischen Bank -

gesetzes nicht uninteressant zu wissen , daß der Handelsredakteur der

„ Times " ( City - Editor ) die neuen Deckungsvorschristen als „ortho¬

dox " d. h. den allen strengen Grundsätzen völlig entsprechend be -

zeichnet . Das ist an sich kein Argument für oder gegen die neuen

Deckungsvorschriften , zeigt aber , wie weit sie von Plänen künstlicher

„ Geldschöpfung " entfernt sind .

In Amerika ist der Glaube an die Wirkung psych ologi -

scher Beweggründe auf Lie Wirtschaft außerordentlich stark

Jetzt hofft man , daß die neue Politik den dem amerikanischen Gc-

schäftsmann an sich eigenen Optimismus wieder wachruft , und da -

von erwartet man oie Belebung der wirtschaftlichen Betätigung
Man will die Unternehmer und namentlich die kleineren ermuntern

und anspornen .

Es war die Absicht der regierenden republikanischen Partei ,

durch dies « Rettungsaktion für die kleinen Banken und oamit für
die kleineren Gewerbetreibenden sich eine günstige Plattform für
die bevolstehenden Wahlen zu verschaffen . Die Demokraten ,

ohne vie das neue Gesetz nicht durchkommen könnte , wollten aber
den erwarteten Erfolg des Gesetzes nicht den Republikanern zugute
kommen lassen . Die republikanische Regierung mußte zugestehen .
daß das Gesetz von einem demokratischen Senator ( Maß ) und einem

demokratischen Unterhausabgeoronctcn ( Steagall ) eingebracht wurde .

Gleichzeitig zeigt die regierende republikanische Partei , die mit den

proletarischen Stimmen jetzt viel weniger zu rechnen

scheint , gar kein « Neigung , irgendwelche größeren Maßnahmen zur

Milderung des Loses der Arbeitslosen zu treffen . Der Senat hat
die Bewilligung von 375 Millionen Dollar für die Arbeitslosenunter -
stützung abgelehnt . Hier geht es ja nicht um den Optimismus von

Kapitalisten ! Und die Unternehmer sind oabei , durch den brutalsten
Lohnabbau gerade jetzt ihre Gewinnaussichten zu verbessern . So

versuchen jetzt z. B. die Bauherren in New Vork , den Bauarbeitern
mit einem Schlage einen Lohnabbau um 22 bis 39 Proz . aufzu -
zwingen .

Alle diese Tatsachen müssen berücksichtigt werden , wenn man

entscheiden will , inwiefern und in welcher Hinsicht Amerika „es
besser hat " . Unbestritten bleibt es jedoch auf jeden Fall , daß es
über unvergleichbar größere Mittel für eine k a p i t a l i st i s ch e

Ueberwindung der Krise verfügt als die meisten anderen Länder
und insbesondere als Deutschland , G. D.

Wer gibt und wer nimmt ?
Eine inieressanie Veröffenilichung der Deutschen Bank und Oiscontogesellschast .

Die Deutsche Bank und Disconto - Gesellschast gewährt in ihrem
Geschäftsbericht für 1931 einen Einblick in ihre Kreditpolitik , der
einen anerkennenswerten Fortschritt in der Ueber -

Windung deutscher Publizitätsscheu darstellt und Nachahmung ver -
dient .

So gibt die DD. - Bant in den Erläuterungen zur Bilanz eine

sehr interessante Aufgliederung ihrer Schuldner und Glau »

biger nach Gewerbezweigen , und zwar nach dem Stand
vom 31 . Oktober v. I . Wir haben die . Prozentziffern in Markbe -

träge umgerechnet . Die Gesamtsumme aller gegebenen Kredite ein -

schließlich der Warenvorschüsse belief sich damals auf 2636 Millionen
Mark . Davon entfiel der Hauptbetrag mit

32 , S Proz . der Gesamtsumme oder S63 Millionen Mark aus
Kredite über 2 Millionen Mark . Kredite mil einem Betrage von
6. 5 bis 2 Millionen Mark waren mil 24 Proz . oder 631 Millionen
Mark beteiligt . Kredite von 0. 1 bis 0. 5 Millionen Mark mil
22 Proz . oder 570 Millionen Mark , Kredite von 0. 02 bis 0. l Mil -
lionen Mark mil 13 . 4 Proz . oder 352 Millionen Mark und

schlietzlich die Sleinstkredile bis 20 000 Mark mit 7,8 Proz . oder
205 Millionen Mark .

Die Gruppe , die am stärksten Kredite in Anspruch ge¬
nommen hat , ist — wider Erwarten — die Nahrung ? - und

Genußmittelindustrie ( Brauereien , Zucker - , Schokolade -
fabriken usw . ) : auf sie entfielen 12 Proz . der Gcsamtkredite oder
etwa 316 Millionen Mark — also um 56 Proz . mehr als auf die

ganze Klasse der Kleinftkredite bis 26 666 M. Die der Nahrungs -
und Genußmittelindustrie gewährten Kredite fallen zum größten
Teil ( 31 Proz . ) in die Größenklasse von 6L bis 2 Millionen Mark .
An zweiter Stelle steht die T e x t i l i n d u st r i e mit 16,8 Proz .
des gesamten Kreditvolumens ( 284 Millionen Mark ) : auch sie nahm
vor allem Kredite in der Höhe von 6,5 bis 2 Millionen Mark in

Anspruch . Erst an dritter Stelle steht Bergbau und Schwer -
i n d u st r i e , die zusammen 9,9 Proz . der Gesamtkrcdite oder
266 Millionen Mark in Anspruch nahmen : hier aber entfallen nicht

weniger als 75 Proz . der beanspruchten Kredite , also 195 Mil -
lionen Mark auf Kredite über 2 Millionen Mark .

An vierter Stelle steht die Gruppe „ Private " , wohl vor
allem Kredite gegen beliehen « Effekten , mit 8,8 Proz . der Gesamt -
summe oder 231 Millionen Mark . Die Privaten nahmen vor allem
kleine Kredite in Anspruch : die ihnen gewährten Kredite fallen zu
33 Proz . in die Klasse bis 26666 M. , zu 28 Proz . in die Klasse

26 660 bis 166 666 M. und zu 22 Proz . in die Klasse von 6,1 bis

6,5 Millionen Mark . Nur 8 Proz . ihrer Kredite waren höher als
2 Millionen Mark . Es folgen dann die Gruppen Kleineisenindustrie
und Maschinenindustrie .

Der Kreditinanspruchnahme ist gegenübergestellt der Anteil

an der Einlage von Geldern . Wellaus an der Spitze steht
hier mit gerade einem Drittel der Gesamtsumme ( am 81 . Oktober

2966 Millionen Mark ) die Gruppe „ Private " , ein Zeichen für
die Bedeutung des Depositengeschäfts . Es folgt mit 26 Proz . der

Gesamte ' mlagen das Kredll - und Bcrsicherungsgewerbe . Nach einer

Sammelgruppe „ Sonstige Branchen " ( 7,7 Proz . ) folgt die Nah -

rungs - und Genußmittelindustrie mll 5,9 Proz . der

Gesamteinlagen , das sind 175 Millionen Mark . Diese Gruppe

schuldet also der DD. - Bank . netto ( vgl . oben ) über 146 Mil -
lionen Mark . Die Textilindustrie hat 4,6 Proz . der Gc -

samteinlagen , also 136 Millionen Mark bei der Bank gut : sie
schuldet also netto fast 156 Millionen Mark . Bergbau und

Schwerindustrie haben ein Guthaben von 3,4 Proz . der Ge -

samteinlagen oder 161 Millionen Mark : der Ueberschuß der

Schulden über die Guthaben beträgt also 166 Millionen Mark .
Die G u t h a b e n ü b e r st e i g e n die in Anspruch genommenen

Kredite bei den Gruppen Chemische Industrie und Elektrotechnik
und Feinmechanik .

Bon großem Interesse ist schließlich , daß nach den gemachten
Angaben die meisten Verluste und dementsprechend der Hauptteil
der Abschreibungen nicht auf die Kredite mit den höchsten Einzel -
betrögen , sondern auf die mittleren Kredite entfallen . Auf die
Kredite von 6,1 bis 6,5 Millionen Mark ( Gesamtsumme Ende

Dezember 551 Millionen Mark ) mußten 83,4 Millionen Mark abgc -
schrieben werden und auf die Kredite von 6,62 bis 6,61 Millionen
Mark ( Gesamtsumme 335 Millionen Mark ) 38 Millionen Mark .
Die Abschreibungen für diese beiden Kreditklassen machten etwas

mehr als 56 Proz . der Gesamtabschreibungen ( 246 Millionen Mark
auf Kredite ) aus , während der Anteil dieser Kredite am gesamten
Kreditvolumcn nur etwa 46 Proz . beträgt . Hier spielen freilich die

Effektenentwertungen eine wichtige Rolle .

Zweckmäßig wäre es gewesen , die Warenvorschüsse
nicht in die Aufstellung hereinzunehmen , oder die Aufstellung gc -
trennt vorzunehmen , da die Kredite der Schwerindustrie z. B. , die
kaum importierte Rohstoffe oerwendet , ganz anders zu beurteilen

sind , als z. B. die der Textilindustrie , bei der die Rohstoffkredite
von großer Bedeutung sind .

Bierpreissenkung ausgehoben !
Eine Verfügung des Berliner Polizeipräsidenten .

Der Polizeipräsident teilt mit :

Aus Grund der den Regierungspräsidenten und dem Polizei -

ptäsideoleu in Berlin erteilten Ermächtigungen wird im Hinblick aus

die wirtschaftlichen Schwierigkeiten und Härten und im Hinblick aus
die schwebenden Erörterungen wegen Senkung der viersteuer für

den Bezirk der Polizeiverwallung Berlin von der Durchführung der

bisher festgesehten Bierpreissenkung vorläufig Abstand genommen .
Mit dieser Anordnung des Berliner Polizeipräsidenten ist der

Streikbewegung der Gastwirte der Boden entzogen .
Die vom Preiskommissar angeordnete Preissenkung von 4 Pfeimig

je Liter wird überhaupt nicht durchgeführt .
Der Pollzeipräsident hat Recht , wenn er auf die Härten hin -

weist , die die ungerechte Art der Lastenverteilung bei der Preis¬

senkung mll sich gebracht hat . Die Erzwingung der Preis -

jcnkung stand infolge der Auswirkungen der Bierstreikbewegung

auch im MitzverhäUnis zu dem volkswirtschaftlichen Nutzen , den

diese Preissenkung hinsichllich der Beschäftigung der Brauereien hätte

bringen können . Nachdem im übrigen die Neuordnung der Bier -

st « u e r vorgesehen ist . war auch das Ausmaß der jetzigen politischen
und sozialen Beunruhigung gegen den Nutzen einer erzwungenen
und ohnehin unzureichenden Bieroerbilligung abzuwägen .

Ganz anders aber sieht freilich die Sache vom Standpunkt
des Verbrauchers aus . Eine größtenteils schon durchgeführte

Preissenkung wird jetzt vorläufig überhaupt aufgehoben . Ab

heute dürfen die alten Bierpreise wieder gelten . Viele Gastwirte ,
die schon ermäßigt hallen , werden sich scheuen , wieder zu erhöhen .

Die noch nicht ermäßigt hatten , sind schärferer Konkurrenz ausgesetzt .
Das Publikum wird sich betrogen fühlen , und den Nachteil haben
wieder die Gastwirte .

Das find die Folgen der unseligen Bierpreisregelmig , wie sie
der Preiskommissar in Verkennung der schwierigen Lage der meisten
Gastwirte für richtig gehalten hat . Wir haben große Bedenken gegen
die Biersteuersenlung , weil der Ersatz fehlt . Es gibt aber jetzt
nichts anderes , als daß die versprochene Neuregc -
lung der Bier st euer so schnell wie möglich durch -
geführt wird , damit der Verbraucher zu seiner
Preissenkung und der Gastwirt wieder zu einen :
geordneten Geschäft kommen kann . Hinsichtlich der
Brauereien bleibt es dabei , daß sie aus eigenem einen angemessenen
Anteil zur Preissenkung beizutragen haben . -

Gchokoladenpreise .
Der Preiskommissar hat für gepackte Tafelschokolade und ge -

packtes Kakaopulver angeordnet , daß die Spanne des Klein - und
Großhandels gegenüber Ende Juni 1936 um mindestens 16 Proz .
zu senken ist . Die Vorteile aus der verminderten Handelsspanne
und die Ersparnisse der Industrie aus der vierten

Rotverordnung müssen in vollem Umfang im Verbraucher -
preis zum Ausdruck kommen .

Die Landflucht in den vereinialen Skoaten . Im Jahre 1931
sind aus den Wndwirffchafllichen Gebieten der USA . fast ein «
Million arbeitslose Landarbeiter und Former nach
52 größeren Städten gezogen . Der Zustrom nach New Jork allein
betrug 250600 und nach Ehikago 266 666 Perjonen .



Jntje Stramm : ff 10 ]
Es tft We Zeit der langen Nächte , die man küiMich erhellen

muß , es ist die Zeit der bunten Feste in der Grahstodt , es ist aber
auch eine Zeit der Not , in der die Freude nur ein armselig
flackerndes Lämpchen ist , das immer wieder zu verlöschen droht .
Dennoch tanzt Berlin , tanzt auf dem spiegelnden Parkett der

Festsäle , tanzt im buntgedämpften Licht der Ateliers , tanzt auf den
großen Masken - und Kostumbällen , zu denen die Menschen sich
Narrenkleider anziehen und sich und ihre Alltagsnot zum Narren
halten . Das sind die Glücklichsten unter den Besuchern jener Feste ,
aber leider auch die Wenigsten . Andere suchen dort Verlorenes
oder nie Besessenes und werden immer enttäuscht . Wieder andere

schleppen sich selbst mit herum wie eine Last , ihre Vorurteile , ihre
Weltanschauung und finden alles bestätigt , ihre moralische Ent -

nistung , heiße , überfüllte Säle , unaufmerksame Kellner , zu hohe
Preise .

Dann aber gibt es noch junge Menschen , die lachen und

jauchzen , werfen sich in hundert offene Anne , nippen von allen

Weingläsern , bauen sich aus den Stunden glitzernd « Paläste der

Erfüllung und vergessen eine Nacht lang eine ganze , grausam
lastende Welt . Und einige unter diesen errichten Brücken zwischen
den Herzen der Menschen , die über alle Konvention hinwegsühren
zu vollkommener Menschengemeinschaft jenseits alles Niedrigen und

Egoistischen . Gebende und Bescheirkte sind sie zugleich .

Das auf diesen Festen traditionelle „ Du " der Airrede erschließt
die ersten Tore . Da ist ein Mädel blondhaarig mit blauen Augen
und einem Kindermund , die streichelt im Vorbeigehen am Arm

ihres Tänzers einen Mulatten , der traurig , wie verirrt in einer

fremden Welt , an einer Säule lehnt . Seine Augen gehen hell auf

gleich zwei angezündeten Kerzen . Der Begleiter des Mädchens
aber , den nichts an das Mädchen bindet als ein gemeinsam getairzter
Runida , wehrt feindlich :

„ Laß das . Das ist deiner nicht würdig ! So blond wie du bist
und dieser Neger ! "

„ Ist er nickst mein Menschenbruder ? Er sah so traurig aus .

Ich wollte ihm Freude machen ! "

Ein alter , weißbärtiger Herr an einem mit Gläsern und

Flaschen dicht besetzten Tisch erzählt Erinnerungen an große
Männer der Zeitgeschichte und man spürt , daß er jene Männer zu
seinen persönlichen Freunden zählt . Es ist viel Jugend um ihn
herum , die alle aus seinen Weingläsern trinken , die alle den Arm

um ihn legen und Du sagen . Einer darunter hat eine Laute , auf
der er ein paar Akkorde greift und einmal ist die kleine Melodie

stärker als der Iazzbandrhychmus und alle müssen es mitfingen
dies kleine , schlichte Volkslied , dies törichte Lied von der Liebe , die

es nicht mehr gibt , von der Treue , die keiner mehr hält . Aber m

diesem Augenblick glauben sie alle plötzlich wieder daran und tragen
ihr Herz auf den Händen . Sie kennen olle einander nicht , nicht mit

Namen und Stand , sie erkennen den Freund nur an dem Glanz des

Lächelns , an dem Klang der Stimm « und her Harmonie der Gc -

bärden . Aber sie möchten nie aufhören so beieinander zu sein .

Doch die Musik wird müde , die Polizeistunde naht . Da lädt
der weißbärtige Herr die jungen Menschen an seinem Tisch olle in

sein nahegelegenes Heim ein und keiner zögert mit der Zusage . Der

Wechsel des Schauplatzes geht traumhaft schnell . Eine kurze Auto -

fahrt , ein unterdrücktes Lächeln voll abenteuerlichen Klanges , das

Summen eines Fahrstuhles , dann nehmen wieder große , behagliche
Räume die bunte Gesellschaft auf , die Gemeinde der Menschen ,
darunter den Herrn Generaldircklor mit der Schärpe um die Frack -

wcste , den berühmten �Maler im Mephistogewond , die junge

Schriftstellerin in den türkischen Seidenhosen genau so wie die

kleine Stenotypistin im Matrosenanzug , den Handelsgehilscn im

ffiralenduHim ,
Mehr als jemals zuvor versuchen die Nationalsozialisten , in

Stadt und Land eine geradezu pathologische Propaganda nicht nur
für dos kommende „ Dritte Reich " zu entfalten , sondern auch für
die Wiederkehr einer romantisch umgefärbten und idealisierten Ver -

gangenheit , in der die bösen „ Marxisten " noch nichts zu sagen hatten .
Die Zeiten der Feudalherrschaft , in der auch der einfachste Tage -
löhner und Landarbeiter samt Frau und Kind unter dem „ Schutz "
eines mächtigen , vermögenden Herrn stand , der ihm „ wohlwollte " ,
ihn auch in Not und Krankheit nicht im Stiche ließ , der ihm jeder -

zeit Arbeit zuwies — ja , ist das nicht tatsächlich eine geradezu ideale

Zeit gewesen , die man sich schleunigst wieder zurückwünschen müßte ?
Riecht man nicht schon den Brotenduft , der aus den , Topfe aufstieg ,
in dem bekanntlich nicht nur in Frankreich , sondern auch im lieben

Deutschland jeder Bauer und Handwerker , der während der Woche
sein Tagewerk getreu erfüllt hatte , sein Sonntagshuhn schmoren
konnte ?

Was kann es also Schöneres geben , als in alten Pergamenten
und Akten zu blättern und sich diese herrliche Zeit des sonntäglichen
Bratenduftes wieder vor die Seele und den knurrenden Magen
zu zaubern ? Schlagen wir zunächst einmal ein Buch aus dem Jahre
lkS ? auf , das im Heimatmuseum eines kleinen preußischen Städtchens
aufliegt ! Es behandelt Prozesse aller Art , Gerichtsverfahren , Rechts -
Händel , die zu jener Zeit geführt und entschieden wurden . Greifen
wir also einen Fall heraus ! Es handelt sich darum , daß verschiedene
Bauern der Umgegend ihre Herren bei Hofe verklagt hatten , well

diese ihnen unrecht getan , sie bedrückt und gequält , ihnen das geringe
Deputat vorenthalten und sie geprügelt hatten . „ Wie schön , daß die

armen Bauern in jener Zeit sich schon zu helfen wußten gegen diese

Uebergriffe, " denkt man gerührt , „ daß es eine Obrigkeit gab , die sich
dieser Leibeigenen annahm ! " Aber die Rührung verfliegt sehr schnell ,
wenn man weiterliest und schließlich das Endergebnis zur Kenntnis

nimmt : „ Zum zweiundzwanzigsten , der Beschwerung halber , daß
die Ritterschaft oftmals von ihren Pouren gegen Hoffe verklaget und

in Unkosten geführet werden , soll es dermaßen zum Abschafscn des

liederlichen klagen� (!) geholten werden : Wo ein Pauer seine Herr -

schaft gegen Hoffe verklaget und seine Klage nicht genugsam au » -

führen würde , soll er , vermöge Unserer Kammergcrichtsresorm , mit

dem Turme gestraffet ( ! ) werden , damit andere sich dergleichen

mutwilligen Klagens <! ! ) enthalten . " — Dieser Beschluß .
der mit Sicherheit verhüten wollte , daß die Ritter als schuldiger Teil

„ in Unkosten geführet werden, " ist natürlich nichts weiter als eine

offene Drohung . Denn welcher Bauer hätte fortan noch den Mut

aufbringen mögen , in einem Fall , - in dem das Recht auch noch so
klar auf seiner Seite lag , den Ritter zu verklagen , wenn seine Loge

dadurch noch verschlechtert wurde und er obendrein in den Turm

gesperrt wurde ! Was verstand der in juristischen Spitzfindigkeiten

völlig unerfahrene Bauer von Prozeßführung und von der Art , die

Klage „ genugsam auszuführen " ? Daß unter solchen Umständen der

Ritter Sieger und der Bauer der arme , geprellte Leibeigene blieb ,

ip selbstverständlich .

» »

Sporchemd und den jungen Arbeiter mit dein roten Halstuch und
den Kniehosen .

Sie gehen wohl ein wenig erstaunt über die schweren Teppiche ,
mustern verstohlen die dunklen Bücherreihen an den Wänden , die

hohen Vasen mit den duflschweren Blumen auf den niedrigen
Tischen und manche verstecken ihre ungeschickten Hände in seidenen
Dioankissen und knirschenden Lederwänden der Klubsessel . Dann
aber lächeln sie wie heimliche Prinzen und Fürstinnen . Und sie
lassen sich von einem schwarzgekleideten Mädchen „ sandwiches "
bringen und Liköre und dein Rauch der Zigaretten gehen Träume

nach vom Glück .
„ Wie schön ist alles , seit wir Menschen uns lieben " übersetzt

das blonde Mädchen mit dem Kindermund einen Schlager in die

Atmosphäre dieser Stunde zwischen Nacht und Morgen und schmiegt
sich in bunte Kissen auf dem Teppich neben die dunkelhaarige Haus -

frau , die sehr schmal in einem Schisferjungensanzug wie der jüngste
Sohn ihres weißbärttgen Gatten aussieht . Diese schiebt ihren Arm
unter den Lockenkopf des Mädchens und Worte werden reif , die
die beiden wie Früchte aus der rauchblauen , mit purpurgedämpstem
Licht getränkten Luft über sich zu pflücken scheinen , einfache Worte ,
schwer nur von den , Gefühl , das dahinter steht . So die dunkle

Frau .

„Hast du dich gut mit ineinem Bruder unterhalten diese Nacht ? "

„ Ist Willsried dein Bruder . Er hat so einen schönen Name » .

Sicher heißt er doch ganz anders ! "

„ Nein , er heißt wirklich so. Er ist Arzt . Ich habe drei Brüder

und wir haben uns immer krampfhafte Mühe gegeben , häßlich zu -
einander zu sein ! "

„ Ich dachte sie hätten dich auf Händen getragen ! "
„ Nein , es sind doch meine leiblichen Brüder ! "

„ Wie du das jagst ! Ist es nicht eine Tragödie ? Es geht doch

auch anders ! "
Die Frau richtet sich etwas auf : „ 5a , kleines Mädchen , natürlich

ginge es auch anders , wenn die Menschen nur wollten , wenn sie
nur die Kraft aufbrächten , die Erkenntnis seltener Stunden in den

Alltag zu übertragen . "
„ Aber morgen sind wir alle wieder kalt und häßlich und sehnen

uns hochmütig aneinander vorbei ! "

„ Es muß aber nicht sein ! "
„ Du bist nicht so ? "
„ Ich versuche es wenigstens ! "
„ O wie ich dich darum liebe ! " Nach diesen Worten ist es sehr

still im Rauni .

„ Ein entzückendes Geschöpf ! " bröckelt von irgendwoher eine

Stimme nach . Niemand weiß , wer gemeint ist , aber dies Wort offen -
bart alles : Geschöpf sein , geschafsen aus Blut , Erde und Sonne ,
alle Menschen gleichgeboren , Menschcnbrüder . lind erschauernd

fühlen alle sich mit einbezogen . Es ist ein glückhastes Gefühl .
Aber Gefühle sind stark nur im Rausch und im Mantel der

Nacht . Ins Fenster doch hängt schon der Morgenstern in silbriger
Kühle . Und das graue Licht des Wintermorgens kriecht in die

Ecken . Da zerreißt der Traum und die Wirklichkeit reckt sich

mahnend , und Müdigkeit und ein schaler Geschmack auf der Zunge .
Das ist alles , was bleibt .

Und später beim Verabschieden am Haustor im kühlen Licht

sagen eben dieselben Menschen schon wieder „ Sie " zueinander ,

ganz automatisch , die veränderten Kleider erzwingen es einfach , die

den Menschen einteilen noch dem Sitz der Bügelfalte , dem Schnitt
des Mantels und der Qualität des Pelzes .

Und nichts bleibt , als vielleicht ein Klang , eine heimliche
Melodie , zu der ' nian im grellen Licht des Tages den Text nicht
mehr findet . Und der war doch so schön und so beglückend .

t3 ) riUen ffieich "
Aber vielleicht war es ICK) Jahre später schon besser ! Schlagen

wir also einen Band Akten aus dem Jahre 1738 bis 1744 auf ! Ein

junger Bauer , Untertan eines Großgrundbesitzers , will 1738 sein

Dorf verlassen . Das ist jedoch nicht so einfach . Zunächst gibt es

endlose Laufereien und Scherereien , denn der Herr will die Er -

laubnis nicht geben . Endlich ist es so weit . Aber der „ arme " Groß -

grundbesitzer kann seinen Untertan doch unmöglich umsonst ziehen

lassen , denn für ihn ist der Bauer eine Ware wie der Soldat für

verschiedene deutsche Fürsten jener Zeit . Also muß der Bauer sich,
laut Gesetz , „ loskaufen " : Zehn Reichstaler muh er für sich selbst ,

fünf Reichstaler für die „ Weibsperson " , seine Frau , zahlen — erst
dann ist der Weg unter die Fittiche einer „ fremden 5) crrschaft " ,

auch wenn sie kaum eine Stunde entfernt wohnt , frei !
Blättern wir weiter : Da ist ein ausführlicher Prozeßberichr aus

dem Jahre 1744 . Ein Knecht ist seit acht Jahren mit einer Magd
verlobt und will sie imn heiraten . Doch da tritt ein Großgrunobesitzer
aus und gibt an , das junge Mädchen sei innerhalb seiner Pfarre

getaust worden , also seine Untertanin ! Er gebe nur dann seine Er -

laubnis zur Heirat , wenn der Knecht in seine Dienste trete und sein
Untertan werde ! Der Knecht weigert sich, denn er cmpsindet mit

Recht das Willkürliche und Eigenmächtige dieser Handlungsweise als

schweren Uebergriff . Der Gutsbesitzer sperrt den Knecht aus eigener
Machtvollkommenheit in Arrest , um ihn mürbe zu machen , läßt ihn
dann jedoch frei , als er das Vergebliche seiner Zwangsmaßnahme
erkennt , und begnügt sich mit der Drohung , er werde , falls der

Gerichtsbeschluß zu seinen Ungunsten aussalle , die Magd ins

Sachsische bringen lassen , wo sie dem Zugriff preußischer Justiz
für immer entzogen sei . Nun beginnt ein langes Prozessieren . Das

Gericht erklärt sich schließlich für nicht zuständig und verweist den

Knecht an eine andere Behörde . Leider ist uns der Ausgang des

Prozesses nicht überliefert . Aber vielleicht gab es überhaupt kein

endgültiges Urteil , und die Sache wurde so lange verschleppt , bis das

junge Mädchen und der Knecht so müde und hoffnungslos geworden
waren , daß sie sich dem Gutsbesitzer unterwarfen .

Das ist nur eine verschwindend kleine Blütenlesc aus der Zeit ,
als es noch keine bösen „ Marxisten " gab , aus den Jahrhunderten ,
die der Nationalsozialismus zu neuem Leben erwecken will . Durch
unbedingten Gehorsam , Untertänigkeit , Bcfehlsgewalt — alles dos ,
was der Bauer und der Angestellte , der Arbeiter und der Hand -
werker in jahrelangem , schwerem Ringen wenigstens in den

schlimmsten Auswüchsen von sich abgewehrt haben — will der

Nationalsozialismus mit Hilfe der einst Bevorrechteten , der Groß -
grundbesitzer , der abgebauten Fürsten und pensionierten Generäle ,
der großen Unternehmer und Schwcrverdiener das Volk erneut
knuten und rechtlos machen . Von dem Bratenduste des f ) uhns , dos
der Bauer im „ Dritten Reich " in seinem Topfe schmoren wird ,
melden die Akten nichts ! Wohl aber riechen alle aufgeklärten , klar
sehenden Männer und Frauen den angebrannten Braten , den ihnen
die Nazis servieren wollen , nachdem sie das Volk genügend an der

' Nase herumgeführt hoben . E. dl ,

r

Dr . IT Uly SSIumeiUhal :

CjotHheslel ' ite ' . Krankheit
Am 13. März 1932 , einem rauhen Vorfrühlingstage , unter -

nahm Goethe , Oer zu Beginn des Frühjahrs geistig und körperlich
nach ungebrochen war , seine gewohnte Spazierfahrt , auf der er sich
eine Erkältung zuzog , die sich rasch verschlimmerte . Ueber den

Verlaus dieser Erkrankung , die in wenigen Tagen den Tod des

greisen Dichters herbeiführen sollte , sind wir durch genaue Aui -

Zeichnungen seines langjährigen Leibarztes , Dr . Vogel , unterrichtet .

Vogel erzählt :
„ Ich wurde am 16. Mär ; zu ungewöhnlich früher Stunde zu

Goethe beschieden . Ich fand ihn im Bette schlummernd . Bald er -

wachte er . Er schien verstört , vor allem aber frappierte mich der
matte Blick und die Trägheit der sonst immer hellen und mit eigen -
tümlicher Lebhaftigkeit beweglichen Augen . Der Atem war ruhig ,
nur durch trockenen Husten und tiefe Seufzer öfters unterbrochen .
die Stimme etwas heiser . Ich hatte dem PatieMen eine Auflösung
von Salmiak und Bittersalz als Arznei und Graupenschleim mit

Wasser zubereitet zum Getränk verordnet . Bereits am Abend zeigte
das Uebel eine bessere Gestalt . Der Kranke fand sich sehr erleichtert .
Sein Kopf war freier , das Geniüt heiterer , cer Blick lebhafter , der
Unterleib . weicher . " lieber den 17. März heißt es in Vogels
Krankheitsbericht : „ Der Kranke hatte ziemlich geschlafen . Die
Stimme hatte ihre Heiserkeit , die Röte an den Augenlidern ihr

Schmutziges verloren . Die Haut überall dunstend und warm , die

Zunge weniger belegt . Beim Abendbesuch unbedeutendes Fieber .
Neigung zur Unterhaltung , die der Kranke schon wieder auf die in -

gesunden Tagen gewohnte Art mit Scherze » würzte . " Nach diesen
hossnungssrohen Worten in dem Bericht des Arztes schien es , als ob
die Krankheit wie durch «in Wunder zum Stillstand gekommen
sei. So zeigte der 19. März ein günstiges Krankheitsbild : Goethe
war lebhafter , er sah munter neben dem Bett im Lehnstuhl , nur
«in wenig schwach . Zum Frühstück verlangte er sein gewohntes
Glas Madeira . Er trank und aß mit Behagen und blieb den

ganzen Tag auf . Besonders war er darüber vergnügt , daß er am

folgenden Tage imstande sein würde , sein gewohntes Tagewerk
wieder auszunehmen . Gegen Mitternacht wachte Goethe auf . Er

empfand von Minute zu Minute höher steigende Kälte . Dennoch
erlaubte der sonst nach ärztlicher Hilfe stets so dringend Verlangende
dem besorgten Bedienten nicht , den Arzt zu benachrichtigen , weil .
wie er sagte , „ja nur Leiden , aber keine Gefahr vorhanden sei ".
Erst am anderen Morgen wurde Vogel herbeigeholt . „ Ein jammer -
voller Anblick erwartete mich ! Fürchterliche Angst und Unruhe
trieben den hochbejahrten Greis bald ins Bett , bald auf den neben
dem Bett stehenden Lehnftuhl . Die Zähne klapperten ihm vor
Frost . Der Schmerz , der sich mehr und mehr auf der Brust fest¬
setzte , preßte dein Gefolterten bald Stöhnen , bald lautes Geschrei
aus . Die Gesichtszüge waren verzerrt , das Antlitz aschgrau . Hier
galt es schnelles und kräftiges Eingreifen . " Soweit der Berich !
des Hausarztes .

Donnerstag , der 22. März , kam heran . Die dramatisch er¬
schütternden Geschehnisse dieses Tages hat ein jüngerer Freund
Goethes , der Oberbaurat Coudray , ein Augenzeuge der Begeben -
heiten , in menschlich mitfühlender Art der Nachwelt überliefert :
„ Eingetreten in Goethes Arbeitszimmer , erblickte ich ihn neben
dem Bett in einem Annstuhl , mit einer leichten Decke über den
Beinen sitzend , wobei er seinen gewöhnlichen weißen Schlafrock und

Filzschuhe anhatte . Die Augen bedeckte ihm ein grüner Schirm .
den er abends bei Licht aufzusetzen pflegte . Gegen 9 Uhr verlangte
Goethe Wasser init Wein , und als ihm solches dargereicht wurde .
sah ich, wie er sich im Sessel ausrichtete , das Glas faßte und in
drei Zügen lecrtrank . Er rief sodann seinen Schreiber herbei , und

unterstützt von diesem und seinem Diener Friedrich , richtete er sich
von seinem Sessel empor . Vor demselben stellend , fragte er , welchen
Tag im Monat man zähle . Auf die Antwort : den 22 . März , sagte
er : „ Also hat der Frühling begonnen und wir können uns dann
um so eher erholen . " Und später : „Friedrich , gib mir die Mappe
da mit den Zeichnungen . " Da keine Mappe vor ihm lag , sondern
ein Buch , reichte ihm Friedrich dieses , aber Goethe wiederholte �

„ Nicht dies Buch , sondern die Mappe . " Und als hierauf der
Diener versicherte , daß keine Mappe vorhanden sei , sagte Goeth .
scherzend : „ Nun , so war ' s wohl ein Gespenst . " Friedrich reichte
ihm noch ein Glas Wasser und Wein , wovon der Kranke aber nur

wenig trank , die Frage an Friedrich stellend : „ Du hast mir doch
keinen Zucker in den Wein getan ? " Er ließ sich abermals auf -
richten , aber ich bemerkte , wie die hohe Gestalt schwankte . Frau
v. Goethe saß zur Seite des geliebten Schwiegervaters auf dessen
Bett , die beiden Enkel Walter und Wolfgang befanden sich neben -
an im Arbeitszimmer : in einem anderen Gemach waren einige
Freund « versammelt , welche ab und zu gingen . Ich stand un -
unterbrochen am Sessel zur Rechten des Kranken und lauschte
ängstlich auf feinen Zustand : endlich bemerkte ich mit Schrecken .
daß die Finger der Hände sich blau zu färben anfingen . Nun
ahnte ich plötzlich die Nähe des großen Verlustes , besonders da ich.
nach weggenommenem Augenschirm , Goethes sonst leuchtendes Aug :
gebrochen erblickte . "

Um 11 XA Uhr vormittags war Goethe gestorben . In die linke
Seite des Zlrmstuhls gelehnt .

zloerZ1 . Ititiierbrui von Zugvögeln
Es ist bekannt , daß solch ausgesprochene „ Zigeunervögcl " wie

der 5ireuzschnabel unter Umständen auch mitten im Winter zur Brut
schreiten , wenn die Verhältnisse sonst für sie günstig sind , insbesondere
die Nadelbäume genügend Zapfen angesetzt haben . Auch der Tannen -
Häher brütet oft schon so zeitig im Jahre , daß man ihn manchmal
sast zu den Winterbrütern rechnen möchte . Noch wunderbarer aber
muß es uns erscheinen , wen » sogar ausgesprochene Zugvögel —
Wcichfresser ! — in besonders milden Jahren zu einer winterlichen
Brut sich entschließen . Und doch kommt das vor .

So wurde bei Sontheim vor Jahre » am 6. Jamiar die Schale
frisch ausgeschlüpfter Vogeleier gefunden , sogar ein ziemlich gut er -
haltenes Vogelei mit einem eben zum Ausschlüpfen reifen Jungen .
Eine Unlersuchung durch den bedeutendsten Eierkenner der damaligen
Zeit , Dr . Baldamus , ergab , daß das Gelege zweifelsfrei dem Haus -
rotschwonzchen angehörte ( es hat reine weiße Eier ) , also einem Vogel ,
der sonst init Recht allgemein . zu den Weichs reffern und Winter -
flüchtern gerechnet wird . Also eine ganz beispiellose Frühbrut , die
wohl mit dem ungewöhnlich milden Winterwctter im Zusammen -
hang stehen muß .

Auch von der sehr langschwänzigen und auf der Unterseite leb -
hast gelben Gebirgsbachstelze , die ja regelmäßig bei uns überwintert ,
wäre ein ähnlicher Fall sehr wohl denkbar . Hierher gehört auch ,
daß im Februar 1822 ( bekanntlich Koincten - und Weinjahr ) bei
sehr schönen ! Wetter in einem Misthaufen ein Nest mit jungen
Lerchen gefunden wurde . Beim Hausrotschwanz fällt vielleicht der
Umstand mir ins Gewicht , daß er in den Hochalpen schon inmitten
von Schnee brütend gesunden wurde .

Das Wort hurra ist ein alter magyarischer Kriegsruf und be -
deutet : „Schlagt ihn wt ! "
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sofern keine besondere Zeitangabe !

t . Kreis Prenzlauer Berg . Freie Schulgemeiud «: Mitgliederversammlung
Donucrstag , 2Z. Februar , Schule Danziger Strahe , Lichtbild - roortrag :
„Die Sirche in der Karikatur " , Referent Friz Schmidt . Panlaw . Statuten -
beratunq . Schulangelegenheiien .

7. »reis . Aur Jugendweihe am lZ. März , 1t Übt , im Festsaal der Filrstin .
Bismarck , Schule . Subelstr . 2— 1, wirken u. o. mit : Sliarlottenburger Volks -
cfiot „Harmonie " , Weihe rede : Stadtverordneter Karl Hetzschold, Organist :
Dr. Hans Luedtke , Weihefestspiel , aufgeführt vom Sprech , und Bewegungs -
chor der Kinderfreunbe und der Arbeiterjugend . Einlaßkarten 70 Pf . für
Gäste . ZO Pf . für Eltern und Kinder und stnd zu haben in den Vorwärts ,
Abgabestellen , beim Rektor der weltlichen Schule und Fr. Bunge , Rosinen -
straße 4.

S. Kreis . Donnerstag , 25. Februar . IG Uhr, Zusammenkunft der erwerbslosen
Parteimitglieder im Piktoriagarten , Wilhclmsaue lll . „Erwerbslosen .
sicdlung ", Referent Karl Dresscl . Mitgliedsbuch und Stempelkarte legi .
timicrt .

lt . Kreis . Achtuug , Abteilungsleiter ! Heute , Mittwoch , 24. Februar , 20' - Uhr,
kurze wichtige Besprechung bei Will , Martin - Luther - Str . 09. Im Bc-
Hinderungsfalle ist Vertretung zu entsenden . — Donucrstag , 20. Februar ,
10 Uhr, Zusammenkunft der erwerbslosen Parteimitglieder bei Will ,
Martin - Luther - Str . 09. Donnerstag , 22. Februar , 20 Uhr, im gleichen
Lokal Kursus des Genossen Gottlieb Reese .

12. »reis . 82. Abt. : Bcini Kreisvcrtretertag am 18. Februar bei Cchellhase ,
Steglitz , Ahornstr . 15a, wurden unserem Genossen Müller , der die Saal »
kontrolle ausübte , irrtümlich ein Paar wildledernc Handschuhe mitge -
Nammen , die auf dem Kontrolltisch lagen . Genosse Müller bittet um Rück-
gäbe der Handschuhe bei Schcllhase .

22. Kreis . Donnerstag , lO Uhr, Zusammenkünfte der erwerbslosen Parteimit -
glicdcr an folgenden Stellen : Tegel im Jugendheim Schöneberger Str . 3.
„ Kommunale Fragen " , Referent Willi Wolsf . Wittenau im Jugendheim
Reue Schule , Hauptstraße . Heitere Borträge der Genossin Elfriede Woll -
mann . Reinickcudors - Ost in der 8. Schule . Hoppestraße . „ Was geht im
Wohnungswesen vor ?" , Referent Otto Most .

11. Abt . Freitag , 26. Februar , Zahlabcnd bei Niederstraß , Emdcncr Ecke

Waldcnserstraße . „Die Stellung der SPD . zur Präsidentenwahl " , Referent
Bcrichard Krüger .

10. Abt . Heute , Mittwoch , 21. Februar , 20 Uhr, Zahlabende bei Kcufnrr ,
Hagelbcrger Straße , und bei Förster , Drcibundstr . 11.

16. Abt . Heute , Mittwoch , 21. Februar , 20 Uhr, in der Schulaula Görlitzer
Straße 51, Mitgliederversammlung . „ Das Kampfjahr 1932", Referent
Jürgen Iürgense », M. d. L.

56. Abt . Donnerstag , 25. Februar , Funktionärsitzung mit den Delegierten
zum Kreisvertretertag bei Lierfch, Kantstr . 02.

73. Abt . Heute , Mittwoch , 21. Februar , 20 Uhr, Zusammenkunft der jüngeren
Parteimitglieder bei Winfter , Breite Straße . „Querschnitt durch die Reichs -
Verfassung " , Referent Karl Salzbrunn .

88. Abt . Heute , Mittwoch , 21. Februar , 20 Uhr, bei Rohrmann , Hilbcrtstr . 19
Mitgliederversammlung . „ Was geht im Wohnungswesen vor ?" , Rcsercnt
Otto Most .

161. Abt . Sonntag , 28. Februar , 8 Uhr , Flugblattverbreitung für die Bezirke
l, 2, 3, 1 von der Spedition , für die anderen Bezirke von den bekannten
Stellen aus .

161. Abt . Heute , Mittwoch , 21. Februar , 20 Uhr , Funktionärsttzung an bekannter
Stelle .

128. Abt . Heute , Mittwoch , 21. Februar , 19 Uhr . wichtige Funktionärsitzung .
Das Lokal wird den Funktionären noch besonders bekanntgegeben .

Deutsclie Bank und Disconto - Gesellschaft .
Geschäftsbericht für das Jahr 1931 .

Unter dem gesteigerten Druck ( 3er unverändert fortwirkenden
Krisenfaktoren hat das Jahr 1931 in neue Tiefen nationaler Wirt¬
schaftslähmung und internationaler Störung des Kapital - und
Güteraustausches hinabgeführt . Die Verschärfung der Wirtschaft -
liehen Schwierigkeiten und die aus ihr entstandene Unzufrieden¬
heit der Massen verursachte in fast allen Ländern eine
Schwächung der Stellungen der Regierungen . Staatliche Maß¬
nahmen erzielten oft nur Augenblickswirkungen und konnten um
so weniger etwas Dauerhaftes zur Ueberwindung der Weltkrise
beitragen , als dabei die nationalen Gesichtspunkte in einer Weise
entscheidend waren , daß die Wiederherstellung normaler Wirt¬
schaftsbeziehungen zwischen den Welthandelsländern nur noch
weiter erschwert wurde . Die Losung der weltwirtschaftlichen
Fragen , von der die Wohlfahrt der Länder heute so entscheidend
abhängt , ist noch mehr als in den vorausgegangenen Jahren zum
politischen Problem geworden . Die Beseitigung der politischen
Störungselemente , die auch die Lage der Zenlralnotenbanken
aufs tiefste beeinflußt haben , ist allein geeignet , die psycho¬
logischen Voraussetzungen für Erwachen der Unternehmungslust
und Gewinnung neuer Vertrauensgrundlagen zu schaffen .

Gefördert durch eine allgemeine Abwehrhaltung der Länder
gegeneinander und begleitet ven einer haltlosen Abwärtsbewegung
der Warenpreise ist die Einschränkung des Welthandels zu einem
Grade gediehen , der kaum noch überboten werden kann . Der Aus¬
gleich der internationalen Verpflichtungen , die auf den Schuldner¬
ländern lasten , konnte daher nicht auf dem normalen Wege der
Warenbewegungen erreicht werden . An ihre Stelle traten Gold¬
wanderungen , welche die bereits vorhandene Anhäufung des
Goldes in einzelnen Ländern noch weiter gesteigert haben . Das
Währungsmetall Gold wird zu Zwecken mißbraucht , für die es
niemals bestimmt war , und die Folgen dieses Mißbrauchs waren
Währungsstörungen in immer zahlreicheren Ländern , Alle Ver¬
suche oder Ratschläge , durch Währungsexperimente die Schwierig¬
keiten zu meistern , bedeuten nur ein Kurieren an den Symptomen
einer Krankheit , deren Wurzeln in der politischen Mißtrauens¬
sphäre liegen .

Für Deutschland , dessen Widerstandskraft durch jahrelange
übersteigerte Reparationsleistungen und überhöhte Zinszahlungen
auf eine durch erzwungene Kapitalverluste stark angewachsene
private Auslandsschuld geschwächt war , mußten die Auswirkun¬
gen der verschärften Weltkrise von besonderer Schwere sein . Sie
spitzten sich bedrohlich zu , als die Folgen plötzlichen Ausbruchs
des Weltmißtrauens die Kreditwirtschaft unseres Landes zutiefst
erschütterten . Das deutsche Bankwesen halte eine Belastungs¬
probe zu überstehen , für welche die moderne Wirtschaftsge¬
schichte keinen vergleichbaren Vorgang bietet . Die Erschütterun¬
gen des KreditgebätJdes übertrugen sich auf die gesamte Wirt¬
schaft und führten im Verein mit den übrigen Krisenfaktoren zu
vermehrter Kreditunsicherheit und erneuter Schrumpfung auf allen
Gebieten der Produktion und der Umsätze , so daß die Arbeits¬
losigkeit nunmehr ein Drittel aller in nicht selbständigen Berufen
Erwerbstätigen erfaßt hat .

Betriebsverluste fast überall in Handel und Industrie kamen
zu schweren Einbußen an Warenlager und Außenständen hinzu ,
Den großen deutschen Banken , die zur Aufrechterhaltung einiger¬
maßen normaler Produktionshöhe ihre Kreditgewährung bis zum
äußersten hatten ausdehnen müssen , weil sich die Märkte der
Aufnahme von Aktien - und Obligations - Emissionen seit Jahren
versagten , sind durch diese Verhältnisse sehr große Schwierig¬
keiten entstanden . Vorsichtige Disposition setzte unsere Bank
zwar instand , den Geldabzügen des Auslands und Inlands zu ge¬
nügen , ohne in ihrer Liquidität beengt zu werden und ohne in
Wechsel umgewandelte Buchforderungen dem Portefeuille einzu¬
verleiben ; ungewöhnlich großen Verlusten an Debitoren und Wert¬
papieren vermochten wir uns aber nicht zu entziehen . Es verdient
dabei hervorgehoben zu werden , weil es weitverbreiteter Annahme
widerspricht , daß wir prozentuell am meisten für Abschreibun¬
gen und Rückstellungen auf Kredite von RM 100 000 bis 500 000
benötigten ( Gesamtsumme dieser Kredite RM 550 805 000 , Stück¬
zahl 2531 , Abschreibungen und Rückstellungen RM 83 400 000 auf
677 Konten ) . Auch die Kredite von RM 20 000 bis 100 000 zeigten
sich weit w eniger krisenfest , als man gemeinhin glaubt ; wir hielten
auf deren Gesamtbetrag von RM 335 370 000 eine Abschreibungs¬
und Rückstellungssumme von RM 38 000 000 für angezeigt .

In wirtschaftlich normalerer Zeit und unter übersichtlicheren

politischen Verhältnissen könnten wir , gestützt auf die gute Er¬
werbskraft unseres Instituts und die noch weiter erheblich fort¬
schreitende Kostensenkung , uns vielleicht darauf beschränken , die

eingetretenen Verluste abzuschreiben , von einer Vorsorge für
v/eitere Risiken aber in der Hoffnung auf Besserung der allge¬
meinen Lage abzusehen : unsere Reserven hätten für solche

Bilanzierung reichlich genügt , ohne Inanspruchnahme des aus¬
stehenden Aktienkapitals . Dieses beträgt zur Zeit noch rund
RM 180 000 000 , denn einschließlich des bekannten Rückkaufs von
RM 35 000 000 besitzen wir . hauptsächlich aus Aufnahme des
drängenden Angebots in zweiten Quartal und in der ersten Juli¬
hälfte 1931 RM 105 000 000 eigene Aktien , die mit dem Nenn¬
werte , und eine Spitze von RM 649 200 , die mit 40 % zu Buch
stehen . In Rücksicht auf die Zeitläufte aber entschlossen wir uns ,
beim Jahresabschlüsse , getreu unserem altgewohnten Bilanz¬
methoden , neben den erlittenen Verlusten allen erkennbaren

Risiken durch genügende Rückstellungen Rechnung zu tragen und ,
nachdem wir bereits m den Jahren 1929 und 1930 für Ahscnrei -

bungen und Rückstellungen RM 125 000 000 ausgebucht hatten , für

1931 noch RM 275 000 000 zu Abschreibungen und Rückstellungen

auf Debitoren und Wertpapiere zu verwenden ,
Dadurch sind wir in die Notwendigkeit versetzt bei unseren

Aktionären eine Zusammenlegung des Kapitals zu beantragen .

Diese soll in der Form erfolgen , daß wir von den eigenen uns

gehörigen Aktien RM 33 000 000 auf Grund der Verordnung über

die Kapitalherabsetzung in erleichterter Form einziehen . Es ver¬

bleiben uns dann noch RM 72 000 000 Aktien im eigenen Besitz .

Die übrigen , im fremden Besitz befindlichen RM 180 000 000

schlagen wir vor , im Verhältnis von 5 ; 2 zusammenzulegen . Wir

behalten dann ein Kapital von RM 72 000 000 eigene Aktien und

EM 72000000 aus der Zusammenlegung gewonnene Aktien , zu¬

sammen RM 144 00Ö 000 sowie eine Reserve von RM 14 400 000 .
Diese uns gehörigen Aktien von RM 72 000 000 beantragen wir ,
einem unter unserer Führung stehenden Konsortium , an welchem
wir indessen in keiner Weise beteiligt sind , zum Kurse von 115 %

zuzüglich 4 % Stückzinsen vom 1. 1. 1932 ab zu überlassen . Von
diesem Betrage hat das Konsortium die Hälfte mit RM 36 000 000

vorweg fest untergebracht und soll die andere Hälfte von
RM 3S 000 000 zum Uebernahmckurse von 115 % zuzüglich 4 %
Stückzinsen zur öffentlichen Zeichnung auflegen , um unseren bis¬

herigen Aktionären und den Kapitalisten , die für die Erhaltung
des privatwirtschaftlichen Charakters unserer Bank Interesse
haben , die Möglichkeit einer Beteiligung zu bieten . Insoweit die
zur Zeichnung aufgelegten Aktien nicht untergebracht werden

sollten , ist ihre anderweitige Unterbringung im Konsortium ge¬
sichert . Durch diese Begebung der aus eigenem Besitz verbliebenen
RM 72 000 000 erhöht sich die Reserve auf RM 25 200 000 .

Da wir Wert darauf legen , unserer Bank die volle privat -
wirtschaftliche Selbständigkeit zu erhalten , haben wir die Aktien¬

ausgabe zunächst auf den Betrag beschränkt , den wir auch unter
den gegenwärtigen widrigen Verhältnissen im Inlande placieren
können .

Wir setzten mit unserer Kundschaft ( also unter Ausschaltung
aller Verrechnungen mit unseren Filialen und Nostroverbindun -

gen ) mit Banken und Bankiers RM 53,088 Milliarden , mit Nicht -
Bankiers RM 94,482 Milliarden um. Trotz des Umsatzrückganges
von rund RM 51 Milliarden hat die Zahl der Buchungsposten
nur eine geringe Vermindung erfahren .

Die Zahl der Konten hat sich von 837 000 im Vorjahre auf
817 000 verringert , fast nur infolge Auflösung von 25 500 Rech¬

nungen in ausländischer Währung ; die Sparkonten haben um
7000 zugenommen .

Wir unterhalten an 290 Plätzen Niederlassungen , da¬
neben 183 Stadldepositenkassen ( in Berlin 63) .

Unser Personalbestand hat sich von 20 051 auf 18 541

Köpfe vermindert . Die Ungunst der Verhältnisse hat uns gezwun¬
gen , insbesondere bei unseren Filialen , die Zahl unserer Mit¬
arbeiter weiter zu verringern . Wir haben die notwendige Maß¬
nahme dadurch gemildert , daß wir im wesentlichen ältere An¬

gestellte erfaßten , die wir pensionieren konnten . Dadurch ist die
Gesamtzahl unserer Pensionäre auf rund 4200 gestiegen .

Leider mußten wir die Gehälter der in unseren Diensten ver¬
bliebenen Angestellten , nachdem sie bereits im Vorjahre eine

Minderung erfahren hatten , neuerdings ( nach Notverordnung vom
8. Dezember 1931 ) ab 1. Januar 1932 erheblich kürzen . Für die
außerhalb des Reichstarifvertrages stehenden Mitarbeiter waren
wir angesichts der allgemeinen Wirtschaftslage zu noch emp¬
findlicherer Einkommensschmälerung gezwungen .

Eine wichtige Veränderung hat zum Schlüsse des Geschäfts¬

jahres im Vorstande stattgefunden . Die sämtlichen stell¬
vertretenden Mitglieder des Vorstandes haben
aus eigenem Antriebe vorgeschlagen , die Einrichtung der stell¬
vertretenden Vorstandschaft aufzuheben , um die Geschäftsleitung
zu vereinfachen . Der Aufsichtsrat hat in Würdigung der Gründe
und unter Anerkennung des bewiesenen Opfermuts den Antrag
zum Beschluß erhoben . Wir danken unseren Kollegen , die nun¬
mehr ihre Tätigkeit unter Verzicht auf die Vorstandsmitglied¬
schaft als Direktoren fortsetzen , für die ausgezeichneten Dienste ,
die jeder von ihnen der Bank geleistet hat , und wiesen , daß in
dem neuen , sachlich unveränderten Verhältnisse die bisherigen
freundschaftlichen und vertrauensvollen Beziehungen keinerlei

Aendcrung erfahren werden . Von den verbliebenen Vorstands¬

mitgliedern haben die Herren Dr . Bonner , Dr . Schiitter und
Dr . von Stauß ihren Entschluß bekanntgegeben , im Laufe des
Jahres 1932 aus dem Vorstande auszuscheiden .

Im Jahre 1931 haben die gesamten Bezüge des Vorstandes
und stellvertretenden Vorstandes ( 24 Mitglieder ) RM 2 844 750 ,
und die des Aufsichtsrats ( 120 Mitglieder ) RM 429 032,26 , her¬
rührend aus dem Gewinn 1930 , betragen ; für das Geschäftsjahr
1931 erhält der Aufsichtsrat mangels verfügbaren Reingewinns
keine Bezüge ,

In Rückwirkung der deutschen Julikrise wurden unserer
Filiale Istanbul nicht unwesentliche Einlagen entzogen .
Die Filiale war in der Lage , alle an sie gestellten Ansprüche voll

zu erfüllen . Hierzu hat verständnisvolle Haltung der türkischen

Regierung nicht wenig beigetragen . Seither ist das Vertrauen

zurückgekehrt und die Einlagen beginnen wieder zu steigen .
Die Handel - Maatschappij H. Albert de Bary

& Co . N. V. , Amsterdam , die für die Finanzierung des
deutschen Außenhandels insbesondere mit deitf Nachbarlande
immer eine erhebliche Bedeutung besessen hat , sah sich durch

die doppelten Auswirkungen sowohl der internationalen Krise als

der innerdeutschen Entwicklung vor ganz , besonders schwierige

Aufgaben gestellt . Dank ihrer seit Jahren verfolgten unabhän¬

gigen Liquiditälspolitik war sie imstande , den durch die Krise

ausgelösten erheblichen Anforderungen ohne nennenswerte Ge¬

schäftseinbuße gerecht zu werden und die Störungen des ver¬

gangenen Jahres rasch zu überwinden .
Die Kreditbank , Sofia , hat im Jahre 1931 bulgarischen

gesetzlichen Bestimmungen über das Verhältnis von Eigenkapital
einer Bank zu den Einlagen nachkommend ihr Aktienkapital von
Lw. 15 Millionen auf Lw. 50 Millionen erhöht . — Die schlechte
wirtschaftliche und finanzielle Lage hielt auch in Bulgarien an .

Unserer Komraandite Ephruss i & Co . , Wien , gelang es ,
auch unter den schwierigen Verhältnissen des Berichtsjahres ihre

Bedeutung für den Wiener Platz zu bewahren .
Die bereits im vorjährigen Bericht erwähnte Erhöhung unserer

Kommandifbetciligung bei dem Bankhause Georg From -
berg & Co. . Berlin , hat sich den Erwartungen gemäß aus¬
gewirkt . Auch unsere kommaoditarisch " n Interessen bei der
Firma C G Trinkaus Inh . Engels & Co , Düsseldorf ,
sowie Philipp Elimeyer , Dresden , haben unter Be¬

rücksichtigung der allgemeinen Lage eine nicht unbefriedigende
Entwicklung genommen . Dasselbe trifft auch auf die uns nahe¬
stehende Bankfirma J . Wichelhaus P. Sohn A. - G. ,
Wuppertal - Elberfeld , zu

Bei der Deutschen Ueberseei sehen Bank haben

sich die Auswirkungen der Weltkrise , sowohl was Geschäfts -
umfang als auch was Geschäftsergebnis anlangt , stark fühlbar
gemacht . Das Absinken der Währungen in allen Ländern ihres
Arbeitsgebietes und nicht zuletzt das Abgehen Englands vom
Gold - Standard werden die Verwaltung veranlassen , von dar Ver¬
teilung einer Dividende abzusehen und alle Betriebsgewinne zu
inneren Abschreibungen zu verwenden sowie die Reserve , soweit
sie nicht gesetzlich gebunden ist , zur Auffüllung des Valuta -
Ausgleichsfonds heranzuziehen . Durch die Stärke , welche die
Bank zur Zeit der Juli - Ereignisse bei ihren sämtlichen Nieder¬
lassungen bewiesen hat , hat sie ihre Position überall festigen
können . >

Die sich aus unseren Beteiligungen für uns etwa ergebenden
az bereits berücksichtigt .Risiken sind in der Bilanz

Zu den einzelnen Positionen der Bilanz und der Ge¬
winn - und Verlust - Rechnung bemerken wir folgendes :

Unser Aktienkapital wird nunmehr RM 144 000 000 ,
die ausgewiesene Reserve RM 25 200 000 betragen .

Das Konto der Gläubiger in laufender Rech¬

nung , das sich im Vorjahre bereits um RM 615 000 000 vermin¬
dert hatte , ist im Berichtsjahre um einen weiteren Betrag von
RM 820 000 000 zurückgegangen ; außerdem zeigte die Rembours -
Beanspruchung eine Verringerung gegen das Vorjahr um
RM 324 000 000 . Der niedrigste Stand der Gläubiger in laufender
Rechnung wurde im Oktober erreicht , seitdem ist wieder Zu¬
wachs eingetreten .

Von den Auslandskonten in Gesamthöhe von RM 685 900 000
fallen RM 482 000 000 unter das Stillhalteabkommen . Unsere
Forderungen in fremder Währung übersteigen unsere Valuta -

Verpflichtungen .
Die von uns geleisteten Bürgschaften sind der Wirt¬

schaftsschrumpfung und dem Rückgange der Reparationssachliefe¬
rungen entsprechend um RM 68,7 Millionen ermäßigt . Nicht

ziffernmäßig verbucht ist unser gesetzlich vorgeschriebener Anteil
an dar Wirtschaftsgarantie zugunsten der Deutschen Golddis¬
kontbank .

Wechsel , SchecksundunverzinslicheSchalz -
anweisungen sind unter Diskontabzug eingesetzt . Weder in
unserem Wechselbestande noch unter unseren Indossaments - Ver¬

pflichtungen befinden sich in Wechselform umgewandelte Buch¬

forderungen , Wir haben auch niemals Wechsel bei der Akzept -
und Garantie - Bank rediskontiert .

Der Einlauf von Verrechnungsschecks und Wech¬
seln , auf Reichsmark lautend ( also ohne Valuta - Abschnitte ) ,
betrug RM 16,353 Milliarden .

Das Konto der Dauernden Beteiligungen bei

anderen Banken und Bankfirmen zeigt trotz vorge¬
nommener erheblicher Abschreibungen einen Zugang von fast
RM 20 Millionen . Er umfaßt u. a. unsere Beteiligung von nom .
RM 20 Millionen bei der Akzept - und Garantie - Bank ( Ein¬

zahlung 25 %) , sowie den kleinen Aktienbetrag , den wir bei der

neugegründeten Diskont - Kompagnie A. - G. übernommen haben ,
die Vollzahlung unseres Anteils an der Internationalen Crediet -

Compagnie in Amsterdam , die Kommanditeinlage bei der Firma

Georg Fromberg & Co. , weitere Aktien der Handel - Maatschappij
H- Albert de Bary & Co. N. V. , neue Aktien der Kreditbank ,
Sofia , Aktien der Deutschen Ueberseeischen Bank .

Alle mit der Verwaltung und Unterhaltung unserer B a n k -

gebäude und unseres sonstigen Besitzes an Ge¬

bäuden und Liegenschaften verbundenen Kosten haben

wir selbstverständlich als Handlungsunkosten verbucht . Auf die

Buchwerte unseres Immobiliarbesitzes glaubten wir aber trotz des

großen Gesamtbetrages keine Abschreibungen machen zu sollen ,
da die Ansätze auch unter heutigen Verhältnissen niedrig sind .

260 Gebäude dienen unserem Bankbetrieb . Weitere 291 Grund¬

stücke , davon 259 bebaut , sind zur Verwertung frei .
Die Minderbewertung des Vermögens unserer W o h I f a h rt s -

f o n d s , welche neben dem ausgewiesenen Barguthaben aus¬
schließlich erstklassige , festverzinsliche Wertpapiere enthalten , ist

nur auf den Kursrückgang dieser Effekten zurückzuführen .
Der Gewinn aus Zinsen und Wechseln , der sich schon

im Vorjahre erheblich vermindert hatte , ist naturgemäß im Be¬

richtsjahre weiter zurückgegangen . Rückläufiges Bilanzvolumen ,

verringerte Zinsspannen und im zweiten Semester durch Notver¬

ordnungen stark beeinträchtigtes Devisengeschäft haben den Ge¬

winn geschmälert . Durch das Absinken des englischen Wechsel¬
kurses sind uns Verluste von Bedeutung nicht entstanden ( weniger
als RM 1 Million ) . Auch die Einnahme aus Gebühren hat

sich , allerdings nicht ganz so erheblich , ermäßigt . Den größten
Ausfall hat die Verringerung der Effekten - Provisionen mit
RM 7 Millionen gegenüber dem Vorjahre erbracht . Es ist aber
sowohl bei dem Erträgnis an Zinsen wie an Gebühren zu berück¬

sichtigen , daß wir vor Aufstellung der Bilanz Zinsen und Pro¬
visionen auf zweifelhafte Forderungen bereits abgeschrieben und
auf solche Forderungen , für welche , aus der gebotenen kauf¬
männischen Vorsicht heraus , eine teilweise Kapitalrücksfellung
vergenommen worden ist , auch die Zinsen und Provisionen

( RM 16 Millionen ) mit zurückgestellt haben .
Die Handlungs - Unkoslen , die wir im Vorjahre um

RM 21 G Millionen herabsetzen konnten , haben auch im Berichts¬
jahr wieder eine Minderung um den gleichen Betrag erfahren
Wir erwarten auf Grund unserer Vorausberechnungen , auch im
laufenden Jahre weitere Einsparungen in ungefähr gleichem Aus¬
maße erzielen zu können . Damit werden die jährlichen Hand -
tungsunkosten seit unserer Fusion um mehr als RM 60 000 00 °

- smäßigt sein

Berlin , den 22 Februar 1932 .

Der Vorstand

der ßeutsshen Bank und Disconto - Gesellschaft .

Blinzig Boner Frank Kehl Moder

Schlleper Schiitter Solmssen v. Staufi Wassermann



133. Abt . Donnerstag , To. Februar . 20 Ilhr , Mitglied erverfammlung bei
Kachne , Berliner Ltr . 8g. „Die Reichspräsidentenwahl " , Referent Gc-
nöffe Pgul Boigt - Meiningen . M. d. R.

Fraueaveraastaltultg .
«Z. Abt . Freitag , 23. Februar IS Uhr, Treffpunkt zur Besichtigung der

. sirebs - usstellung Srimni . Ecke Urdanftraße . Die Mitgliedsbücher find mit .
zubringen .

Lszirksausschuß für Arbeiterwohlfahrt .
?. Kreis Teinpclhof , Maricnborf , Marieafeld «, Lichtenrade . Freitag , 25. Fe-

brugr , im Sitzungssaal Dorfstr . 12. Refsrat de» Eenoffen Tollsdorf . Wahl
der Delegierten zur Generalversammlung der Arbeiterwohlfahrt . Erscheinen
ilicr ist Pflicht .

Sozialistische Siudeateuschast Berlin .

. ng. _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _mj i , _ _ _ __

_ _ _ _ _ _ _ _ _
_ __ _ _ _

_ _ _ _ _ _ _ _ _
derige Arbeit . 8. Neuwahl des Ortsgruppenvorstande ». 4. Satzungsbefchluh .
'. Aufgaben de» Sommersemester ». S. Verschiedenes . . 20 Uhr in den Kammer .
dien , Teltow « Straße . Mitgliedskarten sind mitzubringen . — Sonnabend :
lundgebuna der Sozialistischen Hcchschulgemeinschafl „ Der Sozialismus als
leistig » Enifcheidung " , Referenten : Professor Radbrui ' - ~ — -

__ _ _ _ _. . . . _ _ _ _oruch - Heidelberg , Prof . Hei-
nann - Hamburg , Prof . v. Aster - Gieße ». Mitwirkung des Jungen Ehors .

Uhr im Reichswittsäzaftsrat , Bellevuestr . IS. Eintrittskarten für Studenten
>u 20 Pf . im Bund und bei den Funktionären .

Arbeitsgemeinschaft der Sinderfreunde Groh - Berlin .
Seminar : Donnerstag , 2Z. Februar , 20 Uhr, im Rathaus Neukölln .
strcislcitersttzung Freitag , 26. Februar , Uhr, im Jugendheim

ebruar , fällt

Di -
fällt

Teil .

Lindenstr . 4.
Wcbdiag : Der Heimnachmittag am Sonntag , 28.

VÄ um' »
' . . . . .' '

K' M Kren bcrg : Unsere Eonntagsveiänstaltuna '
>us, da sich all « Helfer am Wochenendkurfus in Neukölln beteiligen .
nehm « müssen sich umgehend bei der Kreisleitung anmelden .

Neukölln : Heut « Nestfalken . Bewegungschor Donaustr . S —7. Anmeldung für
" n Beteiligung am Wochenendkursus umgehend an den Kreisleiter . — Der
technische Ausschuß für Zeltlagerarbeit tagt heute 20 Uhr in der Baracke . Kreis »
innktionäre , morgen , Donnerstag , um 18 Uhr, Vorstandssitzung in der Baracke .
Borbereitung der Jahresvollversammlung . — Abt. Kurt Eisner : Heute 20 Uhr

�lte�nversammlun� Schule Hertzbeigplatz . — Abt . Sturmfalkc : Alle Falken sind

«foul
ins Berliner
Treffpunkt

klternverfammlung W _ . »
Frcitaa . 17 Uhr, Donaustraße . Mädchcnmittelschule .- - - . . - - - -m « 5

. . . . M>. titsch o
Heim, der Heimabend fällt aus .

jnebcrg . A
ssinsr The>
nkt 17 Uh>

Abt. Hermann Müller : Achtung , Jungfalkenl Wir gehen heute
eater . �. Kampf� um Kitsch. ��40 Pf . und Fahrgeld mitbringen .

Sterbetafel der Groß - Berliner Partei - Organisation

82. Abt . AM 22. Februar verstarb im 88. Lebensjahre unser Genosse Paul
Hundt , Am Schlesischen Bahnhof 1. Ehre seinem Andenken ! Seit seinem

uch dl» Kinderfreund « weiden gebeten , mit den Fahnen anwesend zu sein .
Um rege Beteiligung wird gebeten .

88. Abt . Am 17. Februar ist unser Genosse Benno Lonkisch ,
Friedenstr . 41, im Alier von 87 Jahren verstorben . Ehre seinem Andenkenl Die
lrdbestattung hat bereit » stattgefunden .

188. Abt . Genossin Hilda Urban ist verstorben . Ehr « ihrem Andenken !
Einäscherung erfolgt am Mittwoch , 24. Februar , 10 Uhr, im Krematorium
berichlstraße . Um zahlreiche Beteiligung bittet der Vorstand .

IINSozialistischeArbeiterjugendGroß-Verlin
Einsendungen für diese Rubrik nur an da » Jugendsekretarial
Berlin SW 68. Lindenstraße L. vorn 1 Treppe rechts .

Abteilungsleiter , reicht umgehend die Monatsprogramme ein , damit recht »
zeitige Referentenverinittluna möglich ist.

Am Sonnabend , 27. Februar , findet in der Aula der Schul « Dieffsnbach .
straße 60—61, eine Funktionärveifammlung statt . Genosse Engelbert Graf
spricht über das Thema „ Ueberwindunz der Wirtschaftskrise . Beginn 19 ib Uhr .
Zuttiit nur mit Miteiiedtbuch .

Heute . Mittwoch , lSJ * Uhr .
Str . 2: Spiel - und Sing , abend . —

itr . 95». — Andreasplatz u: Drommn .
ch»ft ". — Frankfurter Viertel : Frank .

Lilsms front !
Unsere nächsfen Veranstaltungen

Mittwoch , den 24 . Februar :

Angestellt « und Handelsarfoeiter der Warenhäuser des
Zentrums : 20 Uhr , Arminsäle , Kommandantenstraße 58/59 .
Redner Dr. Kurt IBwensteln , MdR . Musik : Reichsbanner -
Rapelle . Politisches Kabarett

Städtische Güter Waßmannsdorf , Kleinzlethen , Boddinsfelde ,
Kläranlage ( Rieselv/ärter und Gisbyarbeiter ) : 13 Uhr in Waß¬
mannsdorf , Lokal Mette . Redne « : Georg Klsußner , MdL

Donnerstag , den 25 . Februar :

Angestellte und Handelsarbeiter der Warenhäuser KdW. ,
Tauentzienstraße , Michels & Cie . , Tauentzienstraße , Wool -
worth , Tauentzienstraße , Salamagider , Tauentzienstraße ,
Stiller , Tauentzienstraße , Leiser , Tauentzienstraße : 19H Uhr ,
kleiner Saal der Spichernsäle , Spvchernstr . 3 Redner :
Clara Bohm - Schueh , MdR .

Angestellte der Natlenal . Reg . - Kasse : 16 % Uhr im „ Thiemann -
Eck " , Ecke Thiemannstr . Referent - Dr. Otto Friedländer .

Bernau : 20 Uhr , große öffentliche Kundgebung der
Eisernen Front im Volkshaus „ Bellevue " , Wandlitzer Straße .
Redner : Ernst Hellmann , MdL .

Freitag , den 26 . Februar :

Freigewerkschaftlich organisierte Taubstumme und deren An -
gehörige : 19 Uhr im großen Saal des Cewerkschaftshauses ,
Engelufer 24 ' 25. Redner : Stadtrat Otto Ortmann .

Arbeiter und Angestellt� des Poliseipräsidiums Groß - Berlin :
20 Uhr im Hackeschen Hof , Rosenthaler Straße 40/41 .
Redner : Bürgermeister Paul Mielilz .

Angestellte und Arbeiter Im Walsenhaus Rummclsburg . 19 % Uhr .
Poczontik , Hauptstr . 87. Karl Dresse ) .

Oeffentliche Kundgebung der republikanischen , proletarischen
lugendvereine Köpenicks , 20 Uhr , im Stadttheater Köpenick .
Thema : Jugend in der „ Eisernen Front " . Redner : Brende -
mühl , Gaujugendführer des Reichsbanners . Sprechchor —

Gymnastik — Musik ( Reichsbanner - tambourkorps ) . Unkosten¬
beitrag 20 Pf .

Wir stoßen vor ! Wir greifen an !

futirt Alle « 807: Ill - Minuten - Rpferate . — Petersburger Viertel : Ebertgstr . 12:
Falkenabens . — Warschauer Wxrtel , R. F. : Litauer Str . 18: Brettspielabend .
— Spandau : Lindenufer 1: ,K>as Programm der NSDAP . " — Tempclhaf :
Gätzstraße : „Lehrverträge " . — Lichtenrade : Roonftraße : Kampfliederabend . —

>ler »h»f : - - - | r
" — '—

Kommunistische Manifest " . — Rru- Lichtenbera : Gunlerstr . 44: Bunter Abend . —
Lichteuberg . Nard : Sunterstr . 41r „Krieg im Osten " — Mablsdorf : Melanchthon -
stiaße 68: Mitgliederoerfammlung . — Pankpw lH: Kifsingenstr . 48: „ Kurt
Eisner " .

LSG . Reukölln : Aelteren - und Jüngerenzruppe 19 Uhr Karl - Marr - Schule .
„Hitler und Mussolini . "

Werbebezirk Wcbdiag : Turiner Ecke Seestraße : WBB. - Sitzung .
Werbebezirk Krenzbrrg : Bildungsobleutesitzung im Heim llrbanstr . 167.
Werdebezirk vberipree : Werbrbezirks . Mitgliederversammlung � im Heim

_ _�mschulenweg , Ernststr . 16.
Referent Genosse Johannsen .
Baumschulenweg , Ernststr . 16. �Thema : „Unser Kampf gegen den Faschismus " .

' erent Genosse Johannsen .
Werbebezirk Nealölln : Gqpzhoferstraße um 18 Uhr Porstandssitzung : um

Hauptstraße ( neue Schule ) . Thema : „ Die SAS . im Kampffahr 1982". Referent
Genosse Äüch Schmidt . Alle Gruppenabende fallen aus . 18) b Uhr Sitzung de?

"chaftsausfchusses ebenda .Gewerkschaft

Buchtzolz : Die Genossin Hilde Urban ist verstorben . Wir treffen uns um
18 Uhr am Bahnhof Blankenfelde zur Einäscherung .

Vortrage , Vereine und Versammlungen

#Äöchsb«mner
. . Schwarz - Roi - Gold "

D ef ch Sf t »st e 1 l e: BrrLn s . 14. Sebastianstr . 87 —88 Hof L Tr.
Wilmersdorf ( Ortsoerein ) : Donnerstag W. Februar . 19) , Uhr ,
Saalschutz im kleinen Saal der Spichern - SSIe , Spichernftraße . —

Rcinick . ndorf ( Ortroerein ) : Freitag , 26. Februar , 20 Uhr , Bootshaus Tegel ,
Pollversammlung . _

Liga für Mutterschutz und sozial » Fanniicnhygiene
Unsere nächste » Werbeveranstaltnngen finden statt : Kr

und

19zb Uhr im Parteibüro , Fulimstraß «, Besprechung für die Werbcfeier .
Werbebezirk Reiaincndorf : MitgNedcrversammlung im Heim DiWittenau ,

Domnauer Straße . Th«n: a : ,, § 218".
Kunstgemei - schaft Roseber , d' Araut ». Die Beweaungs - und Ernnnastil .

gruppe sowie der Kinderchor der Äunstaemew. schaft Roseberp d' Arguto , die sich
an der Frühjahrsveranstaltung des 9. Bc- irts des DA SB. beteiligen , nchmen
noch Mitwirkend « auf . Bewegung und Emnnastik : Donnerstag , 20 Uhr , in
Neukölln , Turlchalle Mahlower Str . 80; Kinderchor : Mittwoch , 17) b Uhr , im
Städtischen Jugendheim Urbanstr . 167.

f oo tel o « En»! sh i cd»: , " Cl' ib , BOItwstr 104 Heute abend 8) 1 Uhr
spricht Mr WIlI amTV. Mann über das Thema „Politics in the Meiling Pot "
Gäste willkommen .

Möbelschau bei Israel .
Geschickt im Effekt , neuartig in der Materialverwendung , prüfen -

tiert sich die Möbelsonderschau „ Klein - und Großwohnung " bei
Israel , König straße ; im Schaufenster grüßt eine Miniatur -
gartenstadt den Vorübergehenden , ein Sommerhäuschen mit lustigen
Gardinen und praktischen Kleinmöbeln , alles auf Luft , Licht und
Sonne bedacht . Die Gartenmöbelfabrikation stand auch nicht still ,
es gibt eine Menge neuartiger Geflechte , die einem nicht mehr hart
und unerbittlich die Musterung ins Gesäß prägen , sondern auf denen
es sich, auch ohne schützendes Kiffen , weich und bequem sitzen läßt .
Da ist Boondotrohr ipit Stahl verarbeitet zu sehen , dann fertigt man
Kleinmöbel aus Elhaschnur , einer chinesischen Binse , an , die zugleich
schön und wetterfest sind . An Wohnungseinrichtungen gibt es eine
überaus vielseitige Schau ; Birke , Esche und Palisander find die
hauptsächlichsten Hölzer, die durch neuartige , kunstvolle Maserung
und Kombination mit anderen Holzarten ein äußerst dekoratives
Möbelmaterial darstellen . Das traditionelle Speisezimmer - Büfett
hat den Laufpaß erhalten , man vereinigt jetzt den Begriff Speise -
und Wohnzimmer und wt das Eßgeschirr in einen formschönen , aber
ganz schlichten , großen Schrank , der nach außenhin weder durch
Kristall - noch Silberdekorationen seinen eigentlichen Charakter verrät ;
durch gespickte Raumnützung entsteht da eine hübsche Büchereckc ,
dort ein «piel - oder Handarbeitswinkel , die Not , sie ward zur
Tugend und man hat gelernt , aus zwei und drei Räumen einen zu
schaffen , ohne daß dieser überladen oder sonstwie geschmacklos sich
präsentiert . Sehr hübsch wirkt der englische StU der deckenloseu
Eßtische , wobei die schöne Tischplatte zur Geltung kommt , die sonst
der Todesangst eines vergossenen Tröpfleins wegen ein ewig ver -
hülltes Dasein führen mußte . Der ganze Wohnstil ist , bei aller Ein -
fachheit und klaren Linienführung , doch ein wenig lebendiger oe -
worden , man kombiniert Holzfarbcn und Möbeltyps , verwendet
lebendige Bezugstoffe , schafft eigenartige Beleuchtungskörper , und vor
allem feiert die Phantasie des Dekorateurs im Fensterschmuck wahre
Triumphe : hier ist die Gardine quer über das Fenster lose gerafft ,
dort liegt sie in artigen Falten fächerartig gespannt , dann gibt es
zweiteilige Schals mit einem in der Farbe vollkommen abweichenden
Mittelstück , dazu Oucrbehänoe aus Rüschen , Falbeln , kleinen
Schürzchen usw . Alles ist aufs Praktische , Billige und dabei doch
Geschmackvolle gestellt .

IltMUt LtdtUptel « usw

Sfaafis fe Tneafcr

MKl- wod», den 34 . Februar

Staatsoper unter ton Linden

19t/, Uhr

Carmen

Staitiiduusplilluiis
Oladametnirid.

20 Uhr

Cyrano von

Bergerac

Sthlller - Theater
Charlottesburg .

20 Uhr

Die endlose

Straße

Mth« Sehl«, . Bhf.

5j,8W,SIJ1. 2,5,t
Tel, ; E/Welclueh
,01« BluraevonHowai"

Theater
OesWestens

Täglich 8*/, Uhr

Prinz

Hettmsaleni
Operette von. ! üb, StrasS

Waldmüller ,
Morgan , Jankuhn ,

Lilien . Ewald .

r - kieihs * Tn. —

Treppe 1931 .
TägL SV« Uhr

Zum 75 . Male
Olft

mausefaiis
Preise 75 PI. — 5 M.

Di. im Ädiniralspalas
Täglich SV, Uhi

Dir nun pSi Erfolg !
Küthe Dorsch

Gustaf Qr &adgens

L - selolf

ÜMiiiiMziMimiiii
Theater

am Nollendorfplat ,
IfjU: Belli Seltietur)

Pallas 1081
Täglich 8»/ , Uhi

Stgs . auth 4V, Uhi
Heute zumllO . Male

easparone
Rose - meater
Crelt Pmltirtir Knie 13?

Iii. »eidml E 1 312?
6 u. 9 Uhr

mt

Volks DUhne
Thuler im Bülowplatl

8 Uhr

Fuhrmann
Henschei

Regie : K. H. Martin

StutL SAillir -nnalir
8 Uhr

Die endlose

Straße

metropoi - Thester
Täglich SV, Uhr

Gin Lied der

Lleüe

Aunl AhlcrH
Ackel . iäandrock
Kmst Verebe *

Tfieaterlnder -
Strssemannsir .

Top I loh
8V, Uhr

Izopoldine Sonstanlin
Thsodor loos

in:
In jeder Ehe . . .

Oeutsdies loeattr
8 Uhr

v. Gerh . Hauptmänn
Regie: Max Remturdt.

Täglich SV, Uhi

Morgen gehts
uns gut !

G» ete tzr . isliaiin
Mkx iäanaen

Orchester Dajos Bei»

Slädi . Oper
Charlottenburg

Bismarehstraße 84
Miltwoth . 24. Febr

Turnus Iii
Anlang 19 I hr

Die Walküre
Ende nach 23 Uhr

Am Mpniag , dem 22 Februar , verstarb nach
kurzer , schwerer Krankheit meine liebe Frau ,
uns », e guie öjuiter

Ida Bröcker
geb . Sdtolz .

Martin Bröcker nebst Kindern .

Einäscherung Freitag , den 26 Februar , 18Vj Uhr ,
im Krematorium Baumschulenweg .

Wintej ,
- Garten >

8. 15 Uhr Flora 3434 Raadieo eriauht
Beitcr - Familie . . Canl ' ft
Hugo n. selu Welbetcufel .
WUli . Bendow . Ä Atllaons

und weitere Attraktionen

v/ . ubrCASlNO - THEAIER- /,ub .
Lothringer Strafte 37.

IIIIIIIIIIUIIIIMMIIIIIIIIIIIIIIIIIIIUIIIIIIIHMIIHillinilllliui
Nur noch bis 3 . Mörz

Ehen won Heute

und da * bunte Pro�rumm

Freitag , den 4. März , zum 1. Maie

Der Mann mit den zwei Frauen
üutschcin 1 - 4 Personen : Parkett 50 PI.
Fauteuil I— Mark . Sessel I. SUMark .

Rcldishallen Theater
Dbnhoff platz

8 dir . — Sonntags ZV, Uhi
ru kleinen Preisen

e Stettiner Sänger
ÄÄ Die neue Groteske

�DrleliÄliBiltalles -!

mMBM

wnvMy5
Resfauant
Berlins

EisOÄBettenssÄ
Kindarb. , Polater, CbalsnL, an Jeden, Teilt
KAUloc freL BUenmöbelfebrUt Suhl ( ThUrJ

DeoisAer Melailatiieiter -TeiöSDij
VcrwaUungsslelle Berlin

Todesanzeige
Den Mitgliedern zur Nachricht , daß

unier Kollege , der Werkzeugmacher

Paul Ktesmmm
geboren 25 September 1867, am
20. Februar gestorben isi.

Sbre seinem Andenke »!
Die Einäscherung sind «! am Mitt -

woch. dem 24. Februar . I » Uhr,
im Krematorium Baumschulenweg ,
Kiesholzsiraße , statt .

Rege Beteiligung wird erwartet .
Die Ort « Verwaltung .

GeWinnauszvg
5. Klasie 38. Preußlsch - Sudbeulsche Staafs - Lollerle .

Ohne Gewähr _ _
Nachdruck verboten

Auf sede gezogene Nummer sind zwei gleich hohe Gewinne
gefallen , und zwar je einer auf die Lose gleicher Nummer

in den beiden Abteilungen l und II

13. Ziehungstog 23 . Februar 1932

Du der heutigen Vvrmittagsziehung wurden Gewinne über 499 M.

gezogen
10 ©«tDiimezu 10000 91t. 36943 10081 1 114171 220445 332233

6 OetDinn« zu 5000 M. 61829 , 137786 395474
2 Otminne zu 3000 30. 141680

56 Gewinn « zu 2000 M. 40IS 10729 13174 27922 53752 62158
62379 73577 87483 92919 96221 101574 103225 116770 125091 171302
171752 177122 194084 233381 262800 202557 283042 290407299340
320957 351825 330504 398735

104 Gewinne «u 1000 «IL 696 23912 27478 33024 40188 46087 61755
66289 83357 88529 90355 92817 85984 107871 108552 117036 121346
122696 147795 165697 167663 186075 197513 199503 207102208879
209527 222443 228108 234807 235900 236296 248198 249096 265579
270854 274228 274894 274950 297215 300111 303505 308863 313067
315641 322984 335437 351119 363111 363607 371186 374539

1 76 Gewinn « zu 500 M. II 970 1241 2 22594 23490 24S22 37559 44244
51324 51 367 51554 534S1 61570 64163 6SS64 70616 71610 77931
78779 80602 85110 89441 91324 91887 84811 95831 98673 99747
101517 102154 105980 116030 122821 124222 127123 131549 132126
138412 146060 146053 15 ) 240 154063 162729 167183 175353 175581
183343 186885 201250 202447 207281 215144 222472 226864 239319
241478 241538 245510 251117 254572 238227 266046 273905 278333
281918 286137 288939 301422 310425 311435 319886 331073 340223
342504 347903 348142 352625 356208 357789 361103 362551 369263
369710 370268 372903 375959 378854 383914 395922

In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 400 M.
gezogen

8 ©«Winne zu 5000 M. 61534 99889 133723 304972
12 Gewinn « zu 3009 M. 452 76635 108034 301535 364400 394589
43 Gewinn « ,u 2000 M. 17132 34961 70483 92486 132199 140359

145823 147019 163576 177758 185431 202767 222527 245667 263384
285478 288430 320170 321418 345518 347039 383331 391952 396083

72 »etDinn « ,n 1000 93L 2479 30505 38743 45051 47008 77484
93227 105480 114447 116612 137173 144907 146987 165177 172565
187367 189358 197905 201547 252037 255081 263164 267441 284932
299221 312344 321107 324246 341406 358186 363388 367201 371463
383440 384134 398618

148 Gewinne zu 500 M. 422 5SS0 5882 8897 9559 14918 16871
19518 20620 32050 42258 44250 45407 48774 56912 61460 63741
65783 68298 85607 88386 90078 106600 106746 115213 116995
121893 125024 130847 146677 147913 167109 172358 174621 178095
181646 187462 183541 196638 203864 208053 209670 216490 226503
230228 234414 241485 250001 252204 261501 252046 265324 270736
271785 279887 288855 293128 297721 312763 330995 332722 336447
341831 343379 355717 370459 376433 380042 380184 380539383255
387413 388484 392599

Im Gewinnrade verblieben : 3 Prämien je zu 500000 , 2 Ge¬
winne zu je {üXWOO, 2 zu je 300000 , 2 zu je 100000 , 2 zu je
75000 , 8 zu je 50000 , 13 zu je 25000 , 92 zu je 10000 , 201 zu
je 50u0 , 554 zu je 3000 , 160 ■ zu je 2000 , 3292 zu je 1000 , 5360

zu je 500 , 16870 zu je 400 Mark .

KLEINE ANZEIGEN
iiimuuiiiiiiiuiuiuiiniuiiiiuiiimmiuiiiiuiiiiuiiiiiiiiiiiaüuiiiiimiiuiiiiiiiiiuiiiiiiiiiiiiiuiiüiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiimii
Preis « : Ubersciiriftswort 20 Pfennig , Textwort 40 Pfennig
Wiadarholungerabatl ; 5 mal S %. 8 mal 7' / »%, 12 mal 10 %,
oder 1000 Worte Abschluß 10 %. 2000 Worte 15 %, 4000 Worte 20 %.
Annahme durch den Verlag , lindenstraße 3 (' ,9 bis 5 Uhrl , sämtliche
Vorwärts - Fiilolen und - Ausgabestellen , sowie alle Annoncen - Expeditionen

uemiiie

Oese».
eiserne , ieder Art ,
Teilzablung . iran ».
portable Kachel.
öfen, Badewannen .
Kesselöke ». Koch.
Herde. Revara .
tuten . Die alte
Firma Semmltc u.
Blepoerg , Dresde -
nerstraße 9 &_ �

Linolenm
Szillat , Kolonie »
itraße S.

KiBiflungsstUci ».
waschB usw .

Leihhau , Lowick!
oerkaiift zu un-
ssiiuiMich billigen
Preisen wenig ge-
iragene sowie neue

Herrengarderob «,
Herren , u. Damen -
velze . Weiiester
Weg lohnt . Keine

Lombardware .
Prinzenstraße XOü,
eine Treppe .

musih -
insirumeme

Linkpia » oe.
Mietpianos über¬
aus preiswert

ianofabrik Link
runnenstrasie S2 '

Radio

Austausch
Bargeldlos .

Radioapparate ,
Gleichstrom , Wechsel .
ström , Musiliiistru .
meine , Photoappa .
rate . Gelegenheits¬
läuse . Nerlichs Ra.
diomusikhau », jetzt
Landsoergerstr . 22,
RäheAIezanderpIatz .
Alexander 5575.

itio &ei

Kautgesuciiß

kiadnaebisie ,
Piatinabstille

Quecksilber Kinn
metalle . Silber¬
schmelze Goidschmei -
»erei . Ehristional
Köpenickerstraße R
Saltestelle Adalbert -
ürake

Rödel .
Totalaus ueekaus

zu spottbilligen
Preisen . wegen
Aufgabe der Ge¬
schäftsräume . Möl
b- lhau » Luisenstaht .
Köpenickerstr . 77/78,
Ecke Brückenstraße .

Eich enbii fett ,
dunkelbraun , 1,8!>,
mit Anrichte , fast
neu , billig zu ver. l
kaufen . Eeestr . 107,
vorn r link ». G

KinderbettsteNe
»erkäust Simon ,
Koloniestraße «7. E

Batentmairaden
. . Primissima " Mt-
tallbetten Aukleoe .
malratteii Chaise -
ionaues Walter

Staraarderstraß «
ichizebn . KeinLoder

Tafelwaage
kauft billigst Rub-
zewitfch , Brunnen
straße 135.

_ _ _

G
Briefmarke »»

Sammlungen lauft
Boß . Blankenberg .
strnße 1. Wagner
0321.

ßgr -
sotiieftenes

Speisezimmer ,
?,Melcr . Äüfett , mo¬
derne Form , mit
Nußbaum - Front ,
komplett . Tisch und
Stühlen nur -190,—.
M. Hirschowitz , An-
breasstraße 39. _

Herrenzimmer
250, —, 450, - . ftü
merlinj

Reparatur -
Maßschneiderei

Schmidt , Reinicken -
dorf . Kamekestr . 10.

I/öi ' -

ßtiölßngkß

voliiilliigeii

? . gi «m«r .
Wohnung .

Durchgeheizte große
Räume , Küche, Bob,
Balkon , Gas , Cie! -
Irisch , Jetztmiete
TO, — Mark , per

. . . ,1- April , Neubau .
Kastanien , Meiner !merlina , Kastanien - Meinert , Nieder -

alle « 5«, Ecke Fehl - 1schönhausen , Chat .
belltnerstraße . >lott - nftraßi NU G

Pankow .
Neubau Ihh Zimmer
65 Quadratmeler ,
2 Zimmer 73 Qua .
beatmeter , llzh gim-
met 83 Quadrat .
Meter , S Zimmer 02
Quadratmeter , Su.
Zimmer 1Ü0 Qua .
bratmetcr , Ofenhei .
zung . Gasbadeofen ,
Loggia , sonniae
Lage, gute Fahroer ,
bindung , Straßen .
bahn , Autobus , U-
Bahn Binetastraße .
Auskunft : ' Laudaer ,
straße 5, Ecke Reu .
mannstraße und
Kissingenplatz . v 8.
5227, E 2. 0300 und
1806. 206, — Mark
Genossenschaflsan .

teil . >

Reinickendors - West.
Neubau iztz Zimmer
57 Mark , l ' /i Zim.
mer 61 Mark , Sitz
Zimmer 70 —87 Mark ,
Ofenheizung , Gas .
badeofen , Loggia ,
schöne, ruhige Lage.
Auskunft : General .
Wonna - Strnße 7,
l) 9, 3263 und E 2,
0800 und 0866. 200, —
Mark Genossen .
schaftsanteii . "

Köpenick .
Neubau 3 Zimmer
83 Mark , 31,, Zim-
mer 95 Mark , i Zim-
mer 119 Mark
Ofenheizung , Koh.
ienbadeofen , wun -
derschöne Anlage
am Baidesrand .
Fußweg 12 Minuten
von Stadtbahn .
Strasienbahu vor
der Tür . Auskunft :
Bnesler , Mahls -
dvrferstraße 67, vor ,
lerre . Fernsprecher -
E 2, 0800 und 0856.
200, — Mark Ge-
nossenschastsanteil, '

Neukölln .
Neubau 2 Zimmer
73 Quadratmeter ,
211 Zimmer 85 Quo -
dratmcter , S' -i Zim¬
mer 160 Quadrat .
Meter , Ofenheizung .
Gasbadeofen , Log¬
gia . sonnige Lage ,
gute Fahrverbtn .
ouvg , Straßenbahn ,
Aulobu ». U- Bahn
Leincstraße , S . Bahn

Hermannstraße .
Auskunft : Ilfev -
hof 8. Ilse - Ecke
Schierkestgaße , T 2,
0269. 6 2. 0800 und
0866. 200, — Mark

Genossenschaftsall -
teil . _ _

_ _ _

*

Kaulödorf .
Neubau 3Vi Zim¬
mer 87 —90 Mark ,
Ofenheizung , Koh.
Ienbadeofen , fon -
nige , ruhige Lage
inmitien Gatten .
Gute Fahrverbtn »
dung . dicht am
Stadtbahnhof . Auto .
buslinien nach Lich.
tcnberg und Köpe-
nick . Müggelheim .
Auskunft : Kaule .
darf , Friedrichstraße
18, E 2, 0800 und
0866. 200, — Ge-
nossenschaftsanieil . "

Steglitz .
Neubau 3>b Zim-
mer, Nl. Etage , 105
Quedraimeter 117, —
Merk , Ofenheizung ,
Gasbadeofen , fov ,
nige , schone Lage.
Auokunst : Lauen .
burgerstraß « 17, Ecke
Kniephosstraße , 6 2,
7750 und E 2, 0800
und 0866. 200, -
Mark Genossen ,
schastsantc ! ! . _ _

'

Ohne
Eiv. schreibegeld

oermitte ! ! Boh
nunqsheld Neue
Königstraß » acht-
unddreißig . eji-ekl
Alexanderplatz . «

\ Ziininer

Leerzimmer ,
. Küchenbenutzuua .

22. —, zu permieten .
Rätebusch , Lange .
straße 8. _ G

Reubauzimmer ,
sonnig , möbliert ,
leer , Warmwasser ,

Zenirolheizung ,
Küchenbenntznug .

preiswert . Foeriter ,
Akrikontsche str. III -

25, —
Gutmöblicrtes Vor .
berzimmer inklusive
Frühstück , Liibt Bad
an Werktätigen .
Schneider , Schöne¬
berg , Naumann .
straße 40, ooru 17.

(ftrseiisniarKil
S' eüenQesuciia }

Für
meine Tochter rtin -
derlieb ) , die Ostern
nie Schule verläßt ,
suche Siellung int
giaushalt . Scheil ,
Rosenthal , Prinz . .
Hcinrich - Stvetze S.
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